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«WnärHsche T agerzeitung
V tts g n b e  tätlich abends mit Ausjchiuj; der S s n n -  und ffesltage. —  B e z u g S p r e iS  für Thorn  
S ta d t und Vorstädte frei in s H an s vierteljährlich 2 .25  M k., monatlich 75 P f., von der 
Geschäfts- nnd den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1.80 M k., monatlich 60 P f .,  durch 
die Post bezogen ohne Z ustellnngsgebühr 2 .00  M k., m it Bestellgebühr 2 ,42  Mk. E inzel- 

nnm m er (B e la y ex em p ia i) 10 Ps.

Anzeiger für Stadt und Land
Gesuche, W oh m m gsan ze igen , A n- und Verkäufe 10 P f .,  (für amtliche A nzeigen , alle A nzeigen

(Thorner Presse)
:! 
- ?

annahm« in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m itta g s , größere A nzeigen  sind tags  vorher aufzugeben.

S c h r i s t l e i t t t n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Hatharinenstratze N r .  4.
Fernsprecher 57

B rief- und Telegram m -A dresje: „ P r e s s e .  T h o r n ." Thor», Mittwoch den 25. Dezember M 2 .
Druck m r d B er la g  der C. D o m b r o w s k i ' s c h e n  Buchdruckerei!n Thorn.  

V erantw ortlich  für die S ch r iftle itn n g : H e f n r .  W a r t m a n n  in  T h orn .

Zusendungen sind nicht au eine Person, sondern an die Schristleirnng oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i  Einsendung redaktioneller B eiträge  wird gleichzeitig Angabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen  
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, mwerlangle  Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Weihnachten.
W eihnachten ist wieder gekommen, die 

W intersonmoende, da das Licht wiederkehrt, 
und die Gedächtnisfeier der weltgeschichtlichen 
Wende, da die W eltanschauungen sich schieden 
und der S te rn  von Bethlehem sein überird i­
sches Licht verklärend und beseligend in die 
Nacht, den Zweifel und Unfrieden der heid­
nischen W elt warf.

D as Weihnachtsfest übt an  sich einen hohen 
Z auber aus, der deutsche Christbaum, der dem 
deutschen Ansiedler in alle W eltteile gefolgt? 
ha t sich überall hin verbreitet, und a ls  Liebes­
fest, a ls  Einigungsfest der F am ilie  wird das 
Weihnachtsfest heute auch in  nichtchristlichen 
Kreisen gefeiert.

A ls christlich-religiöses Fest dagegen wird 
es in  unserer wieder dem Zweifel und U nfrie­
den anheimgefallenen Z eit nicht mehr allge­
mein gefeiert. Die Wissenschaft b läht sich, in 
der Befriedigung an der Forscherarbeit und 
den Forschererfindungen und Entdeckungen, die 
das irdische Leben bereichern, etw as besseres 
g>u bieten, a ls  den Frieden Gottes, den die 
christliche R eligion bietet, und höhnend wird 
auch darau f hingewiesen, daß das Christentum 
der W elt den F rieden nicht gebracht und seine 
Mission verfehlt habe.

Aber der Q uell rauscht noch in dem vei. 
schütteten Schacht, die frohe Botschaft: „Chr,, 
sei G ott in  der Höhe und Friede auf Erden 
und den Menschen ein W ohlgefallen!" g ilt auch 
hsure noch. D i: R elig iositä t, der Glaube 
Wurzelt in einem anderen, tieferen Grunde als 
das Wissen. M it eins Las Ganze ahnungsvoll 
erfassend, w as d as  Wissen stückweise begreift, 
w urzelt der G laube in dem beseligenden Ge­
fühl, das die Gottesgemeinschaft und Eottes- 
verehrung dem Menschen gibt. Und der 
Christenglaube schöpft seine besondere S tärke 
auch noch aus den schönen Früchten, die er ge­
zeitigt h a t: für den Einzelnen die Charakter- 
größe, die Bürde der Persönlichkeit, die den 
w ahren Christen so hoch erhobt über die antike 
W elt m it ihrer Lebensklugheit: für das Volk 
die soziale Fürsorge seitens des S ta a te s  und 
p riva ten  V ereinigungen, die ja  auch a ls  prakti­
sches Christentum  bezeichnet werden durfte, 
während praktisches Heidentum bestand und 
besteht in Unterdrückung und A usbeutung der 
Mitmenschen, m it rücksichtsloser Selbstsucht, die 
n u r Not und Gebot der K riegführung zeitweise 
zu bändigen vermochte. Selbst die B efriedi­
gung an der Forscherarbeit m it ihren der A ll­
gem einheit zugute kommenden Erfindungen, 
welche die M onisten an die S telle der R e li­
gion setzen wollen, ist unbewußtes praktisches 
Christentum . W as man dagegen an die Stelle 
des Christenglaubens zu setzen gesucht hatz ist. 
soweit es nicht eine öde, das Gemütsleben ver­
ödende V erneinung ist, den B ew eis schuldig, 
daß es, vom Boden der christlichen K u ltu r los­
gelöst, ebenso schöne Früchte zeitigen wird, wie 
das Christentum , das seine Apologie, seine 
kräftigste V erteidigung in  den Zuständen unse­
rer Z eit findet.

E ine gänzliche Verkennung des Wesens des 
Christentum s liegt aber dem Vorwurs zu» 
gründe, daß es nicht vermocht habe, der W elt 
den Frieden zu bringen, und daß es darum  
seine Mission verfehlt habe. „M  e i n Reich ist 
nicht von dieser W elt" und „M  e i n e n  Frieden 
gebe ich euch", diese W orte Jesu  sind F inger­
zeige für die rechte Auffassung. Der Friede 
auf ElÄen, den die Engel verkündet, ist der 
Seelenfriode, der, in der Gottesgemeinschafl 
wurzelnd, allem Zeitlichen trotzt und dem 
Christen bleibt, nähmen sie selbst den Leib, 
Gut, Ehr, Kind und Weib. W enn der W elt­
friede, das „goldene Z e ita lte r"  noch nicht an ­
gebrochen, so liegt dies wohl auch in  der Unzu­
länglichkeit und Unvollkommen!) ett der 
S taatenb ildungen , die infolge fortdauernder 
Veränderungen und Entwicklungen zu R eibun­
gen und Spannungen führen, die ihre E n t­
leerung im Kampfe finden; im letzten Grunde 
lieg t es aber d arin , daß das Christentum , das 
auch zum ä u ß e r n  F rieden führen mutz, noch

nicht tief genug W urzel in der Menschheit ge­
schlagen hat.

S o  haben w ir grade in  unserer Z eit beson­
dere Ursache, das Wcihnachtsfest nicht nu r a ls  
Sonuwendfest und Fam ilienfest, sondern auch 
als die Eeburtsstunde des Christentum s zu 
feiern und dieses in uns zu erneuern. D as 
Christentum wird uns die K raft geben, dem 
Kriegssturm , wenn er losbrechen sollte, zu 
trotzen: innerlich, indem es ein von aller Not 
nicht zu erschütterndes G ottvertrauen  g ib t; 
äußerlich, indem es, wenn die Feinde weiter 
ihr Spiel m it uns treiben, befähigt, auch das 
Schwert gegen sie m it der K raft zu führen, 
m it der glaubensstarke Heere es von jeher ge­
führt haben.

Aber die Anzeichen mehren sich, daß es beim 
W etterleuchten bleiben und das Kriegsgewölk 
sich wieder verziehen, der Friede erhalten  blei­
ben wird. Auch in der inneren P o litik  sind 
die Zeichen der Z eit günstig. W ohl m it unter 
dem E influß des drohenden Krieges, der die 
Gefahren der inneren Zerrissenheit bo'onders 
deutlich macht, scheint das deutsche B ürgertum  
sich endlich abzuwenden von der Seite , welche 
Christentum und patriotisches Gefühl ausreu- 
ten und dafür den Sam en des Neides, des 
Hasses und Unfriedens säen will. Manch' 
Zeichen deutet darauf, daß weite Kreise des 
jetzigen T reibens müde sind, daß das religiöse 
und nationale  Empfinden wieder mächtig wird 
und das deutsche Volk, nach etw as Positivem 
sich sehnend, sich der konservativen W eltan ­
schauung zuzuwenden beginnt.

Möge d as  Weihnachtsfest m it seinem E van­
gelium die heilsame Bewegung fördern, dam'n 
Glaube, soziales Empfinden, V aterlandsliebe 
und Freude am Loben wieder mächtig und 
immer mächtiger werden und, wie im F a ­
m ilienleben, auch in das gs'am te Volksleben 
die frohe Botschaft E ingang findet: Ehre sei
G ott in der Höhe und Friede auf Erven und 
den Menschen ein W ohlgefallen! cs

Politische TlMSschnn.
R elig ionsbekenntnis der B eam ten 

in  P re u ß en .
V on den Beam ten der Hof-, Reichs-, 

S ta a ts - , Kom m unal-. ltaudesherrlicheu Ver- 
maüim gen sind 172 827 cvangeli'ch, 59 967 
kathoüjcb, 2846 jüdisch oder in B erhältm s- 
zablen 731°/,,» evangelisch, 254°/»» attwlisch, 
12°/,»  jüdisch. H ernach sind von 1000 Be- 
anitcn 103 mehr evangelischen nnd 2,2 mehr 
jüdi'chen G laubens, dagegen 105 weniger 
Katholiken, a ls  nach den konfessionellen V er­
hältnissen der geiamten Bevölkerung zu er­
w arten wäre. F ü r  die I'öhercn P eam ten- 
klcissen altein sind 21 708 Evangeli'che, 7337 
Katholiken und 2252 Ju d en . H er kamen 
auf die Evangelischen nur 62 nie, r, aus die 
Katholiken 125 weniger One, beamte, als ihnen 
nach dem Anlest an der Gesamtbenöcksrimg 
znkomm'. Die Differenz kämmt an! das 
Konio der I n )  n, deren Beteiligung 62 
mehr ausm achi, a ls  ihre Gcsamizahl er­
w arten läßt.

Die zehn R e ic h s ta g e  satzwshlen, 
die bisher stattfanden, erbrachten, wie immer, 
einen erheblichen Rückgang der abgegebenen 
S tim m e», der sich nach einer Fest-Ieünng 
der „N ordd. Allg. Z tg ." , allerdings in sehr 
n c r  chiedenem A usm aß , uns fast alle P arieren  
verteilt. E .nen kle neu S i  mmeuznwachs 
haben »ur die P o len  m t etwa 1100 S tim m en, 
bie fortschrittliche Vocksparte, >mt rund 
1100 S tim m en und die Konservattnen mit 
rund 300 S lnnm eii e> fahren. Geringsügig 
w ar der Rückgang bei emer Reibe kleinerer 
P arte ien , die hie, j -metts in M itleiden chasl 
gezogen war. n. Peuenlender er chemt er bei 
den N tiiionalliberaleir; er beträgt hier rund 
10 000 S tim m en, bei den Soziaidem okralen 
säst 11 0 0 0  S tim m en und beim Z entrum  
rund 17 000 S tim m en .

Reichstagsabgeordnetcr Heftermann.
Der N eichstagsabgeordnete H efterm ann 

vom deutsche» B auem buude wird, nach der 
„M indener Achtung", nunm ehr der n a t i o n a  l- 
l i b e r a l e n  R e i c h s t a g s f r a k t i o n  bei- 
Ireten, nachdem eine W ahlkreiskonferenz des 
B auernbuirdes ihr E inverständnis dam it er­
klärt hat. I n  sozialdemokratischen B lä tte r»  
wird mitgeteilt, daß H err H efterm ann in  
A b r e d e  g e s t e l l t  habe, sich auf die 
s o z i a l d e m o k r  a t i s ch e ir S t i c h w a h l -  
b e d i n g u n g e n  verpflichtet zu haben. E r  
habe in öffentlichen V ersam m lungen dem­
jenigen, der den Gegenbew eis liefere, 1000 
M ark versprochen. D as Kasseler lozialdemo- 
kratische B la tt  hat daraufhin den B r i e f  des 
Herr» Hesstrmami abgedruckt, der eine 
u n e i n g e s c h r ä n k t e  Anerkennung der 
sknialdemokrattschcn Stichw ahlbedingungen 
enthält. Glchch',eitig ha! das genannte B la tt 
H errn Hestei m an» mn Z a h l u n g  d e s  
a u s g e t o b t e n  B e t r a g e s  von 1000 
M a r k  ersucht.

Zum  W iederanff'ackern der M a u l-  und 
Klauenseuche.

Der L  a n d w i r t s ch a f t s  m i n i s t e r  hat 
nachstehenden R u n d e r l a ß  an die R e ­
gierungspräsidenten und an den Polizei- 
prüsst eiste» von B erlin  ergehen lassen: „ I n
letzter Z eit sind mehrfach in wettvoneiucnider 
gelegenen Kreisen N e u a n s d r ü c h e  der 
M au l- und Klauenseuche erfolgt, deren Ursache 
zunächst nicht überall erm ittelt werde» konnte. 
Nachdem jetzt die Seuche tu den Viehbe­
stände» m ehrerer G  r o ß v i e h h a n d l u n - 
g e n  festgestellt morden ist, muffen weitere 
Seiicheiiverschteppimge» durch H ä n d ! e r v i e h  
befürchtet werde». Die beamteten T i e r ­
ä r z t e  sind hiervon in K enntnis zu setzen 
und anzuweisen, die H ä n d l e r s t a l l u n g e n ,  
insbesondere die S ta llu n g en  mit großem 
Biehverkehr, alsbald  und nötigenfalls mehr­
m als zu k o n t r o l l i e r e n . "

Der neue B ürgerm eister von W ien.
Dr. W e i ß k i r c h n e r ,  der frühere H andsls- 

mmisler, den der W iener G em einderat am 
M ontag  mit 126 von 155 abgegebenen 
S tim m en znm B ürgerm eister gew ählt hat, 
w ar a ls  christlich-sozialer K andidat für den 
B in  germeislerposten in einer außerordentlichen 
S  tzimg des B nrgerklubs mit 89 S tim m en 
aufgestellt worden. Auf seinen Gegenkandi- 
daien, den ersten Vizebürgermeister D r. P orzer, 
einfielen 23 S tim m en. Weißkirchner w ar in 
Luegers politischem Testam ent a ls sein be­
rufenster Nachfolger bezeichnet. E r  hatte 
aber nach dem Tode Luegers die B ürger- 
meistermürde abgelehnt, weil er nicht aus 
seinen Posten a ls  Handelsm inister verzichten 
wollte. — Dr. Richard Weißkirchner ist am 
24 M ärz  1861 a ls S ohn  eines L ehrers ge­
boren, studierte an der W iener Universität 
J u r a  und trat 1883 in den Dienst der G e­
meinde W ien. 1893—1912 w ar er L andlags- 
abgeorüneter iür den Bezirk Iosefstadt-W ien, 
wurde 1903 M agistratsdirektor, 1907 P räsj- 
veiit des Abgeordnetenhauses und 1909 
.Handelsminister. E r  ist bekanntlich nach dem 
Tode Luegers das H aupt der christlich-sozialen 
P a rte i Österreichs.

Die belgische K am m er 
setzte am F re itag  Abend d as  K o n t  i n g e n t 
f ü r  F  r  i e d e n s z e i t e n für 1913 aus 
100000 M a n n  fest. V on einer S e ite  wurde 
P rotest gegen ein solches V orgehen erhoben, 
da dos neue Mstitärgesetz »och nicht ange­
nommen sei nnd das alte eine derartige 
umfangreiche A ushebung nicht gestatte.

Französisch-türkischer Zwischenfall.
Der „P e tit P arisien" m eldet: Die türkischen 

T  np en baben trotz der A btretung von T ripo- 
> s n» I ta lie n  ihren Marsch durch das 
H i n t e r l a n d  v o n  T r i p o l i s  fortgesetzt 
und vor einigen M onaten  die in der französi­
schen Einflußsphäre im Tschadgedier gelegene 
Ortschaft B i k r i  b e s e t z t .  D er S u lta n  von

D afür kann nunm ehr von türkischen Agenten 
W affen erhalten und so in den S ta n d  gesetzt 
werden, eine aufrührerische B ew egung in den 
unter französischer Oberhoheit stehenden 
Gegenden anzuzetteln. Die französische R e­
gierung wird in Konstantinopel Borstellungen 
erheben, und falls diese unbefriedigend ver­
laufen sollten, den Obersten L argeau  beauf­
tragen, die F rag e  an O rt und S te lle  zu 
regeln.
Strengere Wahrung des militärischen Geheim­

nisses in Rußland.
Am M on tag  ist in P e te rsb u rg  ein A ller­

höchster E rlaß  veröffentlicht worden, nach dem 
die V erbreitung folgender militärischer Nach­
richten verboten ist. Über die K riegsbereit­
schaft der Armee und der F lo tte , über den 
S ta n d  der R epara tu rarbeiten  an  K riegs­
schiffen sowie über die B ew affnung und die 
sonstigen Eigenschaften von im B a u  be­
griffenen oder projektierten Kriegsschiffen, 
über die M enge des K riegsm aterials bei den 
T ruppenteilen und an den befestigten Punkten  
sowie in Häfen oder auf Kriegsschiffen, über 
den eisernen Bestand an V orräten  der Armee 
und F lo tte , über vermehrte Tätigkeit in 
Fabriken, die Bestellungen der Armee- und 
M arinereffo rts übernom m en haben, über den 
gegenwärtigen S ta n d  bezw. die Bestim m ung 
von Festungen, F o rts , K riegshäfen und 
Flottenbasen nnd die daselbst im G ange be­
findlichen Arbeiten, über die A usdehnung 
befestigter Punkte bezw. der Basenpunkte und 
über die Absicht zur A nlegung neuer bezw. 
Beseitigung bestehender Festungen usw., über 
K riegsm anöver und Schießübungen der F lotte, 
über Nevisicms- bezw. Probem obilisationen 
von Armee- und F lotteuteile», über E in ­
stellung, B eu rlaubung  und Zurückberufung 
von bem lanblen M ilitä rs  und Reservisten 
zu ihren T ruppenteilen, über Truppen» 
vewegimgen zur Grenze, M anöver in der 
N ähe der G renzen, sowie über B e f r a g u n g  
»iid Znsam m enziehnng von Schiffen in den 
Häfen, über Armee- und F lottenm aßnahm en 
R u ß lan d s im A uslande. Diese A nordnung 
hat W irkungskraft für Ja h res fris t vom Tage 
der Veröffentlichung ab.

Die mongolische Frage.
Am  M o n tag  ist die mongolische G esandt­

schaft von U r g a n a c h P e t e r s b u r g  a b ­
g e r e i s t .  um dem Kaiser für seine der 
M ongolei gewährte Unterstützung zu danken.

Anstimmigkeiten im neuen japanischen 
Kabinett.

B aro n  S a ito  nahm  das M annem inisterium  
an und hatte eine Konferenz mit den Adm i­
ralen. S p ä te r  w urde mitgeteilt, daß S a ito  
das Portefeuille abgelehnt hätte, da die 
Adm irale eine V ergrößerung der S ee- 
rüstungen für notwendig hielten. Fürst 
Katsura begab sich hierauf in den P a las t, wo 
eine B e ra tu n g  des E en ro  stattfand. Der 
Prem ierm inister hatte ferner eine U nter­
redung mit dem Kaiser, der a lsdann  B a ro n  
S a ito  zu sich berief und ein Edikt erließ, das 
ihm besaht, im Amte zu bleiben. H ierauf 
w urde das neue K abinett förmlich eingeführt. 
P rin z  Fushim i w urde zum G roß-S iegel- 
bew ahrer und P rin z  T ahatsu ta  zum Ober­
kämmerer ernannt.

Deutsches Reich.
B erlin . 23 Dezember 1912. 

—  S e . M ajestät der Kaiser besuchte S o n n ­
tag V orm ittag  den Gottesdienst im Dom. 
A bends wohnte der Kaiser der Aufführung 
von Richard W agners „N hem gold" im könig­
lichen Opernhause in der großen Hofloge bei. 
Nach Schluß der Vorstellung fuhr der Kaiser 
im Autom obil nach dem Neuen P a la is .  
M on tag  V orm ittag  hörte der Kaiser in P o ts ­
dam die V o rtrag e ' des F inanzm inisters D r. 
Lentze und des Chefs des Z ivilkabinetts 
v. V alentin i.



—  Der Senior des Hanfes Wittelsbach 
ist nach dem Tode des Prinz« egenten L u it 
pold nunmehr Herzog Ludw ig  in Bayern, 
der ältere Bruder des verstorbenen Augen­
arztes Herzogs K a rl Theodor, der aber in 
folge seiner unebenbürtigen Heirat m it der 
F re ifrau  v. Wallersee auf die Rechte der 
Erstgeburt verzichtete. Herzog Ludw ig, der 
am 26. Dezember sein 81. Lebensjahr voll- 
endet, ist übrigens auch der älteste Offizier 
der deutschen Armee, da er m it seinem 81. 
Geburtstag gleichzeitig sein 75 jähriges 
Ossiziersjubilänm feiern kann.

—  Der Reichskanzler empfing M ontag 
M itta g  den groszherzoglich sächsischen M in is te ria l­
direktor D r. Nebe.

—  Der deutsche Botschafter in London, 
Fürst L  chnowsky, ist gestern früh in B erlin  
eingetroffen und im Hotel Esplanade abge­
stiegen. E r setzte heute seine Reise nach 
Schloff Kuchalna in Schlesien fort, um dort 
die Weihnachtsfeiertage zu verbringen.

—  Der älteste Laudrat im Königreich 
Preußen ist der Landrat des Kreises Nnnptsch, 
Geh. Negierungsrat v. Goldsuff, den am 
1. Januar 1863, also vor 50 Jahren, sein 
A m t antrat. Bon der Last der Jahre und 
der A rbeit gebeugt, w ird  H err v. Goldluff 
am Tage seines goldenen Laudra t-Iub iläum s 
in  den wohlverdienten Ruhestand treten. —  
Der „Neichsanzeiger" meldet: Dem Landrat 
Geheimen Negierungsrat v. G oldfuff zu 
Nimptsch ist der Rote Adlerorden 2. Klasse 
m it Eichenlaub und der königlichen Krone 
verliehen worden.

—  Der Superintendent Klingemann in 
Essen ist zum Generalsuperinlendenien der 
Nhemprovmz ernannt worden. E r  w ird  
damit der Nachfolger des vor kurzem ver­
storbenen Generalsuperintendenten L>z. Nogge. 
Der neue Generalsuperintendent der Rhein- 
provinz ist seit langen Jahren als P fa rre r in 
Essen a. d. R uhr tätig. S e it 1903 war er 
Superintendent in der Essener Diözese.

F rankfurt a. M . ,  23. Dezember. Der 
ehemalige Frankfurter Bürgermeister Adickes 
ist erkrankt. Die Arzte sind nicht ohne Be­
sorgnis. Heute Nacht verschlechterte sich sein 
Befinden, doch tra t im  Laufe des heuti­
gen Nachmittags wieder eine Besserung ein.

München, 23. Dezember. W ie die Korre­
spondenz Hoffmann meldet, hat Prinzregent 
Ludw ig  an das Gesamtstaalsminislerium ein 
Handschreiben gerichtet, durch das die Geheim- 
kanzlei des Prinzregenten Luitpold von 
Bayern aufgehoben w ird . A lle  militärischen 
Angelegenheiten sind künftig dem P iinz» 
regeuten durch den vortragenden General­
adjutanten zu unterbreiten, die Besorgung 
der übrigen Kanzleigeschäfte überträgt der 
Prinzregent seinem Kabinett, in das die 
Beamten der Geheimkanzlei übernommen 
werden. Zum  Chef des Kabinetts w ird  
M inisteriald irektor v. Dandl ernannt. Gleich­
zeitig hat der Regent das Entlassungsgesuch 
des bisherigen Chefs der Geheimkanzlei F rhr» . 
v. Wiedemann genehmigt. —  W ie das V e r­
ordnungsblatt des Knegsministeriums meldet, 
ist Generalmajor W a lte r v. Walderstötten 
unter Beförderung zum Generalleutnant zum 
vortragenden Generaladjulanten des P rinz- 
regenten ernannt worden. —  Staatsm inister 
a. D . D r. von Brettreich ist zum Regie- 
rungs-Präsidenten von Unterfranken ernannt 
worden.

Sparkassen.
Nach den neuesten aus Preußen und dem 

deutlichen Reiche, Österreich-Ungarn, der 
Schweiz, Frankreich, I ta l ie n , Großbritannien, 
Belgien, den Niederlanden, Dänemark, Schwe­
den, Norwegen, Rußland, den Vereinigten 
Staaten von Amerika und Australien ein­
schließlich Neuseelands vorliegenden Ergeb­
nissen der Sparkassenstatistik, die in einer in 
der „S ta t. Korrespondenz" abgedruckten tabel­
larischen Übersicht zusammengestellt sind, 
weisen den absolut höchsten Betrag an Spar­
guthaben die Vereinigten Staaten von Ame­
rika m it (Ende 1910) 17,7 M illia rd e n  M ark 
auf. Das deutsche Reich steht m it 16,8 M i l l ia r ­
den M ark, von denen 11,1 M illia rde n  aus 
Preußen entfallen, nur wenig nach; erst in 
weitem Abstände folgen Österreich m it 8,1 
Großbritannien und Frankreich m it etwa 4,8. 
I ta l ie n  m it 3,3 und Rußland m it 3,0 M i l l ia r ­
den Mark. Über 1 M illia rd e  M ark Haben 
noch Ungarn (2,1), Australien einschließlich 
Neuseelands (1,4) und die Schweiz (1,2). Die 
Sparkassen sämtlicher berücksichtigten Länder 
Haben in  den Erhebungsjahren (1908, 1909 
und 1910) stets eine Vergrößerung ihres abso­
luten Einlagebestandes erfahren.

Auch auf deu Kaps der Bevölkerung berech­
net, ist überall eine Zunahme der Einlagen 
festzustellen; sie schwankt zwischen 31,93 M a rt 
in  Preußen (von 1908 auf 1910) und 1,88 
M ark  in  Rußland (fü r dieselbe Z e it). Eine 
hohe Zunahme der Kopfquote haben noch zu 
verzeichnen das deutsche Reich (von 1908 aus 
1910) m it 28,84 M ark, Australien (fü r die 
«selbe Z e it) m it 23,03 M ark und Norwegen 
(ebenfalls von 1908 auf 1910) m it 22,33 Mark. 
Unter 10 M ark ble ibt sie außer in  Rußland 
noch in  I ta l ie n  (9,73 Mk.),Österreich (,60 M k.),

Dänemark (8,93 M ark ), Frankreich (5,19 
M ark), in  den Niederlanden (4,79 M ark), in 
Großbritannien (3,23 M ark) und in  Belgien 
(2,82 M ark), wozu aber zu bemerken ist, daß 
fü r diese Länder m it Ausnahme von I ta l ie n  
und Großbritannien nur die Sparkassenergeb 
nisse von 2 Jahren vorliegen.

Auch das auf ein Spaüöuch geschriebene 
durchschnittliche Guthaben hat sich überall 
vergrößert, nur Großbritannien und die V er­
einigten Staaten von Amerika machen eine 
Ausnahme; bei ersterem ist dieses Guthaben 
von 1908 auf 1910 von rund 338 auf 330 Mk., 
bei letzterem von 1909 auf 1910 von rund 1870 
auf 1844 gesunken. Die Beteiligung der Be­
völkerung an dem Emlagebestande der Spar­
kassen ist sehr verschieden. D ie höchsten Z if ­
fern haben Dänemark, wo auf 100 Einwohner 
rund 54 Sparbücher entfallen, und die Schweiz, 
in  der auf 100 Einwohner 52 Sparbücher 
kommen. Hohe Verhältniszahlen haben noch 
Norwegen (41,9), Schweden (38,4), Belgien 
(36,6), Australien (33,1) und Frankreich 
(34,9); erst dann folgen das deutsche Reich m it 
33,1 und Preußen m it 32,1, dem noch die 
Niederlande m it 32,4 vorangehen.

D ie geringste Beteiligung der Bevölkerung 
an dem Sparguthaben haben Rußland m it 4.3, 
Ungarn m it 9,7 und die Vereinigten Staaten 
von Amerika m it 10,2 Sparbüchern auf 100 
Einwohner ausweisen. I n  den beiden letzt­
genannten Ländern sind dagegen die auf ein 
Sparbuch entfallenden Beträge die höchsten, 
es kamen in  den Vereinigten Staaten (Ende 
1910) rund 1844 M ark und in  Ungarn 1032 
M ark auf ein Sparbuch, woraus aber kein 
anderer -als der selbstverständliche Schluß zu 
ziehen ist, daß in  disstn Ländern die bei den 
Sparkassen sparende Bevölkerung ihnen durch­
schnittlich höhere Beträge übergibt a ls  in den 
übrigen Staaten. I n  Preußen entfielen Ende 
1910 861 M ark, im  ganzen deutschen Reiche 
779,26 M ark auf ein Sparkassenbuch, in 
Österreich (Ende 1909) 806.78 Mark. in  Austra­
lien einschließlich Neuseelands (Ende 1910) 
732 Mark. in  Dänsmark (Ende 1909) 673 Mk., 
in  der Schweiz (Ende 1908) 636 M ark. in 
Norwegen (Ende 1910) 570 Mark, in  Schwe­
den 454 M ark, in  I ta l ie n  433 M ark, in  Ruß­
land 405 Maick, in  Großbritannien 330 Mark, 
in  Frankreich (Ende 1909) 320 Mark. in B e l­
gien (Ende 1909) 273 Mark. in den Nieder­
landen (ebenfalls Ende 1909) 237 Mark.

MSlrind.
Haag, 23. Dezember. Die Königin- 

M u tte r muff krankheitshalber das Zimm er 
hüten.

Arbeiterbewegung.
Friede im westfälischen Textilgewerbe. Der Aus- 

stand bei der F irma Swering in JbbsnLühren ist 
beendet. Dam it ist die für Anfang Januar ange­
drohte Aussperrung etwa 10 000 münsterländischer 
Textilarbeiter abgewendet.

Der Ausstand auf der Kieler Gqrmamawerft 
hat am Montag eine größere Ausdehnung ange­
nommen. Gegenwärtig fehlen etwa 5000 Arbeiter.

Provittzminachrichten.
Culm, 22. Dezember. (Besitzwechsel.) Kaufmann 

Levy aus Cnlmsee verkaufte jeiu in Guebenuu gelege­
nes Gasthaus nebft Mühle nnd 16 Morgen Land für 
80 000 Mark an euren poinijchen Besitzer.

Elbing, 23. Dezember. ( W i e d e r a u f n a h m e  
des  N e i m e r s w a l d e r  M o r d p r o z e s s e s . )  
Wie noch erinnerlich sein dürfte, war in der Nacht 
zum 1. März 1910 der im 36. Lebensjahre stehende 
Hofbesitzer Frariz Guddeck aus Reimerswal.de mir 
einer Schußwunde in der linken Schläfe tot rn 
seinem Bette aufgefunden worden. Da nach Lage 
der Sache von einem Selbstmord nicht die Nede sein 
konnte, wurden die Frau des Ermordeten und deren 
Liebhaber, der 28 Jahre alte Landw irt Gustav 
Sprenger aus Reimerswalde, unter dem Verdacht 
des Mordes festgenommen. Nach 9Lägiger Ver­
handlung wurde dann Sprenger am 22. November 
1910 von dem Elbinger Schwurgericht wegen 
Mordes zum Tode verurteilt, und gegen Frau 
Guddeck wurde wegen mangelnder Beweise aus 
Freisprechung erkannt. Die von Sprenger gegen 
das Todesurteil beim Reichsgericht eingelegte 
Revision wurde verworfen. Einem Gnadengesuch 
zufolge wurde das Todesurteil in eine lebensläng­
liche Zuchthausstrafe umgewandelt, die Sprenger 
gegenwärtig in der Strafanstalt zu Mewe verbüßt. 
Sprenger hat nun einen Antrag auf Wieder­
aufnahme des Verfahrens gestellt und diesen Antrag 
auf mehrere Zeugenaussagen gestützt. Der S t r a f ­
s e n a t  des  O b e r l a n d  e s g e r r c h t s  Zu 
M a r i e n w e r d e r  hat diesem Antrag nunmehr 
stattgaben. Es steht demnach zu erwarten, daß 
die Mordsache bereits in  der nächsten Schwur- 
aerichtsperrode die Elbinger Geschworenen erneut 
beschäftigen wird. Das Wiederaufnahmeverfahren 
wurde von dem Vater des Verurteilten, dem Be­
sitzer Sprenger in Ellerwald, m it großem E ifer be­
trieben. Der Vater ist von der Unschuld seines 
Sohnes Lief durchdrungen und erblickt sein Lebens­
ziel darin, die Unschuld seines Sohnes vor der Welt 
zu beweisen.

Elbing, 23. Dezember. (Selbst gestellt) hat sich 
in A ltona der Ziegelei - Berufsgenossenfchafts- 
sekretär D., der seit vergangenem Dienstag in E l­
bing vermißt wurde und denen Verschwinden man 
mit einem Unfall in Verbindung brachte. D. gibr 
an. in seinem Beruf Unterschlagungen bedangen zu 
haben. Die Prüfung der Bücher bestätigte diese 
Selbstbeschuldiguna. Die veruntreuten Gelder wer­
den von den Angehörigen gedeckt werden. Die Höhe 
der Unterschlagungen sieht noch nicht fest.

Drmzig. 23. Dezember. (Die Bölkauer Papier­
fabrik) brannte, wie erinnerlich, am 30. Septem­
ber d. Js. zum größten T e il nieder, und der Scha­
den wurde auf über 300 000 M a rt, später auf

250 000 M a r t  geschätzt. Diese Summe w a r aber, der Landw. Feldart. 1. Aufgebots; L ü L t i c h  - Erbach, 
wie inzwischen festgestellt, v ie l zu hoch gegriffen, Vkzeseldwebet des In f. Negts. Nr. 61, zum Linder

^  - -  ------------- Reserve; See f i s ch .  Dt. Eylan. Bizewachtmeister des
Ulan. Regts. Nr. 4. zum Lt. der Reserve; v. K r t e s -  
Thorn, Aizeseldw. des Gardejchützenbats., Sc h e e l e -  
Rastatt, Vizefeldw. der Maschinengewehr-Abt. Nr. 4, 
zu Lts. d. R e j.; B i a l o n s k i . Thorn, Lt. d. Res. 
Faßart. Negts. Nr. 4, zum Oberleutnant; V e y e r -  
Thorn, Bizeseldw. des bad. Fußart. Regts. Nr. 14, 
zum Lt. der Res. Versetzt: N a h n - Manen bürg,
Lt. d. Res. des Fußart. Regts. Nr. 2, zn den Reserve- 
Offizieren des Faßart. Regts. Nr. 11. Befördert: 
G a t t e - T h o r n  und S  t eck e t m a ir n-Osnabrück, 
Vizefeldw. des Pion. Bats. Nr. 17, zu Lts. d. Res. 
Der Abschied bewilligt: Z  a st r o w (5 Berlin),
Oberst. der Land. Faßart. 2. Aufgebots, unter ans- 
nabmsweiser Erteilung der Erlaubnis znm Tragen der 
Uniform des 1. westpr. Fußart. Regts. Nr. 11, 
G n h l k e  (Erfurt), Lt. der Rej. des 1. westpr. Fußart. 
Regts. Nr. 11.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der LandgerichLsrat 
Gtfenius in Potsdam »st zum Landgerichtsdirektor in 
ttonitz ernannt.

Der Kreisjchulinspektor Bteyer in Strasburg ist mit 
der Verwaltung der DüektorstelLe des Lehrerseminars in 
Neustadt beauftragt morde,'.

— ( T o d e s f a l l . )  I n  E b e r s w a l d e  ver­
starb der frühere Rittergutsbesitzer auf G r o ß -  
P l o w e n z  in Westpreutzen A l f r e d  v o n  
K o e r b e r ,  der m it Katharina geborenen Gräfin 
von PosadowsEy-Wehner vermählt war. Die W itwe 
ist eine Nichte des früheren Staatsministers und 
Schwester des kürzlich mehrfach genannten Kapitäns 
zur See Grafen von Posadowsky, der einen Unfall 
e rlitt. Herr von Koerber wurde im Jahre 1860 zu 
Koerberode bei Craudenz geboren, einem Gute, 
das feinem Vater, dem Wirtlichen Geheimen Rat 
und Eenerallandschaftsdnektor Adolf von Koerber 
gehörte, der 1861 den preußischen Adelstand erhielt. 
E in Bruder des Entschia jenen isi der Ober Re- 
gierungsrat Viktor von Koerber rn S tettin . Aus 
der Ehe des nach kurzem schweren Leiden Heim­
gegangenen m it seiner Gemahlin entstammen zehn 
Kinder, von denen der älteste Sohn vor einigen 
Jahren als neunzehnjähriger Student der Rechte 
plötzlich verstarb. Die Fam ilie von Koerber stammr. 
aus Schwaben.
, — ( A n t w o r t  d e s  K a i s e r s . )  Auf das
Huldigungstelegramm, welches namens der

denn d:e acht interessierten Feuerversicherungs- 
gefeMchaften, ^  einzeln m it 7V- bis 20 Prozent 
des Schadens beteiligt sind, haben nur eine Ent­
schädigung auf 186 356 Mark herausgerechnet. Die 
Fabrik w ird  nicht wieder aufgebaut, da die Firma, 
eine G. m. b. H.. in Liquidation getreten ist. Grund 
ist der Mangel an dem erforderlichen Bau- und Be­
triebskapital sowie der Umstand, daß infolge der 
langen Betriebsunterbrechung m it einem größeren 
Abgang bisheriger Kundschaft zu rechnen ist.

Königsberg, 23. Dezember. ( D e r  T a p i a u e r  
G e l d s c h r a n k k n a c k e r  a b e r m a l s  e n t ­
s p r u n g e n . )  Der 1883 in  Königsberg geborene 
Arbeiter Bruno B o e h n k e ,  der schon im Ber­
liner Polizerhause einen verwegenen Fluchtversuch 
»nachte, hat es heute abermals verstanden, sich durch 
eine kühne Flucht die Freiheil zu verschaffen. Er 
war bereits im J u li aus dem Gefängnis in. Tege! 
und im September aus der Strafanstalt in 
Königsbera ausgebrochen und nach dem Taviauer 
ELnbruchsdiebstahl von über 7000 Mark Kirchen­
geldern in der vorigen Woche in B e rlin  ergriffen 
worden. A ls  er heute zu einer Vernehmung aus 
dem Gefängnis dem Untersuchungsrichter vorgeführt 
werden sollte, sprang er durch die geschlossenen 
Scheiben des Korridors aus der ersten Etage aus 
die Straße herab. Es gelang ihm, zu entkommen.

MemeL» 22. Dezember. (D ie  Stadtverordneten 
beschlossen die Ausschreibung der zweiten Bürger­
meisterstelle) (Herr Susat ist als Bürgermeister in 
Marienwerder gewählt worden) m it einem Gehalt 
von 5000 Mark und vier Alterszulagen zu 600 Mk. 
von drei zu drei Jahren.

Hohenjalza, 21. Dezember. (Todesfall.) Aus 
V r o m b e r g  kommt die Tr-auerkunÄe, daß am 18. 
Dezember nachmittags 5 ^  Uhr, Superintendent 
a. D. HrldL im fast vollendeten 75. Lebensjahre ent­
schlafen ist. Superintendent a. D. Otto H ild t. dessen 
Gedächtnis in der hiesigen evangelischen Kirchew 
gemeinde noch sehr lebendig ist, hat von 1885 bis 
1907 hier in großem Segen gewirkt. Er war ge­
boren am 28. März 1838 und vor seiner hiesigen 
Tätigkeit P farrer rn Kuschlin, Fraustadt-Neustadr 
und Prittisch.

Schneidemühl, 22. Dezember. (Erhängt aufge­
funden) wurde in einem aus Ostpreußen kommen-^», 
den Viehtransportwagen der Gutsbesitzer Berger 
aus Langenlrubach. Berger hatte in Ostpreußen 
Rindvieh gekauft. Von der Summe, die er m it­
genommen hatte, fohlten 1000 Mark. Es besteh: 
der Verdacht, daß der Knecht Bergers, der erst kürz­
lich aus dem Zuchthaus entlassen wurde, den Mono 
begangen hat. -

Sam :-r, 22. Dezember. (Durch Kohlengas er­
stickt) sind in K lein Gay. Kreis Samter. in der 
Nacht zum Sonnabend die beiden Brüder Richard 
und Albert Andreas aus Kischowko, Kreis Obornik, 
gebürtig. Die beiden find als Maurer bei der 
gräflichen Majoratsverwaltrrng in Obersitzko be­
schäftigt und hatten auf deren Dominium K l. Gay 
Maurerarbeiten zu verrichten. Am Freitag Abend 
sind sie nun, statt nach Obersitzko zu gehen, in Klein 
Gay geblieben, wo sie in einer Hütte des Domi- 
niums übernachteten. Den dort befindlichen Ofen 
haben sie wahrscheinlich stark überheizt, sodass Rauch 
und Kohlengas sich entwickelten, woran sie betäubt 
wurden. Von den am anderen Morgen zur Arbeit 
kommenden Kollegen wurden sie tot aufgefunden. 
Die beiden noch anfangs der zwanziger Jahre 
stehenden Verunglückten galten als fleißige, tüchtige 
Maurer und waren die einzige Stütze ihrer be­
tagten M utter, die in Kischewko wohnt.

Landsberg. (Warthe). 23. Dezember. (Unter 
Spionageverdacht) ist in Küstrin ein russischer O ffi­
zier, der Zeichnungen von einem Fort angefertig: 
haben soll, verhaftet worden.

IMS- E in  W a n d -  u n d » N o t i z § a l e n d e r  
liegt der heutigen Nummer unserer Zeitung bei.

Uokalttachriauku.
Lhorn, 24. December 1912.

— ( D a s  W e i h  n a c h t s  fe s t,) bis zu dem die 
Kinderwelt wohl schon seit einer Woche die Tage 
gezählt — noch 7 Lage, noch 6 Tage, noch 5, 4. 3. 
2 Tage — und das sie schon im Traume geschaut, 
ist nun da. Die heimliche Arbeit zur llbelra,chung 
der Lieben ist getan, der Baum aufgeputzt, der 
Weihnachtstisch aufgebaut, und wenn ore Schatten 
der Letzten langen Winlernacht, der ersten des nun 
wiedercehrenden Lichtreiches sich über die Erde 
breiten, dann steigen die Engel hernieder, die 
Glocken läuten, das Zeichen ertönt, die Türen 
springen aus, und beglückt steht alles, im Anschauen 
versunken, vor dem strahlenden Christbaum — 
dessen Gränz unvergänglich aus den Kindertagen 
nachleuchtet in das spätere und späteste Atter. Und 
dann t r i t t  jeder an seinen Platz am Weihnachtstisch, 
wo Knecht Ruprecht unsichtbar ausgepackt, was er 
von der Weihnachtswunjchliste dringen Lonnre, 
wenn er nicht leibhaftig e in tr itt und die Geschenke 
verteilt oder m it fröhlichem „Julk lapp" diese in 
das Zimmer w irft. Nicht alle Wünsche der Kinder­
welt werden erfüllt werden, denn viele sind zu kühn 
und verstiegen; aber dafür ist gesorgt, daß keines 
leer ausgeht, daß ein „Weihnachten des fremden 
Kindes", wie es RückerL kannte und so rührend ge­
schildert hat, heute nächst mehr vorkommt und „bei 
allen Kindern frohe Ze it" ist. Leider gibt es noch 
leinen Knecht Ruvrecht für die große Fam ilie der 
Thorner Bürgerschaft, für das städtische Gemein­
wesen. Wie schön wäre es, wenn auch Torunia 
jedes Jahr ernen WunsckMttel einreichen könnte 
und erhielte. was es gerade brauchte: ein Vaar 
ganze St-ümpre. ein seidenes Kleid, eine Eisenbahn 
bis Zu den Bahnhöfen, eine zweite Brücke usw.! 
Leider ist das noch ein Zukunststraum. und w ir 
müssen uns begnügen, Weihnachten als engeres 
Familienfest und Kinderfest zu feiern. Möge es 
als solches, trotz aller Sorgen der Zeit, fröhlich ge­
feiert werden und allen ein paar Stunden reiner, 
ungetrübter Freude bringen! Allen Lesern ein 
fröhliches Weihnachtsfest!

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Befördert: E h r e n s b e r g e r - Thorn, 
Lt. d. Res. des 4. Gardeleldart. Regts.. zum Oberleut­
nant; Z i t z l a f f - D t .  Krone und L a n g m a n n -  
Schneidemühl, B l;e -ldwebel des In f. Regts. Nr. 21, 
W r l ! e - Bromberg, Vne"mchtmeister des Ulan. Negrs. 
Nr. 4, zn Leutnants der Reserve; L e b b e  (2 Beilin), 
Lt. d. Res. des In f.  Regts. Nr. 176. znm Oberlent- 
nant; L a c h e n w i t z  - Erdölfeld, Vizeseldwebel des In f. 
Regis. Nr. 176, znm Leutnant der Reserve; M  ey e r -  
Lübeck, Lt. d. Res. d. In f .  Negts. Nr. 176, und 
N age l - St ade ,  Lt. d. Res. d. Ins. Regts. Nr. 21, zn 
Oberleutnants; Ma h l e r - K o n i t z ,  B ü t t n e r  und 
N e m u s  - Thorn, Vrzestldwede! des In f.  Negts. Nr. 
61, B  r n n k nnd S a n d -  Thorn, Vtzefeldwebel des 
In f .  Regts. Nr. 176, W e i ! e - Thorn, Vizeferdwebel 
des Feldart. Negts. Nr. 17, zu Lts. d. Reserve; 
F r a n k e n b e r g -  Thorn, Aiezewachlmetster, zum Lt.

Kaiser absandte, ist folgendes Antworttelearamm 
eingegangen: „B e rlin . 21. Dezember. Se. Majestät 
der Kaiser und König lassen der Vereinigung der 
Konservativen Westpreußens für das erneute Ge­
lübde der Treue bestens danken. Auf allerhöchsten 
Befehl von Valentin i, Geheimer Kabinettsrat."

— ( S p a r k a s s e n e i n z a h l u n g e n . )  Nach 
Erm ittelung des königlichen Statistischen Amtes 
betrug die Summe des in die Sparkassen Preußens 
eingezahlten Kapita ls am Anfang des Jahres 1911 
im gcurzen 11107,11 M illionen Mark und war am 
Jahresschluß auf 11837Z6 M ill.  Mark gestiegen. 
I n  der Provinz W est Pr e u ß e n  stieg dies 
Kapita l von 227,84' auf 242,75 M illionen Mark. 
I n  Prozenten von dem Kapita l am Anfang des 
Jahres 1911 stieg die Zunahme zum Schluß des 
Jahres im Staate um 6,57 Prozent, in Westpreußen 
um 6.54 Prozent. Am höchsten war die Zunahme 
in der Nheinprvvinz m it 8,84 Prozent und in O s t­
p r e u ß e n  mit 8,37 Prozent, am niedrigsten in 
B erlin  mit 3,67 Prozent, in Sachsen m it 3,95 Proz.

— ( Z u m  Fest  d e r  B a u s c h u l e )  w ird uns 
mitgeteilt, daß an dem Wettbewerb um die Her­
stellung des Festprogramms sich nicht die gesamte 
Bauschule, sondern nur einige Schüler, 5—6, be­
te ilig t haben.

— ( M ä n n e r  - T u r n v e r e i n  T h o r n -  
M ocke r.) Am Freitag (3. Weihnachtsfeiertag) 
findet das Turnen im Thorner Schützenhaus, 
Schloßstraße, abends 8 Uhr statt. Die Mrtglieder 
der ersten Riege werden gebeten, hierzu pünktlich 
zu erscheinen. (Übung für das Turnen beim Land- 
wehrverein am 30. Dezember.)

— ( D e r  W e i h n a c h t s k a r p f e n . )  Die 
S itte, am Weihnachtsabend Karpfen zu essen, bür­
gert sich besonders in den Städten immer mehr ein. 
I n  vielen Fam ilien kommt dieser schmackhafte Fisch 
nur einmal im Jahre auf den Tisch und das ist 
eben am Heiligabend. Dkanche Fam ilie entscheidet 
sich allerdings auch für den billigeren Brassen. Die 
meisten Karpfen, die auf unseren Markt kommen, 
stammen aus den ostpreußischen Seen und Teichen 
größerer Güter. Das durchschnittliche Gewicht oer 
Fische, die in den letzten Tagen auf den M arkt 
gekommen sind, schwankt zwisck>en 2 ois 5 Pfund. 
Am begehrtesten sind die schweren Fische, deren 
Fleisch am schmackhaftesten ist. Große Sendungen 
Karpfen sind in den letzten Wochen von Ostpreußen 
vornehmlich nach B erlin  gegangen.

— ( T h o r n e r  S » a o l l h e a t e r.) Aus dem
Theaterbmeau : Mittwoch. 25. Dezember, nachmittags,
ist zu ermäßigten Preisen „AutoliLbcheu". Abends 
zum erstenmal „Lotlcheus Geburtstag", Lustspiel in 1 
Akt von Ludwig Thoma und „D ie kleinen Lämmer", 
Operette in 2 Akten von Varnay. mit vollständig neuer 
kostümlicher Ausstattung. Thoma zählt zu den erfolg­
reichsten Schnststellern der Gegenwart und bietet tu 
seinem Einakter eine köstliche Salbe in knappster Form. 
Die ganz unerwartete Lösung des Problems ist über­
wältigend komisch. Die darausjvlgende Operette be- 
fchäcktgt in den entzückenden tzauptpartien die Damen 
Btö, Hillmv und Mauim°Bajch, sowie die Herren 
Hassner, Lowalewski und Martim-Basch. Der Kompo­
nist kann sich den französischen Opeletteu-Meisleru, uns 
Osfenbach. Andran und Lccoque an die Seite stellen. 
Donnerstag. 26. Dezember, tst nachmittags zu ermäßigten 
Preisen „All-Heidelberg", abends die reizende Novität 
„D ie Geueralsecke". von Skowronnek, die säst das 
ganze Schauspiel-Personal bejchäjligt. Die Inszenierung 
besorgt Herr Mauini-Basch. Das Stück t st das beste 
Milnärlustspiet der neuen Literatur. Freitag. 27. De­
zember, ist abermals eine Novität: „Das kleine Choto- 
ladenmüdchen", eine wahre Bonbon,,iöre von reizenden 
Witzen und Situationen. Die Regie sührt Herr Som­
mer. Sonnabend ist zu ermäßigten Preisen als oolks- 
rümliche Vorstellung zum letzlenmale „Kasernetiltlft" und 
Sonntag Nachmittag zu ermäßigten Preisen zum 6. 
male „Luxusmeibchen".

— ( V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m  f ü r  d i e  
Fe s t t age . )  Das Programm der Weihnachtsfest* 
vergnüaungen ist im wesentlichen ein musikalisches. 
Im  Z r e g e l e t  p a r k  konzertiert am 1. Festtage 
die Kapelle der 11., am zweiten die Kapelle der 
21er; in  beiden Konzerten kommt, außer Ouver­
türen, Fantasien, Walzern u. a. das schöne Weih- 
nachts-Tongemälde m it 15 Teilen zum Vertrag. 
Im  „ T i v o L i "  findet an allen drei Festtagen ern 
Strerchkonzert statt. Abends veranstaltet die 
Kapelle der 15er unter M itw irkung des Violinisten 
Herrn Köppen im A r t u s h o f  ein Konzert. 
Die drei Singspielhallen Schützenhaus, „Reichs­
krone" und Thorner Brauhaus bieten auch zum 
Feste Freimusik. Für weitere Unterhaltung sorgen



— außer dem Stadttheater, das zwei Neuheiten 
Ltingt, — die Kinematographen „M etropo!", 
„M ü lle rs  Lichtspiele" und das neu eingerichtete 
„Odeon", das morgen eröffnet wird.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n  k o n z e r t )  w ird  
am ersten Weihnachtsfeier lag mittags zwischen 12 nnd 
1 Uhr bei günstiger W itterung anf den» Nenstädti- 
scheu M arkt von der Kapelle des Infanterieregim ents 
Nr. 61, am zweiten Weihuachtsseiertag aus dem Alt» 
städtischen M arkt von der Kapelle des Fnßart.-Negts. 
N r. 11 ausgeführt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute 2 Arrestanten.

— ( G e s u n d e n »  wurde ein brauner Leder- 
koffer m it In h a lt. Näheres im Polizeisekretariat, Z im ­
mer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  b o r n betrug heute 4- 3.79 Meter, 
er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 3.89 Meter 
aus 3,30 Meter g e f a l l e n .

* Aus der Nesfauer Niederung, 23. Dezember. 
(Feuer. Besitzwechsel.) Über den Brand in Nessau 
w ird uns noch berichtet: Ar.? Montag Morgen 7^4 
Uhr brannte das Gehöft des Schneidermeisters 
Rux in G r o ß  N e s s a u  vollständig nieder. Das 
Feuer ist aus dem Boden ausgekommen; die Ent- 
stehungsursache ist bisher unbekannt. Durch kräf­
tiges Eingreifen der Nachbarn wurde verhütet, daß 
die benachbarte Besitzung des Herrn Adalbert 
Liedtke nicht auch ein Raub der Flammen wurde. 
Nach der Feuerspritze wurde vergebens Ausschau 
gehalten. Rux, der nur gering — m it 1800 Mark — 
versichert war. erleidet großen Schaden. — Der 
Gastwirt August Eisenhart in Schirpitz kaufte das 
8 Morgen große Grundstück von dem ehemaligen 
Besitzer Ernst Lange in G r o ß  N e s s a u  für den 
Preis von 5000 Mark.

Weihnachtszauber.
Weihnachten, das schönste Fest des ganzen 

Jahres ist wieder da m it seinem eigenartigen, tief 
ergreifenden Zauber. Die grünen Tannenbäume 
süä» geschmückt m it vergoldeten Apfeln und Nüssen, 
besteckt m it bunten Lichtern, behängt m it glänzen­
dem F litte r. Bald w ird das Glockenzeichen er­
tönen, die erregte, erwartungsvolle Kinderfchar 
zur Bescherung zu rufen.

Da flammt es aus von abertausend Kerzen,
I n  Helle strahlt der ärmste, engste Raum,
Und um den dustig grünen Weihnachtsbamn 
Da jauchzen M illionen Kinderherzen.

Der Weihnachtsabend erfüllt m it Heimweh nach 
der eigenen Kindheit und läßt köstliche Bi'lder aus 
der Jugendzeit wieder erstehen.

Hörst auch du die leisen Stimmen 
Aus den bunten Kerzlein dringen?
Die vergessenen Gebete 
Aus den Tanuenzweiglein singen?
Hörst auch dn das schüchtern-frohe 
Helle Kinderlachen klingen?
Schaust auch du den stillen Engel 
M it  den reinen, weiden Schwingen?
Schaust auch du dich selber wieder,
Fern und fremd als wie im Traume?
G rüßt auch dich m it Märchenaugen 
Deine Kindheit aus dem Baume?

ber des Weihnachtsabends zu entziehen? M it  dem 
Klänge der alten, lieben Weihnachtslieder wachen 
die süßesten Erinnerung wieder auf, ziehen die tief­
sten Gedanken durch den S inn und die wundersam­
sten Stimmungen in die Seele. Wer wäre wohl so 
arm, von diesem sonnigen und sinnigen Zauber 
nichts zu empfinden?

Ja , Weihnachtsliedec, längst verklungen, 
Umschmeicheln wieder unser Ohr,
Wie w ir als Kinder sie gesungen 
Z u r heil'gen Zeit im frohen Chor;
Und unvergessen teuere Gestalten,
Auf deren Grad alljährlich Rosen blühn,
Sie grüßen lächelnd uns aus Tanncngrün,
A ls  wollten froh sie Weihnacht m it uns halten.

Heute steht der Vater im Kreise der Seinen und 
ist beglückt, die Seinen glücklich zu machen, wie er 
es einst wurde durch die Liebe der Eltern, die nun 
der Rasen deckt. Heute steht manche M utter mir 
tiefem Weh im Herzen unter dem strahlenden Weih­
nachtsbaum; ihr fehlt ein Liebling, den ihr der 
Tod entr'.ß, aber ihre Liebe, ihre treue, fürsorgende 
Liebe hat den Lebenden den Christbaum angezün­
det, Trost und Freude suchend in dem sonnigen, 
dankbaren Blick ihrer Lieben. Sanft zittert der 
letzte Sonnenstrahl auf die Erde hernieder; stiller 
Abendfriede senkt sich herab auf Wald und F lur, 
und bald glänzen die Sterne am Firmament, wie 
einst, als auf Bethlehems Gefilden in weihevoller 
Nacht die verheißungsvolle HimiiwlsbotfchLft zum 
erstenmal von Engelslippen erklang.

So sei uns denn willkommen, du fröhliche, selige 
Weihnachtszeit, du zaubervolles deutsches Fest! 
Weihe m it deinem Segen die Menschheit auf E r­
den. streue deine Gaben der M ild tä tigke it, der 
Barmherzigkeit und der Liebe aus, mache die 
Herzen froh und heiter den S inn, trockne die T rä ­
nen der Leidenden und gkß Hoffnung in der Zagen­
den Gemüt!

T u  Fest des Dankes und der Freude,
M it  deinem Segen ziehe ein,
W ill doch nach Kampf und Sorge heute 
Die Erde ein Stück Himmel sein!
Denn jener heiligste der Triebe,
Der alle Herzen heut entflammt,
Es ist die ewig neue L i e b e ,
Die Liebe, die aus Gott entstammt. * * *

Mannigfaltiges.
( D e r  K a i s e r )  Hai, wie der „Voss. 

Z ig ."  aus Gens gemeldet w ird, dem Genfer 
Miisikkvrps der Landwehr, welches anläßlich 
des Kaiserbesuchs in Bern konzertierte, sein 
B ild  mit eigenhändiger Unterschrist, sowie 
dem Direklor des Mnsikkorps den Kronen­
orden 4. Klasse verliehen.

( W i e d e r  f l o t t . )  D er Dampfer „H  o l-  
l a i i d i a "  der Kunstinannschen Reederei in 
Stettin , der bei Emshörn auf Grund ge­
raten war, ist aus eigner K raft wieder flott 
geworden und M ontag  Abend in Emden 
angelangt.

(F  a m i l i e n d r a m e  n.) 
heiligen Auseinandersetzung

non 8  Kindern ist, stellte sich sofort der 
Polizei. —  I n  K r a u t z e  bei Lnchow, 
Bezirk M a g d e b u r g ,  erschlug der H of­
besitzer Busse seine Ehefrau und erhängte sich 
darauf im Garten.

( S t r a ß e n b a h n u n f a l l . )  I n  der 
Eichenallee in W  i l h e l m s b » r g b e i  
H a m b u r g  ist ein Straßenbahnzug mit 
der Industriebahn zusammengestoßen, die den 
Bahnbof W ilhelm sbiirg mit den in der Nähe  
liegenden gewerblichen Etablissements verbin­
det. Der umstürzende Straßenbahnmotor- 
wagen fiel gegen einen Stärkst» omleitnngs- 
mast. Dem Straßenbahnsührer wurden 
beide Beine abgequetscht. Eine F rau  wurde 
erheblich, drei andere Personen wurden leich­
ter verletzt. E in  mitfahrender A rzt leistete 
die erste Hilfe.

(G  r ii b e n » n fa  l l.) I n  dem Thon­
bergwerk zu S c h i p p a c h  bei A s c h a f s e n -  
b u r g  erfolgte M ontag M itta g  eine S  ch l a g- 
w e t t e r e x p  l o s i o n, bei der 5 B e r g ­
l e u t e  v e r l e t z t  wurden.

( A u f h e b u n g  d e s  T o d e s u r t e i l s )  
hat beim Reichsgericht der Leichtmatrose 
Landherr erzielt, der wegen eines an dem 
Drogisten Fischer begangenen Raubmordes in 
Lübeck zmn Tods verurteilt worden w ar. 
D as Reichsgericht vermies die Sache an das 
Landgericht zurück. D as Urteil gegen den 
Milangekla sten Scholze, das auf mehrere 
Jahre Zuchthaus lautete, wurde ebenfalls 
aufgehoben.

(E  i n st n r z  k a t a st r o p h e in  C h e m  - 
n i tz.) I n  der Werkzeiigmaschiiieniabrik und 
Eisengießerei von Hermann und Alfred 
Elcher in C h e m  n i tz brach M ontag  Nach­
mittag 1^/4 Uhr eine zmn Transport von 
Gußsand dienende gußeiserne Galerie zu­
sammen und begrub eine Anzahl Arbeite, 
unter sich. Zw ei Kernmacher erlitten A m i-  
»nd Beinbrüche; eine Anzahl anderer A r ­
beiter kam mit leichteren Verletzungen da­
von; d r e i  H i l f s a r b e i t e r  liegen noch 
unter den Trüm m ern; sie sind wahrschein 
lieh t 0 t.

( ' V e r h a f t u n g  e i n e s  W i e n e r  
T h e a t e  1 d i r e k t  0 r s . )  Der Di>ekior des 
Ronacher-Theateis in W ien M a x  Steiner, 
der Sohn des flüchtigen Direktors des E ta ­
blissements Venedig Gabor Steiner ist aiü 
Berjügnng der Staalsanwaltichaft, wie vei- 
lantet, wegen Unregelmäßigkeiten in der G e­
schäftsführung Sonnabend Nachmittag ver­
haftet worden.

( T a u s e n d  K i n d e r  u m g e b r a c h t . )  
I n  einer entlegenen Vorstadt von A r c h a n ­
g e l s k  wurde ein „Kinderheim" entdeckt, in 
dem im Laufe von 35 Jahren über lausent 
Kinder umgebracht worden sind. Die Engel­
macherin Knsnezom wurde veihaftet, ebenso 
der S tadtarzt Kutusom, der der Knsnezow 
Totenscheine ohne Besichtigung der Kinder­
reichen ausgestellt hatte. 'Anscheinend steht 
ein Sensaiionsprozeß bevor, bei dem viele 
Personen kompromittiert werden dürften.

( E i n e  f o l g e n s c h w e r e  E x p l o ­
s i o n )  ereignete sich am M ontag  aus dem 
K o h l e n b e r g w e r k  U b a r i  bei Sapporo  
in J a p a n .  Bon z w e i h u n d e r t  in der 
Grube beschäftigten B e r g l e u t e n  sind nur 
d r e i  g e r e t t e t  worden.

( S c h w e r e s  A u t o m o b i l u n g l ü c k  d e s  
A b g e o r d n e t e n  D r .  S e m l e r . )  Aus Hamburg 
w ird gemeldet: Der nationalliberale Rerchstags- 
abgeotdnete Dr. Semler hat m it seiner Fam ilie 
einen schweren Automodilunsall erlitten. Alle I n ­
sassen wurden verletzt. Eine Tochter Dr. Semlers 
e r lit t  einen Ripprnbruch, sein Schwiegersohn einen 
Nervenchoc. Das Automobil ging gänzlich in 
Trümmer.

Neueste Nachrichten.
Konservativer Wahlsieg in Stolp - LaurnSurg.

D ie gestrige Reichstags-Ersatzwachl im 
Wahlkreise Stolp-Lau,en'burg brachte gleich im  
ersten Wahlgange den Sieg des konservativen 
Kandidaten.

L a n e n b u r g ,  23. Dezember. B ei der 
heutigen Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise 
Stolp-Lauenburg erhielten, abgesehen von 
sieben noch ausstehenden bäuerlichen Bezirken, 
der konservative Kandidat Rittergutsbesitzer 
v. Boehn-Deutsch Duckow 15 528 Stimmen, der 
fortschrittliche Kandidat Peter Schwuchow 
67V1, der sozialdemokratische Gewerkschaftler 
Sickfcld 3081, der Pole 305 Stimmen. Es ist 
demnach zweifellos» daß v. Voehu gleich im  
ersten Wahlgange gewählt ist.

B ei der Hauptwahl im Januar d. Js. hatte 
der Konservative W il l  15 405 Stim men für 
sich, wahrend der fortschrittliche Kandidat 8707, 
der sozialdomokratische 2781 Stimmen erhielt.

Angesichts der gewaltigen Agitation, die 
die Freisinnigen und Sozialdemokraten in dein 
Wahlkreise entfalteten, bedeutet der Sieg des 
konservativen Kandidaten m it einer Mehrheit 
von etwa 6000 Stimmen ein glänzendes E r ­
gebnis. D ie  freisinnigen Stimmen dürften 
einen erheblichen Rückgang erfahren haben. 

Nach einer Diese W ahl hat wieder wie unlängst die im 
erschoß in  ̂ Wahlkreise Ereifenberg-Eamnnn überzeugend

General W o lf v. Stülpnagel s.
B e r l i n , 24. Dezember. Der General der 

In fa n te r ie  W o lf v. Stülpnagel, ehemaliger 
Kommandeur des 5. Armeekorps» ist gestorben. 
Audienz des serbischen Gesandten beim Kaiser 

Franz Josef.
W i e n »  23. Dezember. Kaiser Franz Jose, 

hat den neu ernannten serbische« Gesandten 
Zowanowitsch in  Audienz empfangen und sei» 
Beglaubigungsschreiben entgegengenommen. 
Das Weihnachtsfest gedenkt Kaiser Franz Josef 
in Schönbrunn Z« feiern, wo gestern vte F a ­
m ilie  des Erzherzogs Salvator aus Wallsee 
eingetroffen ist.

D ie Friedenskonferenz.
P a r i s , 24. Dezember. Der Sonderbericht­

erstatter des „M a tin "  meldet, die Balkan-Ver­
treter antworteten auf die Frage, welche F rie ­
densbedingungen sie den Türken außer te rri­
torialen Bedingungen noch stelle« würden: 
W ir  verlangen außer einer Kriegsentschädi­
gung auch die Abschaffung gewisser Verträge  
und den Abschluß eines Handelsvertrages mir 
einer Meistbegünstigungsklausel. I n  türkischen 
Kreisen wird erklärt» daß die Bedingungen der 
Balkanverbündeten durchaus unanaeymbas 
seien. D ie türkischen Delegierten machen wahr­
scheinlich Gegenvorschläge, vielleicht aus der 
Grundlage des Vertrags von S t. Stssano, wo­
durch der Türkei ein großer T e il Thrakiens mir 
Adrianopel und ein T e il Mazedoniens m it S a ­
loniki belassen werde.

Frankreichs Heeressorgen.
P a r i s »  24. Dezember. Der von ver Re­

gierung zur Vekämpsung der Entvölkerung ein­
gesetzte Ausschuß nahm einen Beschlutz- 
äntrag an, wodurch die zum M ilitärd ienst 
untauglich befundenen Leute vom 22. bis 34. 
Lebensjahre jährlich oder alle 2 Zayre vo» 
einer militärärztlichen Kommission untersucht 
und im Eignungssalle als Reservisten einge­
stellt werden sollen. Hierdurch würde die A r­
mee 350 000 M an n  gewinnen und die durch dte 
Abnahme der Geburten verursachte Lücke aus­
gefüllt werden.

Der französisch-spanische Marokko-Vertrag.
M a d r i d . 24. Dezember. Der Senat nahm 

den französisch-spanischen Marokkovertrag an.
D ie Pestgesahr in Rußland.

P e t e r s b u r g ,  24. Dezember. Das Don­
gebiet, mehrere andere Gebiete nnd Buchara 
sind pestbedroht. Der K reis M erw  wurde für 
pestgefährlich erklärt.

Der griechisch-türkische Krieg.
A t h e n ,  24. Dezember. D ie „Agenzia 

Athene" meldet: D ie Türken räumten Koriza 
und verschanzten sich im Defilee von T ia ra  
unter Deckung der A rtille rie , »erfolgt von 
einem T e il der griechischen Armee. Nach län­
gerem Kampfe wurden die Türken gezwungen, 
sich zurückzuziehen. D ie Griechen setzten dre 
Verfolgung fort.

Amtliche R otierungen der Danzjger Produkten- 
Börfe

vom 24. Dezember r912.
Für Getreide. Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M r. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig oom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe.

W e i z e n  ohne Handel.
Negulierungs-Preis 206 Mk. 
per Januar-Feuruar 203 Br., 205'.'. Gd. 
per F eb ru ar-M ärz 207* .  Br.. 207 Gd. 
per A p r il-M a i 211 Br., 210'.^ Gd. 
per M a i-J u n i  213 Br., 212"- Gd.

R o g g e n  unv.. per Tonne von imm ^gr. 
inländisch 650— 708 Gr. 158-166 Mk. bez. 
Nögulierungspreis !69 Mk. 
per Dezember 167' ^ Br., 167 Gd. 
per Januar—Februar !63 Br., 1 6 7 ', Gd. 
per Februar— April 169' Br., 169 Gd. 
per A p r il-M a i 172 Br., !7 i ' > Gd. 
per M a i-J u n i 173' 2 Br. 173 Gd.

G e r st e unv.. per Tanne von 1006 Kgr.
inländ. groß 65 9-68 8  Gr. 144—195 Mk. bez. 
transito 665 Gr. 155'^ Mk. bez. 

h a  fe i  unv., oer Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 150-170 Mk. bez. ^  ^

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,80 Mk. bez.
Roggen- 10,20-10.70 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Borse.

H a g e n  i. W . der Tieibaumiieruehmer ! dargetan, daß der konservative Gedanke in  Lei- 
Ernst Jüngst seine F rau . Jüngst, der Baker j den Wahlkreisen unerschütterlich fest wurzelt.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Prsisnotierungskommisston.)

Danzig, 24. Dezember.
A u f t r i e b :  16 Ochsen. 30 Bullen, 72 Färsen und Kühe. 

153 Kälber. 151 Schafe und 1028 Schweine.
Ochsen:  u) Vollsleischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 

werts, die noch nicht (.exogen haben (ungejocht), — Mk.. 
b) vollfteischige, ausgemästete im Alter vun 4 bis 7 Jahren 
— Mk.. 0) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 4 5 -4 6  Mk., c!) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere bis —  Mk., e) gering genährte 35—38 M k.; 
B u l l e n :  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 4L—48 Mk., b) vollfteischige jüngere 4^— 45 Mk.. 
0) mäßig genährte junge rmd gut genährte ältere 38— 41 Mk., 
(1) gering genährte - 3 6  Mk., F ä r s e n  l . K ü h e :  rr) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwsrts 46—50 
Mark, b) vollfteischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40—45 Mk., 0) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36—3L 
Mark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 3 0 -3 5  Mk.. 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 28 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk. ;  K ä l b e r :  
a) Doppeilender. feinste Mast — Mk., b) feinste Mastkälber 
6 3 -7 9  Mk., 0) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
5 5 -6 2  Mk.. 6) geringere Mast- und gute Saugkälber 4 6 -5 3  
Mark. e) geringere Saugkälber — 38 M k.; S c h a f e :

Stallmastschase: a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
3 5 -3 7  Mk., b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 31— 33 M t.. o) mäßig ge- 
nährte Hammel und Schafe (Merzschase) 25— 27 Mk.. 
k. Weidemastschafe: a) Mastlämmer -  Mk., b) geringere 
Lämmer und Schase — M k .; S c h w e i n e :  a) Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht -  M k , 5) vollsleischige 
von 120— 15!) Kilogr. Lebendgeicht 63—65 M k . 0) voll- 
fleischige von 100— l 20 Kilogr. 6 0 -6 4  Mk.. cl) vollfteischige 
von 80— 10'' Kilogr. 5 8 -6 3  M t ,  v) vollfteischige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 55— 59 Mk., k) 1. aus­
gemästete Sauen 60—63 Mk. 2. unreine Sauen und ge­
schnittene Eber - 5 4  Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf Rinder: ruhig, gute Ware gesucht. Kälber: 
flott. —  Schase: Mittel, —  Schweine: gedrückt und blieb 
Ueberstand.

Berliner Börfenberrcht.

Fonds:
Österreichische Banknoten. . . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 ',, «>/<,. » . .
Deutsche Reichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3 '/,°/o  . . . . 
Preußische Konsols 3 <-/<, . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 °/y . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/g O/<, . . .
Posener Pfandbriefe 4 . . . . .
Posener Pfandbriefe 3' 2"/.. . . . .
Neue Weppreußische Pfandbriefe 4 
Westpreußijche Pfandbriefe 3'/,"/^ . .
Weftpreußische Pfandbriefe 30/0 . . .
Russische Stuatsreute 4 " / g .....................
Russische Staatsrente 4 /g von 1902 . 
Russische Staatsrente 4 '^  .'0 von 1905
Polnische Psandbriese 4 '2  0 „ . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Ltoyd-AM en.....................
Deutsche B u n t -A tN e u ..........................
Diskont-Kommandit.Ailteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank sür Handei und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitälsgejellschast - Aktien 
Aumetz Fliede-Aktien . . . . . .
Bochruner Gnßstahl-Aktlen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, sür elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktten....................................
Phönix Lergwerks-Attien . . . .  .
Rhemstaht-Aktten................................ .

Weizen ioko m Newyork................................
.  D ezem ber..........................................
» Ntai » . » » » » » « . . ,

NoggenDe^ember  ̂ ^
„ M a i ....................................................
-  3 u l i ....................................................

24.Dez. / 23.Dez.

84.60
214.80

87.80
77.10
87.80 
77,79 
96.50

9T90
87.10 
W.50 
86,70 
7 6 , -

89.—
99.90
89.90

154.50 
129,10
249.50 
184 —  
1 1 5 -  
11910 
238.80 
173.— 
215.—  
163 25 
1.62 90 
184,—  
1 8 3 -  
203.99 
157,59

206.25
209,—

173,'50
173,50

8 4 , -
215.05

87.70
77.59 
87,79
77.60 
96,50

99,75
8 7 . -
96.59
86.60 
76.60

88.90
83.73
90.40

153.69 
119.80
246.70 
184.50 
115,—  
120,— 
2L8.— 
172.75 
213,59 
163 —  
162 25
183.70
162.25 
258,10 
157,—

206,'?5
209.25

174^-
1 7 4 ,-

Bankdiskont 6»/o, Lomdardzinssnß 70^, PrlvatdiskonL 6

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern ruhig, jedoch 
zeigte sich bald Realisationslust aus der Seile der S- ekulatwn» 
Später jedoch, als namentlich aus Wien festere Tendenz ge» 
meldet wurde, änderte sich das Geschäft Es wurden viele. 
Spekulalionswerte höher bezahlt. Der Schluß der Börse war 
all, emem fest.

D a n z i g ,  24. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 473 inländische, 646 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 116 Tonnen, ruft. 30 Tonnen.

K ö n i g s d e r g , 24. Dezember. (GetreidemarkL.) Zufuhr 
49 inländische, 75 ruft. Waggons, exkl. 17 Waggon Kleie und 
43 Wangon Kuchen.

MuhlenetabUssemeirt in Bromberg.
P  r e i s l i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Psund

Weizengries Nr. 1 . .  .
Weizengries Nr. 2 . .  .
Kaiserauszngsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie..........................
Roggenmehl 0 .....................
Noggemneh! 0 1 . . . .
Roggenmehl I .....................
Roggenmehl I I .  . . .  .
K o m m iß m e h l.....................
Roggenschrot.....................
Roggenkiele..................... .....
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . .  . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . .  . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . » 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gerjten-Kochmehl . . .  . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

vom
1112.12 

Mk.

bisher

Mk.

18.69 18,80
17.L0 17,89
18,89 1 9 . -

.  , 17,89 1 8 , -
16,60 16.39
16,49 16,60
11,89 1 2 , -
6,49 6.40
6,49 6,40

14.40 14.69
13,60 13,89
1 3 . - 13,20
9,20 9,49

11,60 11,80
11,20 11,49
6.40 6,40. . 16,50 19,50

1 5 , - 1 5 , -. , 1 4 , - 1 4 , -
.  , 1 3 - 1 3 , -. 1 3 , - 1 3 ,-

12,50 12,50
12.50 12,50
1 3 ,- 1 3 , -
12,50 12,50

.  , 12,30 12.36
1 2 , - 1 2 , -
7,29 7,60

2 2 , - 22,—
^ 1 .- 2 l , -
20.50 20,50

Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seeworte.

H a m b u r g ,  24. Dezember 1912.

Name
der Beobach- 
iimgsstatlon

L
L «  
L r-
a W

in
d­

ric
ht

un
g

Wetter u
Z Z

« ii
Z ß g

Z A  
s; «

Witterungs.
verlaus 

der letzten 
24- Stunden.

Borkum 761.4,! S W  Regen 5 2,4 nachts Nied.
Hamburg /6?,5 S wolkig 7 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 763.1 S W bedeckt ö meist bewölkt
Neufahrw asser 763,4 S S W bedeckt 4 0,4 meist bewölkt
Meinet 562.9 W Nebel 5 0,4 meist bewölkt
Hannover 764 9 S S W bedeckt 6 ziemt, heiter
Berlin 764.9 S wolkig 2 — ziem!, heiter
Dresden 767.0 SO halb bed. — — zieml heiler
Breslau i67.5 S S O Dunit Zieml. heiter
Bromberg 765,5 S W halb bed. — — zieml. heiter
Metz 767.1 S bedeckt 4 2.4 nachts Nied.
Frankfurt, M 767 8 — Nebel — zieml. heiter
Karlsruhe 768.1 S S O bedeckt 2 —- vorw. heiter
München
Paris

779.5 S W wolkig -  2 meist bewölkt

Blissingen 762,8 S W heiter 6 °0.4 nachts Nied.
Kopenhagen 769.8 W S W Nebel 7 0,4 nachm. Nied.
Stockholm 758,1 S S W bedeckt 1 vorw. heiter
Haparanda 757,1 N W woltenl. - 1 8 2.4 nachts Nied.
Archangel — nachts Nied.
Petersburg 754,1 W N W bedeckt 2 2,4 vorw. heiter
Warschau — — — meist bewölkt
Wten 768,8 W bedeckt 0.4 ...etsi bewölkt
Rom 767,5 S W bedeckt 1 2 12,4 zieml heiler
Hermannstadt 770,2 S bedeckt —  1 meist bewölkt
Belgrad __ — — zieml. heiter
Biarritz — — — vorw. heiter
Nizza — — — — — meist bewölkt

MereoroLogiitye BeovachUmgeil zu Lyom
von» 24 Dezember, srtth 7 Uhr.

L ns tte  m p e ru l u r: —  2 Gels.
W e t t e r -  trocken. Wind: Südwest.
B a r 0 in e l e r s t a n d : 770 «>nn.

Bom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur; 
4- 2 lUrub Eel!.. niedrigste —  2 Grad Eelj.

zvajsrrjiiiudr der Wrichftt, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der j Tag j m s Tagj m

Weichsel Thorn . . 
Zawichost . 
Warschau . 
Chwutowics 
Zakroczyn

A rahe bel Bromberg u^Pegel  ̂ I
Netre bei Czarnikau

24. 3,70 23. 3,7S

24.
22.

2,41
3.30

23.
21.

2?77
3,89

— — —
— — — —
— — — —

— — — —

druckt.
taq wird „Die Presse" nicht ge- 

D ie  Äusaabs der nächsten Nummer



^  Die glückliche Geburt eines ^
5  kräftigen WeihuachtstöchterchenS L  

zeigen hocherfreut an ^

k*. p s s lL S t  und F ran . Z
E  T  h o r n den 23. Dezember 1912. ^
r

Bekanntmachung.
Die Dienstherrschaften von Thorn ge- 

statten w ir uns auf das
Krankenhaus-Abonnement

für Dienstboten ergebenft aufmerksam zu 
machen.

Zugleich weisen w ir darauf hin. daß 
der Abonnementsbeitrag für 1913 mit 
4.—  M ark  für die Person mit dem 
1. Januar faltig und an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse, Rathaus Zim m er 31, zu 
zahlen ist.

Thorn den 2V. Dezember 1912.
Ver Magistrat.______

Bekanntmachung.
I m  städtischen Krankenhause steht eine 

außer Betrieb gesetzte

Wäsche-Wringmaschine
zum Verkauf. Nähere Auskunft erteilt 
die F r  u Oberin.

Thorn den 21. Dezember 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Einstellung von D re i- und 

V ie rjäh rig -F re iw illige» .
Die 2. Torpedodivision in W il- 

helmshavei, stellt am 3. 1., 1. 4. und 
1. 10. 1913 drei- und vierjährig- 
freiwillige Torpedomatrosen u. Tor­
pedoheizer, sowie vierjährig-freiwillige 
Torpedomoschinistenanwärter ein, und 
zwar Leute, die das 17. Lebensjahr 
vollendet haben:
a. als Torpedo-Matrosen (drei- und 

vierjährig-freiwillige): Seeleute,
See u. Flußschiffes Fischer, Hand­
werker und andere Berufe.

d. als Torpedoheizer (drei- und vier­
jährig - fre iw illige): Schlosser,
Schmiede, Dreher, Maschinen­
bauer, Mechaniker, Elektrotech­
niker, Klempner, Kupferschmiede, 
sonstige Eisenarbeiter und Hand­
werker.

e. als Torpedomoschinistenanwärter
(vierjährig-sreiwilltge): Maschi­
nisten und Maichinistenasststenten, 
ferner Leute, die eine dreijährige 
Lehr- oder Arbeitszeit als 
Schmied, Dreher, Schlosser, M a ­
schinenbauer, Mechaniker, Eletto- 
techniker, Klempner, Kupferschmied, 
oder in ähnlichen Berufen nach- 
weisen können.
Leute, die beabsichtigen, als Frei­

willige einzutreten, müssen ein Ge­
such mit selbstgeschriebenem Lebens, 
lauf, ihren Zeugnissen (für Maschi- 
nistenanwärter auch Lehr- u. Schul- 
zeugnisse) und einen vom Z iv ilvor- 
sitzenden der Ersatzkommission zu er­
bittenden Meldeschein zum fre iw illi­
gen E in tritt baldigst 
zu a. an die 1. Abteilung 2. T or­

pedodivision,
zu d. an die 3. Abteilung 2. T o r­

pedodivision,
zu e. an die 2. Abteilung 2. Tor- 

pedodivision
in W ilh e lm sh a ve n  senden.

Die ärztliche Untersuchung wlrd 
dann durch das Bezklskomnrando 
veranlaßt.

Thorn den 21. Dezember 1912.
Der Zivilvorsitzeude der 

Ersatzkommission des A us­
hebungsbezirks T ho rn -S tad t.

ZWilgSnersleiMW.
Am Freitag den 27. d. M ts .,

vormittags 10 Uhr,
werbe ich:

1 Partie Pinsel, Markttaschen, 
verschiedene Bürsten, Kämme, 
Messer, Etuis, Marktnetze, 
Handfeger, Klopfer, Haar­
besen, Fußmatten, Scheuer­
tücher, 1 Ladeneinrichtung, 
IKleiderspiud, 2SosaSu.a.m.

außerdem:
3 Pelerinen

öffentlich meistbietend versteigern.
Samm elplatz: Ecke Copperntkus— Hei- 

ligegeiststrahe.
Thorn den 24. Dezember 1912.

Gerichtsvollzieher.

Am Dienstag, 30 . Dezember,
nachmittags 2 Uhr,

werde ich im  G asthaufe in  Schirpitz 
ein in Regecia-Mühle gepfändetes

Pferd,
ca. 8 — Sjähr. schwarzer Wallach, zwangs­
weise gegen sofortige Bezahlung versteigern 
lassen.

S c h i r p i t z  den 24. Dezember 1912.
Der stellt». Gntsvorsteher.

O n ,  K K u s s k v L r ß
ist am

24., 25., 26. nnd 27. d. M ts .

V S i * r « s » s ß ,

V e r r e i s e
bis 29. d. AUS.

M im s t  ltz'icki, Tklkjihoii 822.
RestergeMft

wird anständigen Leuten unter günstigen 
Bedingungen eingerichtet. Anzahlung 
erforderlich. Laden nicht notwendig. 

Anfragen unter V .  D .  8 1 8 6  an
U n iL o lL  AH««««, Dresden.

D sgsls i-P srk . Krtuskok.
An beiden Weihnachtsfeiertage»:

Glißk Zttt'ch-Knyttlk.
Weihnachts-Programm —  Abbrennen des Weihnachtsbaumes. 

A n f a n g  4  U h r .
Eintritt pro Person 20 Ps., Fam ilien (3 Personen) 49 P f., Schnittbillette 

ab 6 Uhr 10 P f.
Hochachtungsvoll S U S t S V

8
G

i
G
G

t

GGDOGOO8GG OO O G O GS1 
-  V t t t to r is -P s rk .

Sonnabend den 4. J a u n a r :
Sensations - Gastspiel

O l i v
das größte telepathische P 'änom en. das se die W elt gesehen, mit 

seinen Aussehen erregenden Experimenten.
v i s  g r v s s S  S s n s s U v n

der bedeutendsten Städte der W e lt! O t t o  tO ra il-kS  weiß was 
Sie denken, ohne vorher eine Ahnung zu haben, ohne ein 
W ort zu sprechen, wttd er Ih re  Gedanken lesen, als wenn sie in einem 
Buche geschrieben stünden! D e r G ip fe l des merrschlicherr Könnens. 
Großer Experim ental-Vortrag! Aniispiritistische Demonstrationen! 
Sensationelle Enthüllungen! D as  G e h e im n is  der S p ir itis te n !  

Die Geisterfitzung auf offener B ühne! Natürliche Aufklärungen!

M ro iko  dar Ä lU b t» . Im  Vorverkauf Zigarrenhandlung S M vkm sm r  
P lk ls k  l lU  P t U y l .  LsU skL ( M a le  Artushos): Loge 2.00 M ., 
Sperrsitz (num ) 1.60 M  . t. Parkett 1.25 M ., 2. Parkett 80 Ps., 

Stehplätze 60 Ps. —  Abendkasse e rh ö h t!
B eg in n  8 U h r  30  M in u t e n ! —  L..rde gegen 11 U h r.

Z
G
V
G
O

8

GGGGOWGGGGZDGGOGSGGGOS

Z a g O e l n I M W l i N l e n
empfiehlt

6 . v s m b r o « ;k i 'E  
Sucvaruckere, Lbom.

Am Sonnabend, 28. -. Mts.,
11 Uhr vormittags,

werden bei X .  Baderstr. 7 :
1 Pliischsofa, 1 Lerlikow  n. 
1 Geige

zwangsweise versteigert werden.
Thorn den 24. Dezember 1S12.

Königliche Krciskasse
_________________ I ^ A .  ______

B in  an das Fernsprechnetz unter

w r. S47
angeschlossen.
ZS. V .  Nächst., Breitestr. 39.

verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
A ntlitz , weiße, sammetweiche H a u t und 
ein reiner, zarter, schöner T e in t. 

Alles dies erzeugt die allem echteSteckenpferd-Lilien,rrilch-Zeife
ä Stück 50 P f., ferner macht derDada-Cream
rote und rissige Haut in  e iner Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 Ps. in 
T h o rn : 4 . N .  AserM srrk Kavdk., älüott 
L v e tr , Sugo v ls a ss . ^ n k s r -L ro g s r ls ,  
LüoU  M s js r . M . Za raU L ie v ieL , k s a l  
IV e d v r, L l ire S  V^sdsr, L n risrs  L  
vo ., R L lL -L p o rirv L v ; L ö v o u -L p o tk .: 

L n n e L -^ p L td e L v ; 
in M o c k e r :  LobW AU-^pokkeLv; 

in N e h ö e n : L S L sr-L p o td s k s ; 
in Schönfee: L trs e d -L y o tk e L s ,

Bertreter
von leistungsf. Fraukf. Weinhdl. u. Sekt­
kellerei gegen hohe Prov. gejucht. Auf 
Wunsch volle Diskr. Tadelt. Ausführung 
der Aufträge. Bewerber aller Stände 
belieben sich ausführlich zu melden.

Anfr. u. 8 .  6 4 5  an N u iL o ! ?
F ra n k fu r t  a. M . ________^

K au fm a n n  wünscht

kutscht» Unterricht
zu nehmen. Gest. Ang. u. ^4. AL. 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

G rnn-slücksgeiuch!
W er verlauft in htes. 'S tad t od. Umg. 

Wohn-, Geschäftsh.» od. sonst. Grundstück? 
Angebote bitten an V e rk a rr js -Z e n tra le  
B e r lin , Chausseestraße 110.

Besosluße»,
Reparaturen, sowie Neuanfertigung von 
Schuhwaren jeglicher A rt bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung

schrlierstraße sy.

Mädchen für alles für Thorn, 
T t t U M  Umgegend und Rheinland bei 
hohem Lohn. v L v M s  L K k a r rM s k s , ge- 
werbsmäßige Stellenoermtttlerin, Thorn, 
Neustädtischer M arkt 18, 2 T r._________

Stütze, perfekte Köchin,
empfiehlt O n R 'i gewerbs­
mäßiger Stettenoeimittler, T h o r n ,  
Strobandstraße 13._____________________

für S tadt und Land, Stützen, Köchin, 
Kochmamsells. Stubenmädchen, Mädchen 
für alles, Büfettsrl., auch aus Rechnung, 
Kinderfrl. (diese auch nach Rußland) und 
anderes Personal sucht und empfiehlt 
VsrL Lrkkrcki, gewerbsmäß. Stelienver- 
mittler, Thorn, Strobandstraße 13.

Mündelgeld zu zedieren gesucht. Ang. u. 
1 6 6  V .  an die Geschäftsst d. „Presse".

55W resp. 85V0 M ir.
auf ein städtisches Grundstück, hinter 
Bankgelder, gesucht Ang. u. D*. 
2 5 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

uvä Lrlslv
ans den Jahren 1856— 76
kauft Kunstm aler L « v k o L  8 , B e r lin ,  
Lützowstraße 83.

ZertungS'
M aku latu r

hat abzugeben

AchiMiMiinijliliiii Thsril.
Hanptbahnhof.

Ztlslijikökiik gkdllliiililk M t ü
Komplette Schlafzimmer-Einrichtung, nuß- 
bäum, Waschkommode mit M am iorplatte, 
2 eiserne Bettgestelle mit Matratzen, 
2 Nachttische, Nußvanm - Kleiderschrank, 
Tische, Spiegel, elegante Siühle, alles fast 
neu, zu verkaufen. Vachestrasts 16.

A ls  Weihnachtsgeschenk:
flis! iikiik Sriüisiiijl-Üiksiislsitisüisk.
neuest. System, billig zu verk. Anfrag. u. 
Kasse L an die Geschäftsst. der „Presse".

(für Manufaktur passend), 66— 80 yrn  
groß, vom 1. A pril oder später zu 
mieten g e s u c h t .

Gest. Angebote s o f o r t u. ^ . r , .  1874 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3 -Z im m e r-W o h iitt iig
mit Bad. Altstadt oder Bromber ger V o r­
stadt, zum 1. 4. 19l3 g e j u c h t .  
Angebote unter V -  M . a  die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Zum  1. Januar sucht kinderloses 
Ehepaar eine
3- oder 2-3in>i,«erwähnn»!,
tn Thorn. Angebote mit Preisangabe 
unter W . W . ,  postlagernd M sckor.

W o h n u n g ,  1 .  N a g e ,
fü r Geschäftsräum e geeignet, vorn 
1. A pril zu mieten gesucht. Ang. u. 2 8  
an die Geschäftsstelle der „Poesie".

W ohnnnft, Badtrstrichc 2,
4 Zimmer, Küche, sämtl. Zubehör, Aus­
sicht Weichsel, so ort zu ve mie en.

3 - N m i M M W W ,
1 Treppe, mit reichlichem Neben.elaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.

« t n ,  Talstraße 41.

K M u m n e n s t r .  3 d
ist die von F ra n  M a jo r  L ^ Z L v  seit 
14 F a h re n  innehabende

- M U H .  W » W .
be.cehend aus 6 Zimmern, Entree. Küche 
und allem Zubehör, vom 1. A p r il  ab zu 
vermieten. Auskunft erteilt der Unter­
zeichnete.

H .. O .  Z L ir L s n v r .  Gerberstr. 12, pt.

1. und 2. F e ie rta g :

kiwmZireMoimrt
von der Kapelle des 2. pommerschen Fußartillerie-Regiments N r. 1S unter per- 
jönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn 14. I L i - s l I v  (unter 

Mitw irkung des Dtolinsolisten Herrn k ' r l t L  L L ü p p e n ) .

Ansang 4 Uhr.

kintliltsjjms z Pklsö» 58 Pf. Lonrii  ̂ k M.

I l V O l . 1.
Am 1., 2. und 3. Weihnachtsseiertage:
Elch» ÄmNmzkkl

(Weihnachts-Programm.)
Ansang L  U h r.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Kkillihattise Abendkarte. -  Zsiezialitat: Uinderslelk.

A«n 1. nnd 2. W cihnachtsfeiertag:
O ^ o s s S S
I n  den unteren R äum en: F re rko n zert der cerühmien Damenkapelle L o ls o lL .  

Anfang 4 Uhr. —  f —  Ansang 4 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein O l i v  Q r b t L L N Z S r .

Ausschank Thorner Brauhaus.
—  Neustadt. M arkt 5. —

^ D k » - ' . n ä r  , s l Ä  S t o s s e s
ausgeführt von der berühmten L ö rL r lv l" «  Dam enorchester-Kapelle.

«-».>!>-.» z N u e s M - M le r h i i i lm g  l n » W W U 5 d l i M .A b e n d :
Es ladet freundlichst ein

Müller'; Lichtspiele.
M  L5. bis 27. ZWMbtt:

das sensationelle

m it den SensaLionsschlagern:

DSmou Spiel.
Modernes Drama in 2 M e n  

von Vumenz^.

----------  Prachtvoll koloriert. ----------

Spielzeit ^  Stunde.

Ukks T ill. See K u W W .
Artistendrama in 2 Akten. —  > —  Kunstfilm ers

Teuer erkaufte Liebe.
Kunstsilm ersten Ranges.

Sensationelles Großstadt-Drama in 3 Akten. — Spielzeit 1 Stunde. 
Nur w ir haben für diesen Film  das Erstausfützrungsrecht für Thorn.

I»8 i»tmi»lWl>Ik W M m ilil
--------------------- mit den neuesten Ereignissen aus aller W e lt .— -----------------

U. a.:
Ankunft des berühmten Mnoschauspielers N »x L in ä n e r

m Berlin.

l. lind 2. Meltau:
G rofi.rs

!i!
Um zahlreichen Besuch biitet

Anfang 4 Uhr. —  s —  Ansang 4 Uhr.
Fü r gute Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.__________ ______________

! M  l »
?eihnachtssei 
Grotzes

i M l j M r W e s .

Am t.u.2.weihnachtsfeiertage: 
Grotzes

Es ladet frenndlichsi ein
Kosernenstraße 36.

Gas,hos
„ z u rn d e V ls c h e n K a is e r"

Stewkcn.
Z u  dem am 2. W eitznachtsfeiertag  

bei mir stattfindenden

F a m ilie » -A m M n
lade ergebenst ein

sre iLrLLtisv jii.

Gut mödl. Vorderzimmer
sos. zu vermielen B aderstr. 20 . 3. r .

mit reichlichem Nebengelaß. 3. Etage, oer- 
setzungrhalber sofort zu vermieten.

Friedrich f1r«ke  6.

Am 1. ii. 2. WnljiililiMicrlag:
Großer
«Äs»

wozu freundlichst einladet

Z s r  W i r t .

Kolbener Lme.
Thorn - Mocker.

!. iiiib 2. M ji ia A s -U t t ta g :
Grotzes

TmiKmzlljk«
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

U srm ann ?reu88.

KAm »! vremkow.
Leibilscherstraste 54.

Zu  dem am 1. und 2. F e ie rta g  
anfindenden

F a m ilie n -K rä liK «
ladet freundlichst ein

-e r W ir t .

S t a d t - T h e a t e r .
M ittw o c h , 25. D ez. (1. Feiertag), 3 Uhrr 

Z u  ermäßigten Preisen!
N ovitä t! N ovität!

Atttoliebchen,
Daudevllle von L re v  und Sokünkelä. 
Abends ? l/,U h r: 42. Abonn.-Voritellung 
N ovität! N ovität!

Zum  ersten m ale !
Lottchens Geburtstag,

Lustspiel in 1 Akt von bmänÜA TkomL. 
H ierauf:

N ovität! Zum  ersten m ale! N ov itä t! 
M it  neuer Ausstattung an Kostümen!

Die kleinen Lämmer,
Operette in 2 Alten von Ixmis Varvsx'. 
D o n n ers tag . 26. Dez. (2. Feiertag), 3 Uhr: 

Z u  ermäßigten Preisen!
Alt-H eive lbcrg,

Schauspiel von VV. Ue^er-I'örster. 
Abend» 7> z Uhr! 43. Abonn.-Vorstellung!
N ovität! Zum  ersten m ale! N ovität!

Die Generalsccke,
Lustspiel von L io ilarä  SlLo^roQoek. 

F re ila g  den 27. D ezem ber. 8 Uhr: 
N ovität! Zum  ersten m ale! N ovität!
Das «eine Schokoladenmädchen,

Lustspiel von ?Lu1 O avault. 
Sonnabend den 28. D ezem ber, 8  Uhr: 

Zu ermäßigten Preisen! 
N ovitä t! Zum  letzten m ale! N ovität!

Kasernenlnst,
Schauspiel von Ldsrv und LSbnxen. 

S o u n .a g  den ^0 D ezem ber, 3 U hr: 
Z u  ermäßigten Preisen!
Luxusweivchcn,

Operette von OeorZ OlLonko^slLi. 
Vorverkauf ab Freitag den 27., 10 Uhr.

I .  0 .  L .  1 ^ .

Die Loge „C opp ern iku s  in Thorn  
begeht am S on nabend den 28. D e ­
zem ber, abends 8 ' ' ,  Uhr, im B ü rg e r-  
garten  seine

WcHMchts-Zeitr
mit

K onzert, T h ea te r. V o r tr a g  und T a n z . 
Freunde und Gönner der Loge find

Der Vorstand.
herzlich etngetad-m.

Johanniterhos,
Thoru-Mocker.

Am 1. iniö 2. F tik llG
von 5 U hr:

Tanz Kränzchen
Der W ir t .

Restaurant Wollmarkt.
Am l. »iiö 2. Fkikltllg:

TülizkrSüzchen,
wozu ergebenst einladet IkS. S Lu .i'rrvz,.

Schönmalve.
Z u  dem am 2. LLeihnachtsseiertagO  

stattfindenden

Tanzkränzchen
ladet jreundUchst ein

L m i l ! » » > I v r .

Külserhos-Park
Schießplatz.

2. Feiertag:
nachmittags 4 U hr:

Großes

X o n r s r t
in geheizten Räumen.

Eintritt 10 P f.
O t t o  i r o m a n L » .

Thorner evangelisch-kirchlicher 
B laukreuzverein.

Mittwoch, 1. Weihnachtstag, nachm. 3 
U h r : Festfeier mit den Kindern
in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechteste. 4, Eing. Gerslenstraße.

—  Jedermann ist herzlich eingeladen.

C hrist!. Verein junger M änne r
Tuchmacherstraße 1.

1. und 2. Feiertag, nachm. 5 U h r : I u -  
gendabtertung, abends 8  U h r : Aeltere 
Abteilung._______________________

Evangelische Gemeinschaft,
T h sc n -M o ck e r, Lergstr. 57.

Mittwoch den 25. Dezember <1. W eih­
nacht-feiertag), vorm. 9'  ̂ Uhr: Predigt, 
nachm. 4 U h r: Weihnachtsfeier tn der 
Sonntagsjchute.

Donnerstag den 26 Dezember (2. Weih» 
nachtsfeieriag). vorn,. 9* 2 U h r : Predigt. 
Prediger S t r ä u b . ________________

Hie H M lM iitt. M klstr. 28.
Dank allen freundlichen Gebern für die 

gespendeten Weihnachtsgaben.
Gott segne alle Geber.

Kapitän.

Unabhang.christl. Waise
groß. schlank, 20000b Mk. Verm ., davon 
»OO OOO M k. Barm itg., w. rasche H e ira t-  
N ur ernste, raschentschloss. Resekt. (w. a. 
ohne Verm .) wollen sich melden

B e rttu  18

1 Kissenplatte und 
1 Kinder-Spazierstock

in der Geschäftsstelle liegen geblieben.
___________ A bzubolen  daselbst.

Eine» R ing verloren,
gezeichnet I i .  Der ehrliche Findet
möchte denselben in der Geschäftsstelle 
der „Presse" abgeben.

am Sonntag Abend ea. 7 M a r k  in 
einer Lohntüte, weiche rmt Namen verseh. 
war. Ab^ua. aus dem Potrzeibureau.

Hrerzrr d re i B la tte r  und „ostm är- 
KUcker L a n d - und H a u s fre u n d " .



Nr. 3V2. Chorn, M iw sch den 23. Dezember l')U. 3«. Zahrg

G wetter M att.)

konservativ - naLionattiberale 
Annäherung?

Die frerkonservative Wochenschrift „Das 
neue Deutschland« schreibt: Wie stark die Nei­
gung allerorten ist, wieder zu einem nationa­
len Block zu kommen, zeigt am besten die T at­
sache, daß neuerdings auch von einem Bünd­
nis der National liberalen mit den Deutsch- 
konservativen viel die Rede ist. Die „Kölnische 
Zeitung" hat erklärt, daß die unbedingt uner­
läßlichen Vorbedingungen dafür seien: „Abkehr 
von der Zentrumshörigkeit und der Herrschaft 
des Bundes der Landwirte." Obwohl wir 
leine Veranlassung haben, uns zu Anwälten 
der Deutschkonservativen auszuwerfen, müssen 
w ir doch sagen, daß mit dem Schlagworte Zen- 
trumshörigkeit ein unglaubliches Unfug getrie» 
den wird. Die Freikonsevvativen sind gewiß 
von besonderer Zentrumssroundlichkett weit 
entfernt, aber sie sehen doch klar, daß, solange 
die Mehrheitsverhältnisse im Reichstag liegen 
wie heute, solang« also -e r Freisinn für ein«. 
Goschästsinehrheit so gut wie ausgeschaltet ist, 
das Zentrum garnicht entbehrt werden kaun. 
Vorerst tst sogar dank der liberalen Hetz« 
gegen den schwarzblauen Block auch mit dem 
Freisinn noch keine Mehrheit vorhanden, die 
das Zentrum überflüssig machte. Der Libera­
lismus hat es für die Zukunft völlig in der 
Hand, Las zu ändern: «r braucht sich nur von 
den Erotzblockideen loszusagen. Selbst aber 
hiervon abgesehen, scheint es uns politisch un­
klug, die sich anbahnende Abkehr des Zentrums 
von rein konfessioneller Politik dadurch zu 
stören, Latz man seine national« Zuverlässig­
keit immer wieder in Zweifel zieht. W ir 
haben allen Anlaß, die Entwicklung des Zen­
trum s zu einer wirklichen politischen P arte i 
m it nur konfessionellem Einschlag — dieser 
wird ja immer bleiben — nach Möglichkeit zu 
beschleunigen. Das aber läßt sich nur machen, 
wenn das Zentrum in die nationale Arbeits­
gemeinschaft, die sich endlich jetzt wieder an­
bahnt, prinzipiell aufgenommen wird. Be­
währt es sich in dieser Gemeinschaft nicht, so 
ist ein« Trennung ja immer noch an der Zeit. 
Solange freilich B lätter wie die „Kölnische 
Zeitung" erklären, daß sich mit der Parole von 
der Sammlung aller gegen die Soziawamokra» 
tie in der P rax is nichts ansangen läßt, so­
lang« wird man zu bestimmten Ergebnissen 
einer konservativ-nationalltberalen Annähe- 
rung nicht gelangen.

I n  der „A ltnationalliberalen Reichskor» 
respondenz" nimmt auch der frühere Reichs- 
tagsabgeordnete P au l Fuhrmann zur konser­
vativ-nationalliberalen Annäherung das 
Wort. E r gibt seiner Befriedigung darüber 
Ausdruck, daß der Gedanke einer derartigen 
Annäherung oder Arbeitsgemeinschaft von 
keiner Seite abgelehnt worden sei. Die Be­
dingungen der „Kölnischen Zeitung" bezeichnet

Gräfin Gabi'r Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n S t o k m a n s .

---------- (Nachdruck verb-t?n.)
<24. Fortsetzung.»

Angesichts dieser verblüffenden und er­
schreckenden Tatsache verschwand der eigentliche 
Zweck ihres Unternehmens für eine Weile 
vollständig. S ie dachte weder an den verlore­
nen Schmuck der Hasselmanns noch an den un­
gehobelten Schatz der Wardenburgs, sie sann 
nur darüber nach, wie sie sich retten und be­
freien könne, und ihr Herz zog srch zusammen 
bei dem Gedanken, daß sie hier vielleicht für 
immer lebendig begraben sei. S ie wußte, 
alles Klopfen und Rufen würde ihr nichts 
nützen, denn das gelbe Zimmer wurde ja nur 
selten betreten, und zum Überfluß hatte sie 
auch noch die Tür nach dem Korridor abge­
schlossen, wie immer, wenn sie sich mit dem 
Bilde der schlimmen Gräfin beschäftigte. Aller­
lei Schauergeschichten, die sie gehört und ge­
lesen hatte, fielen ihr ein, und entsetzliche B il­
der drängten sich ihrem inneren Auge auf.

Doch nicht für lange. Ähre erregte Phan­
tasie beruhigte sich, ihre Kaltblütigkeit kehrte 
zurück. S ie untersuchte ihre nächste Umgebung 
sovgfälig und stellte bald fest, daß sie sich in 
einem engen, niedrigen Gange befand. Dieser 
Gang konnte nach der gesuchten Schatzkammer 
führen, aber ebensogut eine geheime Verbin­
dung zwischen zwei getrennten Räumen dar­
stellen, und einen anderen Ausgang haben. 
Hier waren weder Nischen noch Fächer zu 
sehen, in denen man etwas aufbewahren

er als nicht besonders glücklich formuliert: er 
fürchtet, daß das Stellen von Bedingungen und 
Gegenbedingungen leicht zu einer unerquick­
lichen und unfruchtbaren Polemik führen 
könne. , '

«i »

Ein Konflikt in der nationalliberalen Partei.
Auf die gegen den Vorsitzer der Landes- 

ovganisation für Pommern, Geh. Justizrar 
Ludewig gerichtete Erklärung des geschäfts- 
führenden Ausschusses des Zentralvorftandes 
der nationalliberalen P artei hat der Eofchästs- 
führende Ausfchutz des Landesausschussss der 
nationalliberalen Partei Pommerns wieder 
eine Gegenerklärung erlassen, in der beionr 
wird: Abg. Dasiermann ist von unserer Seite 
auch nicht mit einer einzigen Silbe angegrif­
fen worden, vielmehr war alles, was von un­
serer Seite bisher unternommen wurde, stets 
getragen von dem ehrlichen Willen, die nach 
unserer Ansicht gefährdete Politik Wasser­
manns und seine Stellung als Führer der 
Partei zu stützen. Was den Abg. Schiffer be­
trifft, so können wir den geschästsführenden 
Ausschutz nicht als unparteiischen Richter an­
erkennen. Der geschäftsführends Ausschuß hat 
seinerzeit, als ihm die Differenzen mit dem Abg. 
Schiffer vorgetragen wurden, ausdrücklich eine 
Vermittlung in dieser Angelegenheit abge­
lehnt: er hat somit nicht die Befugnis, nach­
dem sich die Dinge weiter zugespitzt haben, 
nunmehr einseitig für den Abg. Schiffer, der 
selbst dem Geschästsführenden Ausschuß ange­
hört, einseitig Partei zu ergreifen. Zm übri­
gen bedauern wir auf das lebhafteste, daß der 
Geschäftsführends Ausschuß durch Hervorkoh- 
rung der persönlichen Streitigkeiten die be­
stehenden sachlichen Unterschiede in der Parier 
zu verschleiern sucht. Diese Vertuschung und 
Verdunkelung ist es aber gerade, gegen die wir 
uns von jeher gewendet haben, und gegen die 
wir nunmehr alle Freunde einer liberalen 
Parteipolitik abfordern, sich ebenfalls mit 
aller Entschiedenheit zu wenden. Es sind in 
der nationallibevalien P artei Kräfte an der 
Arbeit, die auf ein bedingungsloses Zusam­
mengehen mit den Konservativen hinarbeiten. 
Solange die konservative P artei aber ihre Ab­
hängigkeit vorn Zentrum und ihr Hörigkeits­
verhältnis zum Bunde der Landwirte nicht von 
sich geworfen hat, ist ein Paktieren mit ihr 
con tra  natu ram  einer liberalen Partei. Die 
schwerste Stunde der nationalliberalen Partei 
hat geschlagen. Die tiefgehenden sachliche» 
Gegensätze drängen zur Entscheidung. Ob be­
deutungsloses Anhängsel der konservativen 
Partei oder mitbestimmender Teil im deutschen 
Liberalismus, das ist die Frage, die jetzt ent­
schieden werden mutz. Aber nicht vom Ge- 
schäftsführenden Ausschuß oder vom Zentral» 
Vorstände, sondern einzig und allein vom all­
gemeinen Vertretertagc der gesamten national- 
liberalen P arte i Deutschlands, aus dessen

konnte. S ie hatte zechn oder zwölf Schritte 
getan und war um eine Ecke gebogen, als sie 
auf eine Treppe stieß, schmal und steil wie 
eine Leiter, aber aus Eichenholz fest zusam­
mengefügt. Auch hier mußte eine verborgene 
Ventilation vorhanden sein, denn die Luft 
war kühl, aber durchaus nicht beklemmend. 
Endlos viele Stufen ging es nach ihrer M ei­
nung hinan, dann befand sie sich in einem 
hohen, viereckigen Raum, in dem sie sich be­
quem bewogen konnte, ohne Gefahr, die Trappe 
hinunter zu fallen, und dieser Raum schien 
wie der untere von allen Seiten verschlossen 
zu sein.

Wieder ließ Gabi das Licht die Wände be­
strahlen und gewahrte nun eine breite, glatte 
Holzfläche, welche ein wenig vorstand, in Knie- 
höhe begann, und sich nach oben hin bis an die 
Decke fortsetzte. M an konnte die Ränder be­
quem mit der Hand umfassen, und denselben 
Mechanismus voraussetzend, wie bei dem Bilde 
der schlimmen Gräfin, versuchte Gabi mit aller 
Macht, sie nach links zu schieben.

Zu ihrer freudigen Überraschung gelang 
dies hier so schnell, daß sie über den Erfolg fast 
erschrak, und sich erst beruhigte, als sie sich 
überzeugt hatte, daß sie allein und unbeobach 
tet war. Wie durch ein offenes Fenster sah sie 
plötzlich in ein großes, behaglich eingerichtetes 
Zimmer hinein, das augenscheinlich eins der 
vielen Fremdenzimmer war. Gabi sah sich 
darin um, und bemerkte zu ihrer Bestürzung, 

offenbar

schleunige Einberufung 
hinarbeiten werden.

w ir mit aller Krafl

A u rM -ere i -er Deutschen.
Zu dem Thema liest man im ,A a g "  fol­

genden Beitrag von K a r l  P e t e r s :
„Die schnelle Entnationalisierung der Deut­

schen im Auslands hat ihr« letzte Wurzel in 
der Ausländerei der e i n g e b o r e n e n  
D e u t s c h e n  zu H a u s .  Es sind nicht etwa 
besonders schwächliche Elemente, welche in die 
Fremde gehen: im Gegenteil. Wenn man selbst 
seit vielen Jahren im Auslande wohnt und 
zuweilen nach Deutschland zurückkommt, hat 
man viele Gelegenheit, die abgeschmackte Aus­
länderei in der Heimat zu beobachten: In 
Hobels, aus den Straßen, in der Gesellschaft, 
im Geschäft, überall; insbesondere die Anglo-
maure. Das scheint von Jah r zu Jah r schlim-' so gründlicher der Nährboden für eine selbst
mer zu werden. Der Ausländer ist Trumpf, 
die Ausländerin die „interessante Anziehung". 
Jeder, der Englisch. Französisch usw. gelerur 
hat, beeilt sich, sein Wissen an den Markt zu 
bringen. Natürlich beobachtet der intelligente 
Engländer oder Franzose genau so, wie ich und 
andere, diesen degradierten Zug bei unseren 
Landsleutsn; und das ist die Ursache für die 
geringe Meinung, welche ' man immer noch 
gegenüber den Deutschen, bei mehr oder weni­
ger allen Fremden, findet. Die Rückwirkung 
dieser verächtlichen Eigenschaft des deutschen 
Urphilisters ist dann in der Fremde die Schnel­
ligkeit, mit welcher unsere Landsloute dem 
eigenen Volke den Rücken kehren. Fast jeder 
bemüht sich, von einem Volk, welches so wenig 
Selbstachtung besitzt, loszukommen. Nach fünf­
zehn bis zwanzig Jahren hält es der ausge­
wanderte Deutsche meistens für eine direkte 
Beleidigung, wenn man ihn auf seine Abstam­
mung auch nur anredet. E r ist „quite english 
Pou know"; obwohl sein kommuner Akzent 
benn eisten Wort seine N ationalität erkennen 
läßt. Kinder von eingewanderten Landsleuten 
werden feindselig, wenn man ihnen zumutet, 
sich nach zum deutschen B lut zu bekennen. Ich 
schrieb vor genau 30 Jahren eine kleine Studie 
über „Deutschtum in London", in welcher ich 
das Renegatentum um 1880 kennzeichnete 
ss. mein „Deutsch-National", S. 20—38). Ich 
finde, daß sick dieser Zustand im letzten Men 
schenalter absolut nicht gebessert hat; im 
Gegenteil, er ist schlimmer geworden. Mein 
damaliger Aufsatz ist heute so zutreffend, als 
wenn er gerade frisch geschrieben wäre. Augen­
scheinlich wirkt Deutschland um 1912 noch weni­
ger anziebend auf sein« Söhne in der Diaspora, 
a ls  es 1882 tat. Beweise hierfür erlebe in  
jeden Tag. Kürzlich frühstückte ich mit einer 
befreundeten dsutscken Fam ilie in einen« 
großen Londoner Restaurant. W ir waren 
sieben deutsche Gaste, daneben eine Englände­
rin. Trotzdem bat die liebenswürdige Gast»

geberin uns Deutsche, doch auch unter uns 
selbst alle englisch zu sprechen. Das ist alltäg­
liche Erfahrung und gilt für „höflich", wah­
rend es doch nur die urdeutsche Selbstverachtung 
kennzeichnet, an welcher schon Goten, Lombar­
den, Wandalen usw. zugrunde gegangen sind, 
und welche unsere Geschichte seit 2000 Jahren 
beeinflußt hat. Wie kann nur eine Nation 
mit solcher Grundlage Gleichberechtigung mir 
stolzen und vornehmen Völkern beanspruchen, < 
trotz aller Tüchtigkeit aus verschiedenen Ge­
bieten? Tatsächlich ist sie nicht ebenbürtig. 
Hier sitzt die Crux unserer sämtlichen deutsch- 
nationalen Bestrebungen: «und der deutsche 
Staatsm ann muß noch erst kommen, welcher die 
Hand an dieses Grundübol unserer Art legen 
könnte. Im  allgemeinen kann nur gesagt wer- 
den, daß, je unabhängiger und je stolzer unsere 
auswärtige Politik aus der Erde auftritt, um

bewußte Entwicklung der deutschen Persönlich­
keit vorbereitet wird.

schon Nahmen, der hier die geheime T ür mas­
kierte, befanden sich einige Rasiermesser, sowie 
eine Menge silberner Bürsten, Dosen und 
Flassons, welche sämtlich mit dem Namenszug 
D. T. und der Erafenkrone geschmückt waren.

Graf Dietrich Tresssnstein bewohnte also 
diesen Raum. Das war ein besonders unglück­
licher Umstand, denn für sie, das junge M äd­
chen, das man, als F räulein Schacht, bereits 
bedeutungsvoll mit ihm zusammen nannte, gab 
es keinen anderen Weg zu Freiheit und Licht 
als durch eben dieses Zimmer, die Wohnung 
eines jungen, unverheiraten Herrn.

Das war natürlich unbeschreiblich peinlich 
und unangenehm.

Wenn jemand das Gemach betrat und sie 
hier fand, oder auch nur sah, wie sie dasselbe 
verließ, war ihr Verhalten jeder Art von M iß­
deutung ausgesetzt, ihr guter Ruf in größter 
Gefahr. Im  zweiten Stockwerke, in dem sie 
sich zurzeit befand, wohnten, wie sie wußte, 
immer nur die männlichen Gäste des Hauses, 
und für ihr Erscheinen in dieser Etage fehlte 
es mithin an jedem Vorwande, jeder Berechti­
gung. Ih r  wurde heiß und kalt, wenn sie an 
die möglichen Folgen ihres unbÄmchten Vorge­
hens dachte, und sich deren Rückwirkung auf 
ihre Zukunft ausmalte.

Trotzdem mußte sie den gefährlichen Schritt 
tun, es fragte sich nur wann.

Vor dem Abendbrot pflegten die Herren 
noch einmal ihre Zimmer aufzusuchen, um sich 
zu säubern und umzukleiden, und sobald st« beidaß es offenbar von einem Herrn bewohnt ^

wurde. Verschiedene Kleidungsstücke lagen Tisch saßen, kamen die Mädchen, brachten für 
konnte, sondern nur glatte, weiß getünchte! umher, ein leichter Zigaretten- und Juchten-!die Nacht Betten und Waschtische in Ordnung 
Wände und so strebte Gabi eifrig vorwärts, duft hing in der Luft, und auf dem Toiletten-  ̂ und standen oft plaudernd im Korridor, oder 
froh, durch ihre elektrische Lampe ein Licht b e i! tisch, dicht vor Gabi, das heißt vor dem großen,  ̂an der Wasserleitung. Erst wenn sie fort 
sich zu haben, das nicht so leicht erlöschen! nun zurückgeschobenen Spiegel im venetiani-! waren und sich unten amüsierten, konnte Gabi

vom Balkan.
Die Friedenskonferenz

trat Montag Nachmittag 4 Uhr unter dem Vorsitz 
des serbischen Delegierten No r a k o wi t s c h  zu­
sammen und vertagte sich nach fast anderthalbstün- 
diger Sitzung aus Sonnabend 11 Uhr vormittags. 
Die türkischen Delegierten bestanden nicht aus der 
Verprooiantierung Adrianopels. Novakoviisch legte 
die Friedensbedingungen vor. Die Türken ver­
langten Frist zur Durchberatung der Bedingungen.

Die Aussichten über den Frieden.
Die B e r l i n e r  „N. Pol. Karr." schreibt: Es 

bleibt dabei, daß, wenn die Türken bei einem Ab­
bruch der Verhandlungen und bei einer Wieder­
aufnahme der Feindseligkeiten auch kriegerisch zu­
nächst einige Vorteile erreichen, sie doch politisch 
keinerlei Erfolg gegenüber der bisherigen Situation 
erzielen würden. Außerdem würde es in London 
natürlich sehr verübelt werden, wenn die dort in­
szenierte Friedenskonferenz resnltatlos ausein- 
anderginge. überdies hat jla Herr PoinoarS 
in seiner amtlichen Darlegung in Aussicht gestellt, 
daß. falls die Schwierigkeiten sich steigern sollten, 
Frankreich gern bereit sei, zu intervenieren. Unter 
allen diesen« Gesichtspunkten darf man trotz der 
gegenwärtig eingetretenen Pause doch erhoffen, 
daß es zu einem Wiederbeginn der Feindseligkeiten 
zwischen der Türkei und den Balkanstaaten nicht 
kommt.

Der türkisch-griechische Krieg.
Nach in Athen eingetrosfenen Nachrichten aus 

K o r i z a  ist die türkische Arme« rm Engpaß 
T sa  n g o n i  geschlagen worden und in Unordnung 
geflohen. Die Griechen verfolgten st« mehrere Kilo- 
meter weit nach Süden auf der Straße nach J a ­
n i n a  und erbeuteten drei türkische Geschütz«.

Aus Korsu sind 7VÜ0 Flüchtlinge aus Delvinon 
und Argyrokast eingetroffen. Sie werden aus 
Regierungskosten verpflegt und die Behörden tun 
ihr Möglichstes, um ihre Not zu hindern.

Wie der Gouverneur von T e n e d o s  nach 
Athen meldet, veranstalteten türkische Einwohner 
während des Bombardements der Insel durch die 
türkische« Schisse Kundgebungen zugunsten der 
Türkei. Die griechische Besatzung schoß auf die 
Manifestanten, von denen drei getötet und zwölf 
verletzt wurden.

daran denken, aus ihrem Versteck hervorzu­
kommen, — aber bis dahin mußten noch S tu n ­
den vergehen und auch dann war sie vor einer 
verhängnisvollen Begegnung nicht sicher. Für 
die Zeit verlor sie jedes Maß. Eine Uhr halte 
sie nicht bei sich, und die Aufregung machte sie 
ganz wirre. I h r  wollte es scheinen, a ls  sei sie 
schon seit einer Ewigkeit in dieser üblen Lage.

Geduldig etwas abwarten, war nicht Gabis 
Sache. Einem plötzlichen Im puls folgend, 
aller Vernunft zum Trotz, beschloß sie, das 
Wagnis lieber gleich zu unternehmen, aus die 
Gefahr hin, daß die Spiegeltür sich vom Zim­
mer aus nicht mehr W ichen ließ, ihr Versteck 
zu verlassen. Der schwer« Toilettentisch, der 
hindernd davor stand, ließ sich nicht entfernen. 
So schob sie mit einer energischen Bewegung 
die Dosen und Bürsten beiseite, schwang sich 
hinauf und wollte g«rade ins Zimmer sprin­
gen, a ls  sie erschreckt wieder zurückwich Laute 
Stimmen und energische Schritte näherten sich 
schnell der Tür. Gabi hatte gerade nur noch 
Zeit, den Spiegel von hinten wiäder vorzu­
schieben, dann betraten Dietrich nnd Wardon- 
burg das Zimmer. S ie waren zusammen aus­
gelitten, um ein« neu angelegte Dampfziegelei 
zu besichtigen, für die der junge Gras sich be­
sonders interessierte Und oben zurückgekehrt. 
Dabei mußte der letzter« einen Unfall gehabt 
haben, denn Gabi, die nichts mehr sehen, aber 
durch einen von dem breiten Rahmen verdeck­
ten S palt der Unterhaltung folgen konnte 
hörte, wie der Oberinspektor ruhig sagte:

„Einen Augenblick Geduld, lieber Graf. 
Nahmen S ie  Platz und logen S ie Ih re  Hand 
auf dieses dicke Handtuch Wenn es voM lutet, 
so schadet das nichts. Ehe ich Ih ren  Finger 
behandle, mutz ich mich erst selbst gründlich



Dei den „großen Seegefechten- an den Darda­
nellen haben die Türken Heldentaten bisher nicht 
verrichtet: Seit fünf Jahren untersteht die tür­
kische Flotte der Ausbildung durch englische Instruk­
teure, zuerst unter Leitung des als Taktiker in 
England Vielgerühmten Admirals Gamble. Haben 
die Türken in dieser Zeit wirklich nichts weiter 
gelernt, als offene Hafenstädte (Varna) und un­
befestigte Königsschlösser (Euxinograd) zu be­
schießen und im übrigen sich von jeder Schlacht auf 
hoher See zu drücken? Selbst wenn der größte Teil 
ihrer Flotte zusammengeschossen würde, so wäre 
jedenfalls auch die griechische Seegeltung dahin und 
man hätte wieder Luft. Aber nichts dergleichen! 
Daß die von der lottrigen türkischen Intendantur 
im Stich gelassenen Divisionen von Kirkkilisse, 
nachdem sie drei Tage lang kein Stück Brot mehr 
gesehen, zurückgingen, war kein Wunder. Aber die 
Flotte hatte doch unter dergleichen Mängeln nicht 
zu leiden. Hier kam es nur darauf an, ob sie taktisch 
genug geschult war, um mit einem überdies 
schwächeren Gegner anzubinden; und sie hat sich aus 
dem Bereich der Küstengeschütze nicht herausgewagt.

Die Verhandlungen der türkischen Gefangenen 
durch die Griechen.

I n  einem Bericht des Obersten C o n t o -  
y a n n i s  über die Behandlung der türkischen 
Kriegsgefangenen, den dieser an den Präsidenten 

* des griechischen Noten Kreuzes gerichtet hat, heißt 
es: Die Aufgabe, die die griechischen Behörden zu 
lösen hatten, war schwierig, denn man mußte über 
31000 Offiziere und Soldaten, von denen viele 
mit ansteckenden Krankheiten behaftet waren, 
transportieren und für sie sorgen. Ein Erlaß vom 
18. November setzt die Behandlung für die Ge­
fangenen fest und bestimmt die Höhe der Tage­
gelder für Offiziere und Soldaten. Letztere er­
halten außerdem noch täglich eine Nation Brot. 
Ein zweiter Erlaß enthält die Bestimmung, daß die 
Gefangenen den Griechen hinsichtlich der Kleidung 
gleichgestellt werden sollen. Was die Offiziere an­
betrifft, so genießen sie die vorzüglichste Behandlung 
die angenehmsten Gegenden wurden ihnen als 
Wohnsitz angewiesen. Auch die Soldaten wurden in 
den gesündesten Städten Griechenlands unter­
gebracht und ihnen die Freiheit gewährt, sich nach 
Belieben in privaten Dienst zu begeben. Weiter 
wurden türkische Beamte in Freiheit gesetzt und zu 
alte oder zu junge Soldaten auf Kosten der grie­
chischen Regierung nach der Türkei gebracht. Das 
Kriegsministerium stellte ferner Dolmetscher für die 
Gefangenen an. Täglich dürfen diese Besucher em­
pfangen, die ihnen Geschenke bringen. I n  allen 
Städten, in denen sich türkische Gefangene befinden, 
tun die Einwohner alles, was in chren Kräften 
steht, um ihnen ihr Los zu erleichtern.

Ein französischer Dampfer von einer griechischen 
Batterie beschossen.

Aus M a r s e i l l e  wird gemeldet: Der heute 
aus Konstantinopel eingebogene Postdampfer der 
Schiffahrtsgesellschaft Messageries Maritimes 
„ N i g e r "  wurde in der Nähe des Kaps Eanor 
von einer griechischen Batterie beschossen. Zwei« 
Schüsse flogen dicht über dem Hauptmast hinweg, 
was unter den Reisenden große Aufregung hervor­
rief. Der „Niger" stoppte, ein griechischer Offizier 
kam an Bord und sprach dem Kapitän des Schisfes 
seine Entschuldigung aus.

Zur Lage in Saloniki.
Infolge des Einschreitens der griechischen Be­

hörden wird den Mitgliedern der bulgarischen Ban­
den der E intritt in Saloniki untersagt. Zuwider­
handelnde werden verhaftet.

Das bulgarische 18. Regiment hat Befehl er­
halten, nach Serres abzugehen. Der Abmarsch hat 
bereits am Montag begonnen. Wie es heißt, wird 
auch der Rest der bulgarischen Truppen Saloniki 
bald verlassen.

Kämpfe bei Skutari.
Aus B e l g r a d  wird berichtet: Die türkische 

Besatzung von Skutari beachtet den Waffenstillstand 
nicht, sondern macht beständig Ausfälle; sie sucht 
wegen Nahrungsmangels sich durchzuschlagen. Vor 
vier Tagen gelang es einer Abteilung, aus Skutari 
heraus- und vorzudringen. Sie wollte sich durch die 
zwischen Skutari und Alessio liegenden, von ser­
bischen Truppen besetzten Dörfer durchschlagen, 
warf sich mit großer Wucht auf die dort stehenden, 
wegen des Waffenstillstandes durch den türkischen 
Angriff ganz überraschten und unvorbereiteten ser­
bischen Abteilungen. I n  den Dörfern Buschati, 
Varbaljure und Daitsch: entspannten sich erbitterte 
Kämpfe, die drei Tage und zwei Nächte andauer­
ten; sie endeten mit einer vollen Niederlage der

säubern. W ie ein Chirurg mir einmal sagte: 
Das Schicksal einer Wunde hängt von der Hand 
ab, welche sie zuerst berührt. S ie  muß septisch 
sein. Ich bin aber gleich bereit und für einen 
solchen Fall reicht meine Erfahrung und Ge- 
schicklichkeit auch aus. Die Sache steht wahr­
scheinlich gefährlicher aus, a ls  sie ist. Die 
Blutung wird gleich nachlassen."

Der junge Graf seufzte. „Welch ein Glück, 
Wardenburg, daß S ie  nicht gleich weiter ritten, 
sondern es noch mit ansahen, wie das Pferd 
mir beinahe den Finger abbiß. Ich hätte dem 
Racker soviel Undankbarkeit und Tücke garnicht 
zugetraut."

„Es war wohl weniger Tücke a ls Hast und 
Unverstand," meinte Wardenburg. „Es ist 
immer gefährlich, den Pfedden auf der flachen 
Hand Zucker zu geben. Jahrelang geht alles 
gut und dann plötzlich schnappen sie zu. Null 
lassen S ie  mal sehen, wie tief der Biß gegan­
gen ist. Die Fingerkuppe ist allerdings weg, 
aber der Nagel steht noch, und der Knochen ist, 
wie mir scheint, auch nicht ernstlich verletzt. 
So darf man hoffen, daß Lei richtiger Behand­
lung und einiger Schonung die Wunde sich zu­
zieht und das Fleisch wieder nachwächst. Der 
Finger wird dann vielleicht im oberen Glied 
eine Idee kürzer, aber steif bleibt er keinesfalls, 
und einen Doktor brauchen wir auch nicht. Nur 
Verbandszeug und Jodoform."

„Sie sind der barmherzige Samariter im 
modernen Gewand," meinte Tressenstein 
lächelnd, „ultd daß die Mamsell über die nötige 
Watte und Gaze verfügte, ist auch ein Segen. 
So geht die Sache ohne jedes Aussehen vor sich, 
und meine Mutter wird erst nicht unnötig be­
unruhigt."

Eine Weile war alles still und der Ober­

türkischen Truppen, Wer auch die serbischen Ver­
lust sind groß. Auf serbischer Seite nahm die Drid 
nad misten unter ihrem Kommandeur, dem Obersten 
Paunowitsch, an den Gefechten teil. Es sielen be­
sonders viel Offiziere, darunter der serbrsche Bri- 
gadekommand-eur Paschtrowitsch.

Albanien.
Der egnptische Prinz Achmed Fuad hat nach 

einem Telegramm der „Korrespondenz Wilhelm" 
aus Rom ferne Kandidatur für den Thron Alba­
niens der italienischen Regierung offiziell notifi­
ziert.

Das serbische Moratorium verlängert.
Der König von Serbien unterzeichnete einen 

M as. durch den das Moratorium bis Ende März 
verlängert wird.

Aus der Türkei.
Reformen für Armenien sollen jetzt, wo es fast 

zu spät ist, erwogen werden. Der Mnistör hat be­
schlossen. eine ReformkommPon, bestehend aus 
einem Europäer, drei Armeniern und drei Musel­
manen nach A n a t o l i e n  zu senden. Die Re- 
formkommisfion hat die Aufgabe, Grenzstreitig- 
keiten zwischen Armeniern und Kurden zu schlichten 
und das Polizei- und Gendarmeriewesen zu re­
formieren. Die Reformen werden in armenischen 
Kreisen als unzureichend angesehen.

Cholera in Bulgarien.
Nach in Bukarest eingetroffenen Meldungen brei­

tet sich die Cholera in Bulgarien immer mehr aus. 
Die rumänischen Sanitätsbehörden haben infolge­
dessen die Maßnahmen zur Verhinderung der Ein- 
schleppung der Seuche verschärft.

Österreich-Ungarn und Serbien.
Das Wiener r. k. Telegr.-Korr.-Bureau teilt 

mit: Immer wieder tauchen troü wiederholter De­
mentis über die militärischen Maßnahmen Öster­
reich-Ungarns Gerüchte auf, die mit den tatsäch­
lichen Verhältnissen nicht übereinstimmen und matz- 
,los übertriebene Zahlenanaaben hinsichtlich der 
'angeblich einberufenen Mannschaften enthalten. Es 
wäre zu wünschen, daß die ausländische Presse in 
so ernsten Zeiten nicht durch Verbreitung unrich­
tiger Meldungen dieser Art Erregung in die Öffent­
lichkeit trage.

Dem Pariser „ M a t t n "  wird aus London ge­
schrieben: Wenn Österrerch-Ungarn jetzt nicht sofori 
seine Mobilisation einstelle, werde man annehmen 
müssen, daß es ernste und bedeutungsvolle Pläne 
hege, deren Ausführungen die ungeheuren Ovfer 
an Gut und Blut rechtfertigen würden. — Wie 
aber offiziös a u s  W i e n  mitgeteilt wird. haben 
bereits Nücktransporte österreichisch - ungarischer 
Truppen von der galizischen Grenze nach Wien be­
gonnen.

Aus B e l g r a d  wird amtlich gemeldet: Da nach 
dem Standpunkt der österreichisch-ungarischen Re­
gierung. wie er in dem offiziellen Kommunique zum 
Ausdruck kam. die Frage bezüglich der Angelegen­
heit der Konsuln als eine leichte Verletzung "der 
Prinzipien des Völkerrechts betrachtet wurde, 
drückte der Ministerpräsident zugleich als Minister 
des Äußern, um dazu beizutragen, daß die Ange­
legenheit endgiltig geregelt wird, dem österreichisch 
ungarischen Gesandten in Belgrad im Namen der 
Regierung sein Bedauern aus über die Rechts­
verletzungen subalterner Militärbehörden, den Kon­
suln gegenüber. Er erklärte sich zu einer Genug- 
tuna in folgender Weise bereit: Sobald die öster­
reichisch-ungarischen Konsuln nach Prizrend und 
Mitrowitza zurückgekehrt sind und die österreichische 
ungarische Fahne gehißt haben, werden ihnen die 
üblichen Ehren erwiesen werden.

Proviiulalttachricluen.
iCulmsee, 22. Dezember. (Weihnachtsfeiern. 

Genossenschaftsmolkerei.) Eine Weihnachtsfeier, ver­
bunden mit einer Bescherung, veranstaltete heute 
der vaterländische Frauenverein im deutschen Ver­
einshause. Gegen 50 Kinder der Spielschule und 
80 Familien konnten mit Geschenken, bestehend aus 
Kleidungsstücken und bunten Tellern, bedacht Wer­
dern Herr Pfarrer Modrow hielt die Festansprache. 
— Eine Weihnachtsfeier veranstaltete auch gestern 
der Männergesangverein „Liederkranz" im Hotel 
„Deutscher Hof". Nach einer Ansprache des Vor­
sitzers Herrn Lehrer Winkler und dem Gesänge 
einiger Weihnachtslieder fand eine Geschenk­
verlosung statt. — Nach dem Geschäftsbericht der 
hiesigen Genossenschaftsmolkerei für 1. September 
1911/12 schließt dieselbe mit einer Einnahme und 
Ausgabe von 68 396,39 Mark, die Einnahme und 
Ausgabe der Bäckerei beträgt 30 759.15 Mark.

inspektor mit feinem Patienten beschäftigt. 
Dann hob er den Kopf und sagte befriedigt: 
„So, nun sitzt der Verband und um ihn weniger 
auffällig zu machen, wollen wir etwas Dunkles 
darüber schlingen. Ich denke, S ie  opfern diese 
schwarzseidene Krawatte, etwas anderes haben 
wir nicht. Das beste freilich wäre, S ie legten 
sich gleich zu Bett und hielten sich ruhig, denn 
die Wunde schmerzt wohl noch, aber das werden 
S ie nicht wollen."

„Nein, das w ill ich nicht," war die Antwort, 
„und ich kann es auch nicht. Ich muß unbe­
dingt zum Abendbrot unten sein, und noch 
einen neuen Gast begrüßen, der mit dem letzten 
Zuge kommt. Wenn S ie  mir noch helfen 
wollen, meine Toilette zu wechseln, werde ich 
Ihnen sehr dankbar sein. Allein kann ich es 
leider nicht. Josef, mein Diener, ist dummer­
weise bis morgen früh beurlaubt, und die an­
deren Kerls haben jetzt keine Zeit."

Wardenburg erklärte sich sofort bereit und 
eine W eile war es wieder still. Der verbun­
dene Patient klagte dann über den fatalen 
Jodoformgeruch, den er verabscheue, und der 
Oberinspektor sagte tröstend:

„Nun ist Ihnen natürlich ein bischen flau 
zu Mute, aber sobald S ie  ein Glas Wein ge­
trunken haben, werden S ie  sich wohler fühlen. 
Ich bringe S ie  hinunter. Wollen S ie  meinen 
Arm nehmen?"

„Nein," sagte der Graf, „ich kann ganz gut 
allein gehen, und bin Ihnen unbeschreiblich 
dankbar, lieber Wardenburg, für Ihre Hilfe­
leistung. Wenn S ie  das Maß Ihrer Güte aber 
voll machen wollen, verwischen S ie  die Spuren 
Ihrer ärztlichen Tätigkeit etwas, ehe S ie  das 
Zimmer verlassen. Es sieht bös aus und, wie 
gesagt, Josef ist beurlaubt. Wenn das Haus-

s Schönste, 23. Dezember. (Gesuch um Ver­
leihung de? StadtrechLs.) Die hiesige Gemeinde­
vertretung hat beschlossen, Lei dem Gesuche um Ver 
leihung des Stadtrechts an unsere etwa 3500 Ein­
wohner zählende, schon jetzt in der Hauptsache mit 
städtischer Verfassung ausgestattete Marktflecken- 
gemeinde zu verbleiben. Das in diesem Falle auf 
die Stadt entfallende Drittel der Patronatslasten 
für die katholische Kirche soll durch Zahlung einer 
einmaligen Abfindungssumme von 11000 Mark ab 
gelöst werden.

e Briefen. 23. Dezember. (Verschiedenes.) I n  
der Hauptversammlung des hiesigen Lehrervereins 
am Sonnabend erstattete Lehrer Sücker den Kassen­
bericht. Die Einnahme betrug 572 Mark, die Aus­
gabe 518 Mark. Der Verein zählt 53 Mitglieder; 
einige Mitglieder sind dem neubegründeten Verein 
Wangerin veigetreten. Der Vorsitzer, Lehrer Veh- 
rendt, beleuchtete in einem Vortrage die Vorteile 
der Vereinsorganisation. — Der Männergesang­
verein „Eichenhall" in WiLLenburg feierte sein 
Winterfest. Die Gesänge wurden unter Leitung oes 
narren Dirigenten, Studiendirektors Lic. Doehring, 
wirkungsvoll vorgetragen. Von Frau Lehrer 
Pankrim und Kandidat Vorrath wurden einige 
Soli geboten. Ferner trugen ein Well)nachtsspiel 
..Sängertreue" und einige komische Duette zur Ver­
schönerung des wohlgelungenen Festes bei. — Bei 
der heutigen Weihnachtsbescherung in der evangel. 
Stadtschule erhielten 24 Knaben neue Anzüge oder 
Winterjacken und 36 Mädchen Kleiderstoffe rc. — 
Auf den Feldmarken der Gemeinden Arnoldsdorf 
und Matsanken haben sich Wildschweine gezeigt.

* A u s  d em  K r e is t  Culm, 23. D ezem b er. (K r ie g e »  
verein . W eih n ach tsvesch erlm g.) G estern h ielt der 
K riegeroelk in  zu  N e i n a u  seinen W eih n ach tsap p ell 
ob. D er  V orsitzer. H err H an p tm a n n  H e n n i g e s  - 
T reb isse ld e , h ielt die F estrede. D er  V ere in  tritt m it 
einem  J a h r e sb e itr a g  von  2 0  M ark  a ls  korporatives  
M itg lied  zum  roten  K reuz bei. D ie  G en era lv ersa m m ­
lung soll A n fa n g  J a n u a r  stattfinden. Z n m  S ch lu ß  
w urden  die Jahrbücher d es  deutschen K riegerb n n d es  
verteilt. —  H ieran  schloß sich die W eihnachtsbescherung  
am tlicher Schulk inder und O rtsa rm en  durch den vater­

ländischen F ra u e n v e r e in  zu N e in a u . E s  w u rd en  e in ige  
W eih n ach tstied er, W echselgejpräche und E n g elg esä n g e  
vo rg etra g en , w orau s die V e r te ilu n g  der G a b en  fo lg te , 
die zunächst für a lle  K inder in einer gu tgefü llten  bunten  
T ü te  bestand. Ä rm ere K inder erhielten  au ß erd em  noch 
besondere Geschenke, desg leichen  w u rd en  die O rtsa rm en  
m it E lm a r e n  beschenkt.

l2 Schwetz, 23. Dezember. (Verschiedenes.) I n  
der heutigen Lehrerkonferenz hielt Lehrer A. Nadtke 
mit Kindern der Oberstufe eine Lektion über das 
Gedicht „Vorüber, hinüber!" von Robert Bosse; 
Lehrer Geißler referierte über das Thema: „Der

bezirke. — Zu Deichgeschworenen der Schwetz 
Neuenburger Niederung sind wiedergewählt worden 
Besitzer C. Franz-Vratwin (Revier 1), Beisitzer 
I  Thiart-Kl.Lubrn (Revier 2). Besitzer H. Boldt- 
Montau (Revier 3) und Besitzer A. Laskowsk» 
Neusaß-Treul (Revier 4). - -  Im  hiesigen vater­
ländischen Frauenverein beginnt der Ausbildungs­
kursus für Helferinnen vom Roten Kreuz am 
3. Januar k. J s . im Kreiskrankenhaus.

8 . G ra u d e n z . 20 . D ezem b er. (Russische Fleisch- 
e in fu h ,.)  D ie  von  den städtischen K örperschaften s in g e -  
letzte T en ern n gsk om m isfion  hat beschlossen, auch w eiter­
hin russisches Fleisch kom m en zu ^ lassen . E s  ist dle 
vierte S e n d u n g  b ereits ein getroffen .

LLbau, 23. Dezember. (Neuverpachtung von Do­
mänen.) Im  Regierungsbezirk Marienwerder 
kommen im Jahre 1914 nur die beiden im Kreise 
Löbau belegenen Domänen Krottoschin und Wa- 
werwitz mit Vralla auf 18 Jahre zur Neuver- 
pachtung.

Eadinen, 22. Dezember. (Die Weihnachtsfeier) 
für die Beamten und Arbeiter des kaiserlichen 
Gutes Eadinen fand heute in üblicher Weise statt. 
Als Vertreter der Allerhöchsten Gutsherrschasten 
leitete der Verwalter des Gutes Geheimrat von 
Etzdorff aus dem Landwirtschaftsministerium die 
Feier. Die Weihnachtsfeier ist ein Fest für die ge­
samte Gutsbevölkerung. Keiner geh* hierbei leer 
aus. Schon einige Zeit vor der Bescherung trafen 
die Geschenke, welche in der Regel durch die Kaise­
rin und die Prinzessin persönlich in Berlin ein­
gekauft werden, in mehreren Kisten in Eadinen ein. 
Die Geschenke bestehen aus allerhand praktischen 
Sachen, wobei auf die vorher geäußerten Wünsche 
Rücksicht genommen wird.

Hammerstein, 22. DHember. (Besitzwechssil.) 
Rittergutsbesitzer Splettstöger verkaufte sein etwa

Mädchen kommt «und die blutige -Bescherung 
sieht, erzählt sie unten gleich Mordsgeschichten, 
die Mavgot an die richtige Adresse weitergibt, 
und meine Mutter hat eine schlaflose Nacht. 
Das möchte ich vermeiden und schaffte am lieb­
sten selber Ordnung, aber S ie  sagen ja, ich solle 
mich ruhig verhalten, und ich muß auch ge­
stehen, ein bischen schwach fühle ich mich."

Wardenburg schob den Grafen zur Tür hin­
aus und sagte lachend: „Seien S ie  unbesorgt. 
Ich werde mein möglichstes tun, und zum Über­
fluß mich einschließen, damit man mich bei der 
eigenartigen Arbeit nicht überrascht. Auf 
Wiedersehen, lieber Graf."

Dann blickte er ihm noch eine W eile nach, 
um sich zu vergewissern, daß der Patient fest 
auf seinen Beinen stand, trat rückwärts, die 
Tür hinter sich zuziehend, wieder ins Zimmer 
hinein, schob den Riegel vor und wandte sich 
schnell dem Innern zu, um zu erledigen, was 
zu erledigen war.

Doch betroffen blieb er stehen. Wachte oder 
träumte er? Ein seltsamer Anblick bot sich 
ihm dar.

Da, wo sonst der breite Spiegel die Wand 
bedeckte, stand, wie ein lebendes Bild im alter­
tümlichen Rahmen, seine einstige Braut, Grä­
fin Gabi Gartenhausen, stemmte die Hände 
gegen den Toilettentisch und lachte ihn in über­
mütiger Freude schelmisch an.

„So," sagte sie lebhaft, „das nenne ich Glück. 
Er ist fort und S ie  sind hier. So ist es recht. 
Nun können wir uns gegenseitig helfen. S ie  
schieben hier den schweren Tisch zur Seite, da­
mit ich ins Zimmer hineinspazieren kann und 
ich mache hier Ordnung, so gut es geht. Allein  
werden S ie  damit doch nimmermehr fertig."

vier Kilomerer von Der Stadt belegenes Rittergut 
Marienhof, 17 000 Morgen groß. für 450 000 Marr 
an den Rentier Kumm aus Bromberg.

Darrzig, 23. Dezember. (Der Kronprinz,) der 
bis zum 5. Januar beurlaubt ist, trifft am 6. früh 
zu vorübemehendem Aufenthalt wieder in Danzcg 
ein. - -  Bon der Leutseligkeit unseres Kron­
prinzen zeugt folgende Szene, die man am Sonn­
abend beobachten konnte, a ls der Kronprinz mit dem 
letzten Zuge nach Berlin fuhr. Trotzdem der Zug 
schon auf den hohen Gast wartete, unterhielt sich 
der Kronprinz noch vor dem Fürstenzimmer mir 
seinem Chauffeur, der das Auto zum Bahnhof ge­
lenkt hatte. Man hörte folgendes Zwiegespräch: 
Kronprinz: „Na, was wirst du denn während der 
Feiertage beginnen? Chauffeur: Ich werde Hier­
bleiben. kaiserliche Hoheit. Kronprinz: Fährst du 
nicht nachhaus? Chauffeur: Nein, kaiserliche Hoheit, 
das wäre zu weit und kostet zuviel Reisegeld. Kron­
prinz: Wo bis du denn zuhaus? Chauffeur: I n  
München, kaiserliche Hoheit. Kronprinz: Na, fahr 
man doch los, ich werde die Reise bezahlen. Lachend 
verabschiedete sich der Thronfolger von seinem 
Untergebenen, der sich jedenfalls schleunigst auf die 
Reise nach München gemacht haben dürfte.

Königsberg, 22. Dezember. (Der Raubmörder 
Stolze-Zander) sollte nach einem am Sonnabend 
hier verbreiteten Gerücht endlich gefaßt worden 
sein. Der in Mchlauken beheimatete Flerschergeselle 
Neumann teilte der Polizeiverwaltung in Labiau 
Sonnabend früh telephonisch mit, daß er soeben mit 
dem schon so lange gesuchten Raubmörder Stolze- 
Zander in einem Abreil vierter Klaffe des nach 
Königsberg fahrenden Zuges zusammengefahren sei; 
der Raubmörder habe es sich bequem gemacht, liege 
auf der Bank und schlafe. Als der Aug in Labiau 
hielt, stand schon die Hermandad bereit, um den 
Raubmörder in Empfang zu nehmen; man verglich 
die Beschreibung im Steckbrief: alles stimmte genau. 
Stolze-Zander, der noch im Kupee schlafend dalag, 
wurde festgenommen und trotz seiner gegenteiligen 
Versicherung unter sicherer Bedeckung nach Königs­
berg ins Polizeigefänanis gebracht. Auch stellte 
man fest, daß die Ähnlichkeit des Verhafteten mit 
dem Gesuchten eine geradezu frappante war. Erst 
als von der Kriminalpolizei telephonische Nach­
forschungen angestellt wurden, ergab es sich, daß 
der verhaftete Stolze-Zander wieder einmal nicht 
der richtige gewesen war, sondern daß man es mit 
einem 31 Jahre alten Artisten aus Leipzig, der auf 
Märkten als Ringkämpfer aufzutreten pflegte, zu 
tun gehabt hatte. Gestern wurde der unschuldig 
Verhaftete wieder entlassen.
. r Argenau. 28. Dezember. (Smipenküche. Treib­
jagd.) Eine Suppenküche ist bei Eintritt der kalten 
Jahreszeit mit Unterstützung des vaterländischen 
^rauenvereins in der Schule eingerichtet worden. 
Die Portionen werden an etwa 70 Schulkinder, die 
in der Mittagszeit nicht nachhause gehen können, 
gegen eine Bezahlung von je 5 Pfg. und an 12 Orts- 
arme unentgeltlich ausgeteilt. — Auf der Treib­
jagd im Schutzbezirk Seedorf (Oberförster: Arge­
nau) wurden 63 Hasen. 1 Reh und 1 Fuchs erlegt; 
desgleichen auf der Jagd des Gutes Markowo 
73 Hasen. Für Hasen werden 4—4,50 Mark gezahlt.

Schneidemühl, 22. Dezember. (Raubübersau.) 
Nachts 2*/4 Uhr wurde der italienische Maurer 
Vincenzor Zannier hinter dem Waldschlößchen von 
drei Räubern überfallen und beraubt. Die Räuber 
warfen ihn auf die Chaussee, zerkratzten ihm das 
Gesicht und raubten ihm ein rotledernes Porte­
monnaie mit 380 Mark Inhalt, darunter drei Ein- 
bundertm-arkscheine und eine Pappschachtel mit 
einem seidenen Damenkleiderrock und schwarzen 
hohen Damenschnürschuhen. Ein Räuber war etwa 
1,72 Meter groß, hatte einen ziemlich starken dun­
keln Schnurrbart und trug einen schwarzen Hut. 
Zannier eilte sofort hierher zurück, und zwei Nacht­
schutzmänner radelten die Chaussee fast bis nach 
Usch ab, iedoch ohne Erfolg! Vom T a ü rt führten 
zwei Fußspuren in den Ward, die Polizeihunde fan­
den aber keine Witterung. Zannier war von El- 
bina gekommen und wollte feine deutsche Braut in 
Usch besuchen, die er dort veim Eisenoahnbrücken- 
bau kennen gelernt hatte.

^F ordon , 23. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
hrepge Schützengilde hielt im Schützenhause ihre 
ordentliche Hauptversammlung ab. die vom stell- 
vertreLenden Vorsitzer, Wasserbauwart Eduard 
Kleist, mit Ansprache und Kaiserhoch eröffnet wurde. 
Der Geburtstag des Kaisers soll am 27. Januar 
durch ein Preisschießen und Kommers gefeiert wer­
den. Der Haushaltsplan für das Jah r 1913 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 482 Mark festgesetzt. 
Bei der Vorstandswahl wurde anstelle des Mäurer-

Ganz entgeistert starrte er Gabi an. Ihre  
Stimme Slang heiter und 'unbefangen, und sie 
sah aus, wie das verkörperte, gute Gewissen, 
aber ihre Anwesenheit an diesem Ort erschien 
ihm so befremdlich und ungeheuerlich, daß er 
sich nicht gleich damit abfinden konnte. Durch 
diese Spiegeltür, die wahrscheinlich niemand 
kannte, a ls der Graf und sie, war sie vielleicht 
schon öfter hineingekommen. Ih r Verehrer 
hatte ihr wahrscheinlich die Wege gewiesen, 
und sie, in ihrer Abenteuerlust, hatte sie unbe­
kümmert benutzt.

I n  normaler Stimmung hätte Wardenburg 
seiner einstigen Braut dergleichen ja nie zuge­
traut, in diesem Augenblick überwältigten ihn 
aber Schreck und Eifersucht, und eine Fülle 
von Mißtrauen sprach' aus seinem staunenden 
und forschenden Blick.

„Sie hier» Gräfin?" war das einzige, was 
er langsam und zögernd sagte, und ein so deut­
licher Vovwurf, ein so unverhülltes Entsetzen 
lag in dem kurzen Ausruf, daß eine andere 
dadurch tief gekränkt worden wäre. Indessen 
Gabi Ließ sich durch seine abwehrende Haltung 
nicht einschüchtern. S ie  schwang sich schnell und 
leicht ins Zimmer hinein, und begann, mit 
raschem Blick Umschau haltend, schnell und ge­
schickt aufzuräumen. Dabei nahm sie seine 
Hilfe nur selten in Anspruch und plauderte mit 
ihm wie mit einem guten Kameraden.

„Der Himmel hat S ie  augenscheinlich zum 
Retter meines Lebens und meines guten Rufes 
bestimmt," sagte sie heiter. „Denken S ie  nur, 
was mir passiert ist. Die schlimme Gräfin hat 
mich in eine abscheuliche Falle gelockt," und sie 
erzählte ihm von ihren heimlichen Bestrebun­
gen und Verlegenheiten.

(Fortsetzung folgt.)



Meisters E m il Kosch, der sein Am t niedergelegt hat, örtert. 
der bisherige 2. Schriftführer Lehrer Kaymer zum 
1. Vorsitzer gewählt. Der 2. Vorsitzer. Wasserbau- 
ra t Kleist, und der 1. Schützenmeister. Stadt- 
kämmcrer Schillmann, wurden wiedergewählt. Zum 
Schriftführer wählte man Lehrer Nösenke und zu 
dessen Stellvertreter Kaufmann Franz PlotLLa. 
Maurermeister Em il Kosch, der Mitbegründer der 
Gilde und deren Vorsitzer vom Jahre der Gründung 
1900 bis jetzt, wurde wegen seiner Verdienste zum 
Ehrenmitglied ernannt. Zu Rechnungsprüfern 
wählte man Postsekretär Lambrecht, Gastwirt W il­
helm Neumann und Töpfermeister Adolf Foerster.
Es wurden 3 neue M itg lieder in  die Gilde auf­
genommen. — Der hiesige Arbeiterverein hielt 
gestern in  Vogels Hotel eine Weihnachtsfeier ab.
Es wurden Weihnachtslieder und -Gedichte vorge­
tragen, sowie mehrere Theaterstücke aufgeführt. 
Sämtliche Kinder der M itglieder erhielten Weih­
nachtsgaben. — In fo lge des Hochwassers ist die 
Weichsel über die Ufer getreten und hat die Wiesen 
und die niedrig gelegenen Ländereien über­
schwemmt.

ä. Strelno, 23. Dezember. (Ein lang gesuchter 
Siitlichkeitsoerbrecher.) der Arbeiter M artin  Mcnczewski- 
Strzelce wurde in Siedlimowo, wo er bei einer Be­
sitzerin beschäftigt war, durch den zuständigen Gen­
darmen ermittelt und verhaftet. Marczewski hatte sich 
im Monat September an einem 11jährigen Mädchen 
»ergangen und war geflüchtet, nachdem er als Täter 
festgestellt und verhaftet werden sollte.

Posen, 23. Dezember. (Veteranenfürforge der 
Provinz Posen.) Aus Anlaß der bevorstehenden 
Jahrhundertfeier wurde gestern in  einer aus allen

e ilender Provinz beschickten Konferenz beschlossen,

Linie der i^teranen zu geanten. Jn^der Provinz 
sollen zur Einleitung einer Sammlung für Zwecke 
oer Veteranenfürsorge besonder LoLalkomitees ge­
bildet werden. Je nach der Höhe des Ertrages sollen
eins oder mehrere Veteranenheime errichtet werden.

Lokalnachriclueu.
Zur Erinnerung. 25. Dezember. 1906 f  Pros. 

Dr. Kl. Schlüter, bekannter Geologe. 1903 f  Erik 
Ritzau zu Kopenhagen, Inhaber eines telegraphischen 
Nachrichtenbureans. 1884 Großes Erdbeben in Spa­
nien. 1833 * Adelheid, Herzogin-Witwe von Lnxem- 
bürg. 1806 Gefecht bei Pultusk. 1776 Sieg der 
Nordamerikaner unter Washington über die Engländer 
bei Treuton. 1745 Friede zu Dresden, in dem Maria 
Theresia auf Schlesien nochmals verzichtet. 1742 * 
Charlotte v. Stein zu Weimar, Goethes Freundin. 1700 
*  Leopold H., Fürst von Anhalt-Dessau, der Kriegs- 
genosse Friedrich des Großen. 1601 *  Ernst 1. zu 
Altenburg, der Stifter des gothaischen Gejamthauses. 
1306 f  Iaeopone von Todi zu Collazone, einer der 
ältesten Verfasser von geistlichen Liedern. 875 Kaiser- 
Krönung Karl H. zu Nom. 820 Ermordung Kaiser 
Leo V. 799 Kaiser-Krönung Karl des Großen durch 
Leo ll l.

26. Dezember. 1911 s Graf Ferdinand Zichy, 
Führer der ungarischen Klerikalen. 1909 ch Meta J l- 
ling, Begründerin des englischen Theaters. 1906 s Gras 
Eugen Zichy. 1905 f  W. von Fischer, Unterstaats, 
sekretär des deutschen Reichvschatzamtes. 1904 Ein- 
nähme des Forts Talinschiatun vor Port Arthur durch 
die Japaner. 1903 s G. Zanardellt, ehemaliger italie. 
nischer Ministerpräsident. 1902 f- Professor Dr. A. 
Gras von der Schulenburg, bekannter Sinologe. 1896

Emil du Boys-Reymund zu Berlin, hervorragender 
Physiolog. 1890 f- Heinrich Schliemann zu Neapel, 
Trojasorscher. 1835 s Graf Richard zu Waldeck. 1812 
Stiftung des badischen Ordens vom Zähringer Löwe» 
durch Großherzog Karl Friedrich. 1805 Bayern und 
Württemberg werden Königrerche. 1805 Friede zu
Prsßbnrg zwischen Napoleon l. und Franz U. 1769 * 
Ernst Morttz Arndt zu Schoritz aus Rügen, deutscher 
Patriot. 1574 s Charles, Herzog von Guise, Kardinal 
von Lothringen, zu Avignon. 1194 *  Friedrich II., 
römisch-deutscher Kaiser zu Iesi. 1174 f  Herzog
Friedrich der Katholische, der Gönner WalLhers von der 
Vogelweide.

27. Dezember. 1911 f  Ludwig Voltz, bekannter 
Münchener Tiermaler. 1910 f  Prinz Friedrich Karl 
zu Hohenlohe-Qhrtngen. 1907 f  Dr. I .  von Dnna- 
jewski. ehemaligst österreichischer Finanzminister. 1906 
Verlobung des Prinzen August Wilhelm von Preußen 
mit der Prinzessin Alexaudria Viktoria zu Schleswig- 
Holstein-Sonderburg-Gtücksburg. 1895 s Leopold 
Clansnitzer, ein Führer der deutschen Lehrerschaft. 1894 
f- Franz II., letzter König beider Sizilien. 1889 f  
Eduard Bendemann zu Düsseldorf, hervorragender 
Historienmaler. 1870 Beginn der Beichießung des 
Mont Aron. 1842 *  Fürstin Auguste Eugenie von 
Urach. 1796 *  Karl Friedrich von Steinmetz zu Eije­
nach, der Sieger von Nachod und Skalitz. 1717 * 
Papst Pins IV. zu Cesena. 1146 Kaiser Konrad ll l.  
entschließt sich zur Teilnahme am zweiten Kreuzzuge.

Thorn, 24. Dezember 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e  n.) Dem Mühlen- 

Lauer Hermann Groll zu Zoppot und dem Kutscher 
Johann Angel zu DLarienburg ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden.

— ( P e r s o u a l i e  u.) Der bisherige Seminar­
direktor Dr. Paul Bürger aus Ziegenhals ist zum Re° 
gierungs- und Schulrat ernannt und der Regierung in 
Marienwerder überwiesen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Oberlandes-gerichtsrat Hosfmann in Marleruverder 
ist infolge seiner Bestätigung zum Syndikus det 
königl. westpreuß. Gener-al-Landfchafts-Direktion auf 
seinen Antrag vom 1. Januar 1913 ab aus dem 
Justizdienste entlasten. — Der Gerichtsastessor Frey- 
muth in Danzig ist vom 1. Januar 1913 ab zum 
Landrichter bei dem Landgericht Meseritz ernannt. 
— Der Referendar Dr. W illy  Baumgart in  Danzig 
ist vom 1. Januar 1913 ab auf seinen Antrag aus 
dem Justizdienste entlasten. — Der M ilitä ra n ­
wärter. Bureauhilfsarbeiter lllandowski in  Konitz 
ist vom 1. Januar 1913 ab zum diätarischen Amts­
gerichtsassistenten und Hilfsdolmetscher der pol­
nischen Sprache bei dem Amtsgericht in Konitz er­
nannt.

— ( B a u  P e r s o n a l i e n . )  Den Kreisban­
meistern Schosken in Strasburg und Schmidt in 
Marienwerder ist der Charakter als Baurat m it 
dem Ränge der Rätee 4. Klasse verliehen worden. 
Regierunasbaurat Lehmbeck in  Danzig erhielt den 
T ite l Geheimer Baurat.

— ( V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n d u s t r i e -  
e l l e  r.) I n  der am 18. D.zentber in D a n z i g  
abgehaltenen Vorstandssitzung wurde in Anknüpfung 
an frühere Erörterungen des Verbandsvorstandes 
von neuem festgestellt, daß für viele kleinere 
Firmen des Ostens eine sachgemäße Buchführung 
und andere Einrichtungen hinsichtlich der W ir t­
schaftlichkeit ihres Betriebes sehr wertvoll sein 
würden. Es soll daher ein Schema für die Buch­
führung ausgearbeitet werden. Weiter wurden die 
östlichen Vraunkohlenfunde der letzten Jahre er-

Es erscheint als notwendig, vor Unter­
nehmungen zur Gewinnung von Braunkohle an 
Stellen, wo sie nicht in  bedeutender Mächtigkeit 
vorkommt, wo sie in  erheblicher Tiefe gelagert und 
wo der Betrieb von Wassergefahr bedroht ist, nach­
drücklich zu warnen. Die vom ostdeutschen Verkehrs­
verband angeregte Begründung einer jährlichen 
ostdeutschen Messe, die abwechselnd in  Königsberg. 
Danzig, Vreslau und Posen abzuhalten sein würde, 
glaubt der Vorstand nicht befürworten zu können 
Wegen der Vergebung von behördlichen Austräger 
an die ostdeutsche Industrie sind wiederholt Schritt« 
getan worden. An die Eisenbahndirektionen in 
Vromberg, Danzig, Königsberg und Posen ist je 
eine Eingabe bezüglich der Beschädigung von 
Gütern bei der Eisenbahnbeförderung gerichtet 
worden. Auf Anregung des Zentralvereins für 
deutsche Binnenschiffahrt ist durch eine Umfrage bei 
den Verbandsmitgliedern festgestellt worden, ob
unb welches Interesse sie an einer Regulierung der 
Flüsse Minge, Ju ra  und Bug für die Erleichterung 
der Flößerei auf russischer Seite haben. Dieses 
M ateria l soll dem Zentralverein übermittelt und 
dabei darauf hingewiesen werden, daß es auch im 
wohlverstandenen Interesse von Rußland liegen 
würde, durch die Regulierung der genannten Flüsse 
die Verflößuna der russischen Hölzer zu erleichtern 
und dadurch auf die Preisgestaltung einzuwirken. 
Beschlossen wurde, an die inbetracht kommenden 
Stellen eine Eingabe betreffend baldige Einführung 
einer Besteuerung der Zündholzersatzmittel zu 
richten. Die nächste Vorstandssitzung findet am 
15. Januar 1913 in Königsberg statt.

— ( D i e  w e stp r. F e u e r s o z i e t ä t )  hat den 
Landgemeinden S c h ö n b e r g  und P a t u l l , Kreis 
K a r t h a u s .  zur Beschaffung einer neuen Feuer­
spritze eine Beihilfe von 200 Mark bewilligt.

— ( H e b a m m e n - K u r s u s . )  I n  der neuen 
Prvvinzial-Hebammenlehranstalt zu Danzig-Lang- 
fuhr findet der erste Wiederholungskursus vom 6. 
bis zum 25. Januar statt.

— ( P o s t b l a t t . )  Anfang Januar erscheint 
eine neue Nummer des Postblatts, das zum Preise 
von 10 Pfg. von den Postanstalten bezogen werden 
kann. Es sind darin die wichtigsten Versendungs­
bedingungen und Tarife fü r Postsendungen aller 
A rt sowie für Telegramme enthalten. Auf die seil 
Oktober eingetretenen Änderungen w ird durch be­
sonderen Druck (Schrägschrift) hingewiesen.

— ( N e u j a y r s b r i e f e . )  Beim Herannahen 
des Jahreswechsels ist wiederum darauf aufmerksam 
zu machen, daß es sich dringend empfiehlt, den E in­
kauf der Freimarken für Neujahrsbriefe nicht bis 
zum 31. Dezember zu. verschieben; liegt es doch im 
eigenen Interesse des Publikums, daß die Neujahrs­
briefe frühzeitig aufgeliefert und auch auf den 
Briefen nach Mittelstädten die Wohnung des 
Empfängers angegeben werde. Für B erlin  ist 
außerdem die Ängabe des Vestell-PostamLs drin ­
gend erwünscht.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r  des  E i s e n b  a h n -  
F r a u e n v e r e i n s  T h o r n . )  Am Sonntag den 
22. d. M ts.. nachmittags M  Uhr, fand die stimm­
ungsvolle Weihnachtsfeier des Eisenbahn-Frauen- 
vereins statt. Auf langer, festlich gedeckter und ge­
schmückter Tafel waren die Weihnachtsgaben, wie 
fertige Anzüge. Joppen, Kleiderstoffe. Schuhe, auch 
Äpfel, Nüsse und Pfefferkuchen, ausgebreitet. Zur 
Seite erstrahlte in Hellem Lichterglanz ein hoher 
Tannenbaum. Die Feier wurde weihevoll einge­
leitet durch allgemeinen Gesang des Ehorals „Vom 
Himmel hoch", dem das alte LÜeihnachtslied „S tille  
Nacht, heilige Nacht" folgte. Darauf hielt Herr 
Gütervorsteher A u k s u t a t  eine kurze Ansprache, 
in  der er auf die Bedeutung der Feier hinwies. 
Er gedachte auch der Liebesarbeit des Vereins in 
dem zur Rüste gehenden Jahr. um im Hinblick aus 
die vielen bittenden Hände allen Eisenbahnern die 
weitere Unterstützung des Vereins ans Herz zu 
legen. Nachdem von den Kindern m it sichtbarer 
Freude zahlreiche Weihnachtswünsche aufgesagt 
worden waren, übergaben die Vorstandsdamen den 
M üttern und Kindern die Weihnachtsgaben. Es 
konnten diesmal wieder 102 Kinder bedacht werden. 
Der königlichen Eisenbahndirektion Vromberg. dem 
befreundeten Eisenbahnverein Thorn, sowie allen, 
die sich um die schöne Feier bemüht haben, dankt 
der Eisenbahn-Frauenverein auf das herzlichste.

— ( W i e  w i r d  d a s  W e t t e r  zu W e i h ­
n a c h t e n ? )  Is t auch die Wetterfrage am Weih- 
nachtsfest, das als Familienfest vorwiegend daheim 
gefeiert wird, nicht so brennend, wie beispielsweise 
zu Pfingsten, wo jung und a lt ausfliegen möchte, 
so beschäftigen sich doch die Gemüter schon lange 
Tage vor dem Fest m it dem zu erwartenden Wetter. 
Allgemein ist ja  der Wunsch vorherrschend, Weih­
nachten in E is und Schnee gehüllt zu sehen, und 
besonders das Kinderherz träumt gern von tief 
verschneiten Winterlandschaften, über die das 
Christkind in  der heiligen Nacht als ein segen- 
spendender Engel schreitet. Schon seit Jahren ist 
das B ild  weit prosaischer gewesen, und auch die 
kommenden Weihnachten dürften ohne das glitzernde 
Weiß vorübergehen. Glücklicherweise hat wenig­
stens der Regen m it all seinen unangenehmen 
Begleiterscheinungen in  der 4. Adventswoche ein 
Ende genommen und einem nervenerfrischenden 
Frostwetter Platz gemacht. Ob dieses auch die 
Feiertage über anhalten w ird, steht aber dahin. 
Pessimisten könnten der Trockenheit und Kälte sogar 
ein baldiges Ende prophezeien; denn heute Morgen 
6 Uhr hatte der Mond sich vollends gerundet, sodaß 
er von nun an wieder langsam an Fülle abnehmen 
wird. Der Mondwechsel w ird bekanntlich m it einem 
Witterungsumschlag oft in  Verbindung gebracht. 
I n  der Tat zeigte der Himmel heute gegen die 
vorhergehenden Tage ein wesentlich ungünstigeres 
Aussehen und hatte seine klare, blaue Farbe m it 
einem schmutzigen Grau vertauscht. Die Temperatur. 
— 2 Grad, hat sich gegen den gestrigen Tag nicht 
geändert; dagegen ist das Barometer von 770 nun 
am Montag auf 769 nun heute Vorm ittag gefallen. 
Auch die Wettermeldungen aus dem Osten, der für 
Thorn als ziemlich guter Wetterprophet gelten kann. 
lassen nicht die besten Hoffnungen erstehen, denn in 
Petersburg wurden heute früh 2 Grad Wärme ge­
messen. Danach dürfte Schnee oder Regen für die 
kommenden Tage zu erwarten sein. sodaß" E is­
bahnkonzerte auf dem Grützmühlenteich oder 
Schlittenpartien über Land vorläufig noch ein 
frommer Wunsch bleiben werden. Da w ir aber in 
Thorn im vergangenen Sommer und Herbst in 
puvoto Wetter nicht verwöhnt worden^ sind, so 
würde uns ein einigermaßen erträgliches Verhalten 
des Wettergottes noch immer m it ihm versöhnen. 
Vorläufig wollen w ir freilich an der Hoffnung auf 
einen guten Verlauf des Weihnachtsfestes trotz der 
trügerischen Anzeichen doch noch festhalten.

— ( D e r  R a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r  
w ä r t s " )  eröffnet den Reigen der dieswinterlichen 
Karnevalsaison m it einem am 4. Januar in sämt­
lichen Sälen des Artushofs stattfindenden Masken­
ball. I n  Ablösung der sonst radsporilichen Ver­
anstaltungen sind Darbietungen seltener A rt vorge­
sehen, sodaß dieses Fest einen guten Ersatz für 
„Fasching in  Köln" bieten dürstv. Die früheren

Arrangements des Vereins leisten hierfür Gewähr.
— (D ie  G u t t e m p l e r l o g e  „ C o p p e r -  

n i k u s )  veranstaltet am Sonnabend den 28. De­
zember im „Vürgergarten" eine Weihnachtsfeier, 
bestehend in  Konzert, Theater und Reigen. Ein 
Vortrug w ird die Frage „W arum sind w ir total 
enthaltsam?" zu beantworten suchen, worauf ein

( D e r  O r t s v e r e i n  d e r  S c h u h m a c h e r  
" " ^ . L e d e r a r b e i t e r , )  H.-D., Thorn feiert am 
2. Feiertage bei N icolai sein 22jähriges S tiftungs­
fest, verbunden m it humoristischen Vortrügen, ver­
schiedenen Belustigungen und Tanz. Auch Freunde 
und Gönner des Vereins sind eingeladen.

— ( O t t o  T r a b i s  k o m m t ! )  Am Sonn­
abend den 4. Januar findet im großen Saale des 
Viktoriaparks in  Thorn das Sensationsgastspiel des 
berühmten telepathischen Phänomens Otto Trablo 
statt. Über die enormen Leistungen dieses Künstlers 
haben die berufensten Zeitungen in spaltenlangen 
Artikeln geschrieben. Großes Aufsehen erregte er 
in den Städten seines Auftretens, und noch wochen­
lang nachher bildeten seine Vorführungen das sensa­
tionelle Tagesgespräch. Otto Trabis steht m it seinen 
Leistungen wirklich an der Spitze des menschlichen 
Könnens. M an lasse sich nicht irreführen in der 
Meinung, die Vorführungen dieses Künstlers seien 
genau so, als die eines Zauberkünstlers. Otto 
Trable ist kein M itg lied  der „schwarzen Kunst", 
kein Zauberkünstler; er ist weit mehr als das: 
seine Experimente sind von wissenschaftlicher Be­
deutung, also keine Zaubertricks. Er führt tele- 
pathische Experimente vor und beweist hiermit, daß 
es ähnlich der drahtlosen Telegraphie möglich ist, 
die Gedanken eines Menschen auf einen anderen 
zu übertragen, ohne äußere H ilfsm itte l.

Podgorz, 24. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Wahl des Klempnermeisters Ullmann zum zweiten 
Magrstratsschöffen der Gemeinde Podgorz ist vom 
Regrerunaspräsidenten bestätigt worden. — Kreis- 
trerarzt-Alsirtent Stedefeder in  Piask ist zum Kreis- 
trerarzt ernannt und zum 1. Januar 1913 nach 
Merseburg versetzt. — Die Liedertafel, die drei 
neue M itglieder gewonnen, w ird am 11. Januar 
rm Kronprrmsaale ein Winterfest veranstalten. -  
E in Kappenfest w ird die Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz am Silvesterabend veranstalten — 
Geklagt w ird von unseren Geschäftsleuten, daß so 
viele Podgorzer ihre Weihnachtseinkäufe in  Thorn 
gemacht, weil „ in  Podgorz alles zu teuer sei". Ein 
Geschäftsmann hat am ..goldenen" Sonntag 4 Mark 
eingenommen. — Der kürzlich im Wäldchen bei der 
Rudaker Schule erfroren aufgefundene Unbekannte 
lst als der Arbeiter Fehlauer aus Stewken fest­
gestellt, der in  Rudak gebettelt hat. — Verhaftet 
wurde ein Arbeiter in  einem hiesigen Geschäft, der 
dem Dienstherrn Kohlen. Kartoffeln und Hafer ent­
wendet, die er der Arbeiterfrau L. „zur A u f­
bewahrung" übergab. E in Te il der Sachen wurde 
bei dieser gefunden, ferner 20 Pfund Kaffee, die 
jedenfalls auch aus einem Diebstahl herrühren. — 
Das dem Schneidermeister und Besitzer Rux in Er. 
Ressau gehörige Häuschen nebst angrenzendem S ta ll 
ist heute Morgen niedergebrannt.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 23. Dezember. ( In  
Angelegenheit der Begründung einer Drainage- 
genossenschaft in  Thormsch Papau) wurde am ver­
gangenen Mittwoch, um 4 Uhr nachmittags, im 
^chulhause zu T h o r n i s c h  P a p a u  eine Ver­
sammlung abgehalten, zu der alle beteiligten Be­
sitzer eingeladen und auch zahlreich erschienen 
waren. An den Vorbesprechungen nahm auch Herr 
Landrat Dr. Kleemann und ein Kommissar des

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 24. Dezember.

B e n e n n  n n g.

60 Kilo
2^4 „
50 „
1 Kilo

Schock 
1 Kilo

1,80
1.69
1.69 
1,60 
1,89 
2,-
2M
5,20

A)eizeu
R o g g e n ............................................
G e r s t e .............................................
»r)aser« . » « » « « « » «
Stroh (R icht-)..................................
H e n ..................................................
Kocherbsen.......................................
K a r to ffe ln .......................................
B r o t ..................................................
R o g g e n m e h l.................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Banchfieisch. . ............................
K albfle isch.......................................
Schweinefleisch..................................
Hammelfleisch..................................
Geräucherter Speck . . . . .
Schm alz.............................................
B u t t e r ............................ .....
Eier . . . . . . . . . .
A a l e ...................................................
Breffen . . . . . . . . .
Schleie .............................................
H e c h t e .............................................
Karauschen . . . . . . . .
B arsche.............................................
Zander .............................................
K a rp fe n .............................................
Barbaren . ..................................
W eißfische........................................
Seefische
Flundern ........................................
Muränen . . . .  . . . .
H e r in g e .............................................
M ilc h ..................................
Petroleum . . . . . . . .
S p i r i t u s ........................................
(d e n a tu r ie r t ) ..................................

Der M arkt war nur wenig beschick?.
Es kosteten: Kohlrabi — Mk.  die M andel, Blumen- 

kohl —  Ps. der Kopf, Wirsingkohl 6 - 1 0  P f. der Kops, 
Weißkohl 5 - 2 0  P f. der Kops, Rotkohl 1 0 - 3 0  P f. der Kops, 
Solat -  Köpfchen —  P f., Spinat 3 0 - 4 0  P f. das Pfd., rote 
Rüben —  P f. das Pfund. Rosenkohl 30 P f. das Pfund, 
Zwiebeln 8— 29 P f. das Kilo. Mohrrüben 10 Pfg. das 
Kilo, Sellerie 1 0 - 2 0  P f die Knolle, Nettig —  P f. —  Stück, 
Meerrettig 10— 30 P f . die Stange, Radieschen —  V d. —  Pf., 
Kürbis -  P fg . das Kilo, Äpfel 10— 25 P f. d. Pfd., 
Apfelsinen 4 0 - 8 0  Ps. d.Dtzd., Pflaumen —  P f. das Pfd., 
Walnüsse4 0 - 5 0 P f. das P fd„ P i l z e -  P f. d. Näpfchen, Puten 
4 ,0 0 -8 ,5 0 M k . d. Stck.. Gänse 4 ,0 0 -9 ,0 0  M k. d. Stck., Enten 
4 .5 0 -8 ,0 0  Mk. das P aar, Hühner, alte 1,50— 2,59 M k. das 
Stück, Hühner, junge — .—  M k. das Paar, Tauben
l . 1 0 -1 .2 9  Mk. dos Paar. Hasen 4,59— 5.00 M k. das Stück.

niedr. ! höchster 
P r e i s .

lOOKilo

1 Lue

19,69
1 6 -
15,40
16,80
5 .-

2T—
2,-

20,40
16,80
1 8 , -
17,60

7.50 
2 4 , -

3.50

2,'20
1.80
2,—

1,29
2,40
2,20

2,49 
2,- 
1,40 

— ,80 
— ,80 
— ,80

Regierungspräsidenten zu Marienwerder te il Letz­
terer sprach über die rentablen Erfolge, die man 
überall m it Drainagen erzielt hat, und über die 
Ausführung des auf Staatskosten ausgearbeiteten 
örtlichen Projekts. Es handelt sich zunächst um die 
Ackerländereien. die östlich des Dorfes nach Gostgau 
zu liegen und besonders im Frühjahr unter Nasse 
leiden. Nach dem vorliegenden Projekt sollen die 
Ländereien unter stellenweisem Ausbau der vor­
handenen Vorflutgräben drainiert werden. Die 
Kosten sind aus etwa 36 000 Mark veranschlagt, das 
sind pro Hektar 232 Mark. Das Zustandekommen 
der Genossenschaft erscheint gesichert; die Gründung 
wird in einer späteren Versammlung erfolgen.

B r o m b e r g ,  23. Dezember Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 198 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezngfrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 P fd . holländisch wiegend, brand-und bezngfrei, 177 
M ark , do. mind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 159 Mk^ do. 110 Pfd. hott. wiegend, brand- und 
bezngfrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Roggen 
niedr., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut, gesund, 163 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 160 M k , do. mindestens 117 Pfd.
hott. wiegend, gut, gesund, 157 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 151 M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Gerste zu Müllereizwecken145— 150 M k., Brauware 160— 176 
M ark, feinste über Notiz. —  Futtererbsen 170— 175 M k., Koch. 
wäre ohne Handel. —  Hafer 136— 163 M k., zum Konsum 
155— 171 M .. ,  mit Geruch 1 3 0 -1 4 0  M k. —  Die Preise ver- 
stehen sich loko Bromderg.

H  a m b u r g ,  23. Dezember. Rnböl ruhig, verzollt 66. 
Spiritus fest, per Dezbr. 30l'-> Gd., per D ezbr./Jan  
30 Gd., per Ia n ./F e b r. 2 9 ^  Gd. W etter: bewölkt._________

W e t t e r  a » s >r g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 25. Dezember. 
Neblig, trübe, zeitweise aufheiternd, schwacher Nachtfrost.

25. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr,
Sonnenuntergang 3.48 Uhr, 
Mondaufgang 3.57 Uhr, 
Monduntergang 9.55 Uhr.

26. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr,
Sonnenuntergang 3.48 Uhr, 
Mondaufgang 6.31 Uhr, 
Monduntergang 10.29 Uhr.

baucht Nr. is Z. Sorgt
zmllgsmstei'Miig. ZimWmsteMiiU

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
sott das in O b i t z k a u  belegene, im 
Grundbuche von Obitzkau G ilt (Kreis 
Brie'en), Band 3, zurzeit der E in­
tragung des Bersteigerungsnermerkes 
auf den Naindn der Frau K lu  L iv lLe , 
geb. k a s rk i,  jetzt in T h o r n ,  
Porkstraße 4, eingetragene Grundstück, 
Gut Obitzkau

LsnnMgZs« 11 März 1911
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Schäffeusaal — 
versteigert werden.

Das Grundstück ist in der Grund- 
steuermulterrolle unterArl Nr. 1, in der 
Gebäudesteuerrolle Nr. 1 eingetragen, 
gehört znr Gemarkung Obitzkau und 
Sokoligora und bej eht aus Acker, 
W jeen, Weiden, Gmteu, Wasser, 
Chaussee, Wegen, Unland und Hof- 
rcwrn mit Wohnhaus und Hausgar­
ten, Speicher mit Wohnung und 
Remise, Geräteschuppen, Scheune mit 
Keller und Spreuboden, Pferde-, 
Vieh-, Schwemestali mit 2 Anbauten,
3 Vürfaliiilienhäuseru mit Ställen, 
Lagerschuppen, Badehaus und 
Schmiede, Kartenblatt 1 (Obitzkau), 
Parzellen Nr. 1 bis 9, 13 bis 15, 
17 bis 27, 30/10, 31/10 w . 32/11, 
33/12 rc., 34/12 rc., 35/12, 36/12 rc., 
37/28 rc., 38/29, Kartenbiatt 1 (Soko- 
iigora) Parzellen Nr. 65 bis 67, 
169/68, Kartenblatt 2. Parzellen Nr.
4 bis 19 von zusammen 199 da. 78 
ar 60 hm mit 668,06 Taler Grund- 
steueueiuertrag und 978 Mark Ge­
bäudes euernutzungswert.

Der Versieigernngsvermerk ist am 
9. Dezember 1912 in das Grund­
buch eingetragen.

G o l l u b  den 18. Dezember 1912.
Königliches Amtsgericht.
Hochfeinen Rnnchlachs

E " v c m  80 Pfennig pro Pfund a n , _
schone fette Aals, Bücklinge. Sprotten, 
Schellfische, feinsten Detikatetzkäfe, 
schönen Schweizer- und Tilsiterkttse 
empfiehlt B v k v k L t v r ,  Schillerstr. 18.

Freitag den 27. Dezember 1912,
vormittags 11 Uhr,

werde ich h i e r ,  im Auktionslokale 
Arabevztraße 13:

12 Zentner gute Kß- 
kartoffeln

öffentlich versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z W W m slch m ü iß .
Sonnabend den 28. d. Bits.,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in dem Verstetgerungslokale 
Arnbergratze 13 nachstehende Gegen­
stände:

diverse Schuhmacherartikel, w ie : 
Gummiabsätze, Gummizng, 
Garne, Eisenstifte, Hammer, 
Zangen, Messer, Einlege- und 
Unternähsohlen, Glaspapier, 
Hefte, Oerter, Zwecken, Ocsen 
rc ., 50 Dutzend versch.Krcmc, 
diverse Schäfte, Vorderteile 
«nd Ledcrabfälle, braune Schaf- 
leder, Schwärze, Wachs »nd 
vieles andere mehr 

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 24. Dezember 1912.
I l i n a u k ,  Gerichtsvollzieher.

Grundbesitzer,
die ihr Eigentum verkauf, oder beleihen 
wollen, werden um Angabe ihrer Adresse 
gebeten!

Her E rüM lls -u .W tk lvm kt.
Berlin H  . 2 4 ,  Friedrichstraße 131 c. 
Besuch kostenlos! __________ Kein Agent!

Echte Brillantringe von 14 Mk. an.
Katkarmenflr. 12.

U W w M e r  W r
kauft L -Ln irvO lL , Brttckenstr. 4V.

Polizeiliche M iiM c h lli lg .
Nachstehende

„Polizei-Verodnrmg
betreffend Abäüderung des 8 2 der Po» 
Uzei-Verordnung des Oberpräsidenten der 
Provinz Westpreuh-n vom 12. A pril 1877 

betreffend das

Kottekternvesen.

Aufgrund der 137 und 139 des 
Gesetzes über die allgemeine Landesver­
waltung yom 30. J u li 1883 (G .-S .-S . 
195) in Verbindung mit den ZZ 6, 12 
und 15 des Gesetzes über die Polizei­
verwaltung vom 11. M ä rz  1850 (G .-S .-  
S . 265) wird mit Zustimmung des Pro. 
vinzialrats für den Umfang der Provinz 
Westpreußen folgende Polizei-Verordnung 
erlassen:

Artikel 1.
I m  Z 2, Absatz 1 der Polizei-Ver­

ordnung des Oberpräsidenten der P ro ­
vinz Westpreußen vom 12. A pril 1877. 
betreffend das Kollektenwesen (Amtsblatt 
der Regierung in Danzig, Seite 94, der 
Regierung in Marienwerder, Seite 107) 
kommen die Worte „oder an öffentlichen 
Orten" in Fortfall.

Z 2 der im Artikel 1 erwähnten P o ­
lizei-Verordnung lautet nunmehr:

„Zu den Hauskollekten im Sinne  
dieser Verordnung gehören alle S am m ­
lungen von Gaben oder Beiträgen für 
bestimmte Zwecke, wenn sie mittels Um­
ganges von Haus zu Haus vorgenommen 
werden. Es macht dabei keinen Unter­
schied, ob bei solchen Sammlungen nur 
bestimmte Kategorien von Personen um 
Gaben oder Beiträge angegangen 
werden".

Artikel 2.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem 

Tage ihrer Vrröffentlichung inkraft.
Danzig den 29. November 1912.

Ver Gberpräsident 
-er Provinz westpreutzen.

I .  V . gez. o. Liebermann", 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 21. Dezember 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

Z-Himmerkwhnimg,
ltähe Heiligegeiststraße, vom 1. 4. 1913 
b suchen ruhige Mieter.
Angeb. mit Preisang. b a lk  u .4 L . 7 V  

n die Geschäftsstelle der „Presse".



N  0l I1 lSparkasse des Kreises Thorn.
bis znm 5. Janvar.

Zahnarzt M s L s S l .
Aonlgl. Ulassen'
preuß. lotterie.

Zu der am 18. mrd 14. Januar 1912 
stattfindenden

Ziehung
E I .  Klaff- L2S. Lotterie sind

1 1 1 1 . .  
1 2  4  8  ro s e

L 40 20 10 b Mark
zu haben.

V o r u d r 'o i l V s l L r ,
kvnigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn. Katharinenstr. 4.

Zweites Tausend soeben ersch.:

Der Weißfluß
d e r  F r a u e n ,

seine Ursachen und seine schnellste 
«nd erfolgreichste Bekämpfung. 

Brosch. z. bez. in gejchl. Brf. geg. 1.30 Mk. 
in Driefmark von Vers. L . NsLgsdLLvr. 

Leipzig L l ,  Klostergasse e.

Mchhültkr,Lklklliistt,Äv»telistk»,
Gehilfinnen, Filialleiter, Reisende aller 
Branchen, Gewerbegehllsen, Landwirte rc. 
werden sicher

engagiert "WD
nach den bei mir erschienenen, in Gehtlsen- 
blättern vorzüglich empfohlenen 

56 Musterbewerbungsbrieseu 
von ik'. LL«1>N,ar»«

Preis 1,20 Mk^ Nachnahme 30 Pfg. mehr.
S '1 » e k v r ', V erlag Thor«, 

Elisabethstr. 13, r 5. Abteilung 5.

Lanzgeiger
sucht für Sonnabeitd u. Sonntag abends 
Drsch. Zu erfr. in der Gesch. d. ^Presie".

Hausverwalter
sucht von sofort oder später Stelluug, evtl. 
als Portier. Anfragen erbeten an

^ M ir  m e ^ ^ ^ h o to g ^
wird per bald ein junger Mann als

I ^ v k n l i n g
g e s u c h t .

A telier H o r» » 4 ik .

Echuhmacherlehrlmg
verlangt
H V . O l L l e ^ e « ,  Schuhmachermstr., 

Gerechtestratze 27.
Einen zuverlässigen

Kutscher
für ein Pferd verlangt sofort

T U lm s n n ,  Podgorz.
O sfrr ie re  « .  suche zu jeder Zeit: 
Forst- und Wirtschaftsbeamte, Schweizer, 
Portier, Hoteldiener, Herrschaft!. Diener. 
Hausknechte, Kutscher, Laufburschen, 
Gärtner, Stellmacher. Schmiede, Vögte, 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verschiede- 
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder- 
gärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reise und Paß. Für Hotel, 
Restaurant (Stadt- und Landhaushalt): 
Wirtin, Kochmamsell, kalte Mamsell, 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfett- 
sräulein, auch aus Rechnung, Verkäufe- 
rinnen f. Konditorei u. alle Branchen, Stu- 
benmädchen. Dienstmädchen f. alle Arbeit. 
Stellung eich. jeder schnell überall hin. 

W tr rn ls lr rn «  rLrr<L<rsv»lLl,
gewerbsmäßiger SteUenoermittter, 

T h o r n ,  Schuhmacherstraße 16.
—  Fernsprecher 52. —

k ' r L r e l s t i »  . L  S
losen Haushaltes und zwei Kindern 
(Mädchen, 6 und 8 Jahren) nach Thorn 
zu mögl. bald gesucht. Ang. u. V .  N .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der.Presse".

Köchinnen, Stuben- u. Allein- 
V I IU lZ ö  Mädchen, sowie Knechte für 
Thorn, Berlin. Mecklenburg, andere 
Städte und Güter. L n a n » »  V o l - K v ,  
verehel. AltLvkLisLL, gewerbsmäßige 
Stellenoermittlerm, Thorn, Däckerstr. 29.

Mk.
zur ersten Stelle von sofort, auch bis 
zum 15 1. 13 gesucht.

Gest. Angebote unter V .  v  an
die Geschäftsstelle der.Presse" erbeten.

6000 und 1250V Mk.
erststellige 5» tge goldsichere ländliche 
Hypotheken sind sofort od. spät. zu zedieren. 
Gest Meldungen unter t t .  5 0 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

A  2 0 9 0  m . .
erststellige, ländliche Hypothek, s o f o r t  
ge suc ht .  Gest. Angebote u. A l. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Goldsicher!
S u c h e  sofort, spätestens 1. 1. 1913,

s s o o  «Rk.»
8 Prozent, 3. Stelle zu -edieren. Vor 
diesen 1. Stelle, 450 Mk., amortisiert. 2. 
Stelle, 2400 Mk., lündl., mass., bebautes 
Grundstück. Zinsen 1 Jahr voraus.

Gest. Angebote unter 8 t .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelgelder.
Kreishaus, Zimmer Nr. 1.

Wir erhöhen den Zinsfuß für sämtliche 
Spareinlagen vom 1. Januar 1913 ab von 
31- °!o aus 3  1, «,«.
Für Neueinlagen über 3000 Mk. gewähren wir 

bei fester dreimonatiger Kündigung 31« 1-, 
bei fester sechsmonatiger Kündigung 4 °>o 

Zinsen.
Thorn den 14. Dezember 1912.

Der Vorstand.
S t tT S m a n n .

Mschutz - Verein zu Horn,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

W ir  v e r z i n s e n

V p s i ' S L n l a S S n
mit

s ^ -  4  P r o z e n t .  " D U
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Richtmitgliedern.

Der Vorstand.

Z<5, /. ẐcTA'e.

Tklkj>tzsil2l)8. Ttltvhsn M

Ws Asm MWW - AM.
Geschäfts- und Luxus-Fuhrwesen»

Strobandstr. 2V»
U ^ »  U »  am Gymnasium,

besorgt in Trauerfallen ÜÜE8, wie: 
Einsargen, Aufbahrung, Transporte rc. re.

2-, 4- und 6-spännig, in Dekoration, 
Livreen rc. bis zu den feinsten Aus­
führungen von 7 Mk. bis 35 Mk., 
für Kinder von 5 Mk. bis 9.50 Mk.

auch auf Gummi

A M -  Hüll W W W :  "L  L L ?
4 Mk. bis 8 Mk.

Nur direkte Bestellung garantiert angemessene, 
r e e l l e  Bedienung.

Telephon 206. I»  Referenzen.

lielljgkrskürten
III inoäernM Mustern empllelilt r ii sollen kreisen 

:: Lei prompter Llekernng Nie 7.

k. W sM
Nstkgrinenstr. 4. ^Ü 0? ll, kstkisrinenstr. 4.

§ °e ^ e c -b Z e § Z w ^ e  L  i l  § °e /-e c ^ Z s ^ Z w ^ L s  ^

G  O

s rs ts u

Aeldnacdtt'serettage.
Q L o b m i t t a § s  2  H b r :

kröMungr- -> » 
- '  Premiere.

-

RiOkrsile- NkstlnilMt,
Katharinenstraße 7.

Am 24., 25. und 26. Dezember 1S12:

6LL kxtra-lssnrerle
des hier so beliebten Trompeter-Korps 
und GesangSensembles „Germania".

Dir : H iL in«1v»i,» i,ir.
Auserwähltes Programm, sowie die neuesten Schlager der Saison. Als Einlagen: 
Das große Wethnachtspotpourri von Koedel mit Klndertnstrumenten, Quartette 
(Weihnachtslieder mit Glockengeläute), geblasen auf 3 Meter langen E gelstrompeten, 

und Fanfarenmärsche. M it ta g -  von 12— 2 Uhr und von 4 Uhr ab.
Es ladet eegebenst ein_______ ____________________  der W irt .

^ v i t t l S I L  8 L v  L M l
6is

D o r s - L ^ 1 a l L L l « I

kn-IMMWsö
SLLpFbLrlSQ sloLr SSlvst.

!4ar w  kelsuektullxs- 
8perja.!-6esotrLftea rn  

dLdon.

s o v s  k^srk
zur Ablösung elner Hypothek zur sicheren 
Stelle auf ein Geschäftshaus zum 1. 
Januar gesucht. Don wem, jagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". _____

I S «  M .
suche zur ersten Stelle. Feuertaxe 34 000 
Mark, Mielseinnahme jährlich 2600 Mk 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der .Presse".12- 1»  »
zur Ablösung einer Mittelhypochek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, gesuch t. Ang. u. U .  1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

S / I s t n  Q r u n U s r ü v k L
in Rudak bei Thorn 2. i» der Nähe der 
neuen Kirche, massiv gebaut, mit 4 Woh- 
nungen. 2 und 3 Stuben, 39 ar 06 gm 
groß, bin ich willens krankheitshalber zu 
verkaufen.

V  iL « d » tu L L n n . Postschaffner.

Als Weihnachtsgeschenk:
ein M  W«a

m it schönem Käfig sofort billig zu ver- 
kaufen__________Talstraße 40. pl.. l.

mit Stativ, 13X18.

Nivellier-Inftrument
mit 4leit. Visierlatte (Breühaupt). beides 
beste Fabrikate, preiswert zu verkaufen. 
Wo, sägt die Geschäftsstelle der „Presse"

MSbel. Schulpult. 
Kronen

zu verk. 0«ku s ,yu 8 L l, Brauerstraße l.

Eine gnterh. DrehroUe
ist billig zu verkaufen 
______________Lulm er Chanssee 44.

E in w e ih u n g
meines neuerbauten Saales und meiner Restauralkonsräume findet 
am 25. Dezember b. I s .  statt. Freunde und Gönner werden! 
ergebenst eingeladen. L tu s ts v  V v x v !, Königstr. 16. j

Kulschgeschirre,
saubere Handarbeit, verkauft billig 
L . w rougvvius. Sattler u. Tapezierer, 

________ Lindenstraße 70.___________

W lIW s W M k .  ^

1t. möbt. Äoederz. m u. o. Pens.» sep. 
D Eing., v. 1 .1 . z. v. Bäekerstr. 39 ,2 .

Wohnung,
Parlstrake 27, 3. Etage,

4 Zimmer, Badestube und reichlicher Zu. 
behör, Gas- und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Januar IS IS oder später zu vermieten.

Fischerstrahe 59.

2 Stnbeu, Kabinett «. Küche
per 1. 1. 13 zu oerm Brücke-rttr. 22.

W e U U  8. z. U ,
S U « k l

und reich!. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten.

Wohnungen
von 3 Zimmern sos. zu vermietenIiipivsLj,§chulstraße lb.

Beamter mit sch»rlpflichtigem Kind sucht
2-Ziinmerwohnnilg

mit Zubehör in gutem, ruhigen Hause 
(Innenstadt) per 1.4 .13. Mansardenwohn. 
nicht ausgeschlossen. Ang. m. Preisang. u. 
I V .  V  an die Geschäftsst. d. ^Presse".

I n  der V illa K t e i n t j e ,  Mellien- 
straße, ist die

2. klage,
1—5 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. April ab an ruhlge Mieter ŝehr 
preiswert zu vermieten. Näheres zu 
erfragen im BaugejchLst 
« » « » « « » ,  Thorn. Gradenftraße.
Der Vorstand der LltzlutZe- 

schen Erben.
Julius Srosssr,W iesbaden, Nerota! 4.

Wohnung,
Meürenstr. 129. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

6. Zoppart, Fischerstr. 59

M k M ls g lM k il - Th l-ttt

Friedrichstr. 7.
460 Sitzplätze. —  Telephon 433.

Programm
vom 25. bis 27. Dezem ber:

Drama
in 2 Akten von Zo8«k Vslmovt.

I r r  verliebte

Komödie.
Spieldauer ' ,  Stunde.

t,

Humor.

« Sine Kmoszene,
Komödie.

s. T lk W r M  ^»stkmjif.
Humor.

6.
50 d . neueste Tagesereigntsie.

Zu dem am
2. WeihvachtSfeiertage

stattfindenden

« k l - N l W W

laden wir alle Freunde und Gönner ein.
Der Vorstand.

§ « k m s » d r u « k .
Zu dem am 2. Feiertag stattfindenden

Sanzvergn irgett
ladet ergebenst ein

Meine schöne, grvtze
Eisbahn ^

ist unter günstigen Bedingungen 
zu verpachten.

V ik to r ia -P a rk .
« Jeden M arkLag, gegenüber 

M  ArtuShos» sow. täglich im  Laden 
^  SchiUerstr. 18:

U  blutfrische Zischkotteletts. 
M  Schrtlfischk, Schoüe«,
K  Rotsnngkn s. a.

zu äußerst billigen Preisen.
« e l x  t t ie i - ,  FtschhaUe, Fernruf 2S8.

We» M M8»W
von sos. zu vermieten. Atlfr. u. Z4. 2. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

kise WiniU
1. Etage,

von 5— 6 Zimmern nebst Zubehör, ist 
v. 1. 4. 13 zu vermieten. Zu ersr. in der 
Geschäftsstelle der „ . resse".___________ _

L-zimmer-Wohnung
mit Gas u. Zubehör sofort oder 1. 1.13
zu vermieten______ Taljtrake 21 . pari.
""Die von Herrn Major vo n  Z a m -  
b r z y c k i  seit langen Jahren bewohnte

Wohnung
von 5 —6 Zimmern mit allem Zubehör 
ist vom !. April 1913 auch früher ZU 
vermieten. Anfragen im Bureau Schloß* 
straße 7 erbeten.

Gebrüder ^ ie k e r l»
18. m. l>. H.

von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Aus Wunsch 
Pferdestall.

C a r l ? r s u 8 8 ,
Parkstraße 10.

Gut möbt. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r t zu vermieten.

Culrnerstraße 3, 1 T r .

. L ...................
der Neuzeit entjprecheud, per sofort oder 
später sehr billig zu vermieten.

LodaiML L r ttL ^ r , Graudernerstr. So. 
1 Wohn. fT H M . m.m.U.z.v. Bäckerstr.lS- 

4-ZLmmsr.-Wohrrung. 2 Erage» 
3-Zim m er-W ohnm rg. Parterre, 

neues Haus, hochmodern eingerichtet, 
versetzungshalber vom 1. 4. 1913 Zu aer- 
mieten. Parkstr. 15. Bromb. Vorstadt^

1 PttterreillhiiMg,
3 Stnven, Küche und Zubehör, von so­
fort zu verm. Nraberstraße 14. 1 .^Wohnungen̂
2, 3 u. 4 Zimmer, Gntree, Ballon, Gas, 
Bad sofort zu vermieten

LttvLq-rslLL, Bergstraße 2^L.
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Attentat auf den Vizekonig von 
Indien.

A u s  Jnidren kommt die Nachricht von einem 
Anischlag wuif den dortigen höchsten V e rtre te r 
des britischen Reiches. B e im  E inzug des Vize- 
königs L o r d  H a r d i n g s  in  die neue H aupt­
stadt D e l h i  wurde ein Bom Lenatten ta t auf 
ih n  verübt, wobei der Vizekünig verwundet 
wurde. Nachdem der glänzende Elesantenauf- 
gug vom Bahnhof abgegangen w ar und sich 
durch Dschandrn Tschowk bewegte, w a rf ein 
M a n n  eine Bombe vom Dache eines Hauses, 
die den Sitz des Vizekönigs tra f und m it furcht­
barer W irkung  explodierte. E in  D iener, der 
den Schirm  über den Vizekönig h ie lr, wurde 
getötet. Lord Hardinge wurde an der Schulter 
verw undet und mutzte ins  S p ita l getragen 
werden. Seine G em ahlin wurde nicht verletzt.

Lo rd  Hardinge wurde im  Sommer 191V aus 
den höchsten und wichtigsten kolonia len Ehren­
posten, den das britische W eltreich zu vergeben 
hat, berufen. Seine Entsendung wurde seiner­
zeit dam it in  V erb indung gebracht, dah er a ls 
einer der treuesten Freunde des kurz zuvor 
verstorbenen K ön igs Eduard nunmehr in  Lon­
don abkömmlich wäre. A ls  Unterstaatssekretär 
des ausw ärtigen  Am tes hatte er K ön ig  Eduard 
auf a llen  seinen Reisen begleitet. D er Vize- 
könig steht im  55. Lebensjahre. Schon im  22. 
Jahre  tr a t  er in  den diplomatischen Dienst, und 
zw ar begann er seine Laufbahn a ls Attache«- 
in  Konstantinopel. Von Petersburg wurde er 
19V3 a ls  H ilfsunterstaatssekretär in  das b r i t i ­
sche ausw ärtige  A m t berufen und begleitete 
dann den K ön ig  Eduard nach Lissabon. Rom 
und P a ris . Nach Beendigung dieser Reise, 
kam er a ls Botschafter nach Petersburg, wo er 
b is  1906 verblieb, um h ie rau f an dre Sp,tzr

Danziger Brief.
^ _____ «Nackdruck verboten.)

D a n z i g , 23. Dezember.
N atur und Leben schienen sich verabredet zu 

haben, die Menschen vor dem großen Friedens- und 
Freudenfeste noch einmal recht ordentlich die 
Schwere des Kampfes um das Dasein suhlen zu 
lasten! Erst waren es die Einflüsse der politischen 
Stürme auf das allgemeine Geschäftsleben, dann 
pflanzte sich das Niederdruckgebiet auf die Börsen 
und Geldmärkte fort. entwurzelte hier und dort 
Koniferen — pardon: Koryphäen; und als der 
Anprall dieser politischen und sozialen Stürme noch 
nicht ausreichend erschien, da gab der scheidende 
Herbst seine Visitenkarte ab in Gestalt eines Wind- 
wirbels, und zwar von einer so bösen A rt, daß die 
bekannten alten Leute, welche sich höchst gefällig 
niemals auf etwas besinnen können, diesmal zu 
Recht erklärten, ähnliches noch nicht erlebt zu haben.

Der Weststurm brachte den hiesigen Fischern 
schweren Schaden. V ier Tage lang mußten sie 
warten, bis sie m it Lebensgefahr das Einholen der 
teuren Netze wagen tonnten. Die meisten waren 
zerrissen. Im  Bunde m it dem elementaren Orkan 
hatten sich die Seehunde eingefunden. I n  ganzen 
Scharen sind sie jetzt vor Heia und an der sam- 
ländischen Küste anzutreffen und sättigen ihre Be­
kannte Gefräßigkeit an den wertvollen Lachsangeln 
oder an den in den Netzen hängenden Breitlingen. 
Die Fischer werden daher ihres Fanges kaum froh 
und betreiben jetzt eifrig die Wiedereinführung 
einer behördlichen Fangprämie für jeden getöteten 
Fischräuber. Früher wurden jährlich in W fft- 
preußen durchschnittlich 100 solcher Kreaturen er­
schlagen. Seit 1904, wo die Zahlung der Prämie 
eingestellt wurde, haben sich die Seehunde entsetz­
lich vermehrt. Da sie sehr scheu sind, ist ihr Fang, 
der teils m it Netzen, teils durch Schußwaffen oder 
Knüttelhiebe geschieht, nicht leicht.

Auf der Putziger Nehrung sah man währen­
des letzten Sturmes sogar Blitze das nachtschwarze 
Gewölk durchleuchten. Hagelböen gingen hernieder

Die prelle
«vlttter Blatt.»

des ausw ärtigen  Am tes zu treten. V ie r  Jah r»  
später ging er a ls Vizekünig nach In d ie n .

Vizekünig Lord Hardinge ha t den F inanz- 
m in ister WiÜson, der ihn beim Galaempfang 
ve rtra t, wissen lassen, datz er n u r  l e ic h r  
v e r w u n d e t  sei. A Is  dies der zum Em pfang 
erschienenen Gesellschaft m itg e te ilt wurde, 
brachen die Versammelten, insbesondere die 
indischen Fürsten, in  lebhafte, lang andauernde 
Huldrgungskundgebungen fü r den Vizekönig 
aus. So meldet e in  offiziöser Bericht, der in s ­
besondere auch der L o y a litä t der indischen 
Fürsten gedenkt. A lle  indische Fürsten aber 
sind nicht engländerfreundlich, und die in  D e ll), 
versammelten bildeten sicher nu r eine M i r  
heit. I m  V o lk besteht e in  schleichender ..atz 
gegen England, der sich ab und zu in  A tte n ­
taten L u ft macht. Lange ist nichts vorgekom­
men, oder die Offiziösen haben die Kunde 
davon unterdrückt. Daß jetzt beim E inzug de-, 
Vizekönigs in  die neue Residenz e in  solcher 
Bombenanschlag vorkommen konnte, beweist, 
w ie wenig die Versöhnungspolitik erreicht hat, 
die gerade in  der Wiedereinsetzung D e lh is  in  
den Rang der a lten Kaiserstadt g ip fe ln  sollte.

D ie  Verletzung, die der Vizeköntg Lord 
Hardinge e rlitte n  hat, besteht in  einer tiefen, 
v ie r Z o ll langen W unde, d ie  das S chu lte rb la tt 
Llotzlegt. Außerdem hat er einig« Hautwunden 
an der rechten H üfte und im  Nacken erhalten. 
W ie  durch ein W under ist er dem Tode ent­
ronnen. Den Bombenwerser hat man bisher 
nicht gefatzt. A u f seine E rg re ifung  ist ein,. 
B e l o h n u n g  v o n  1 0 0 0 0  R u p i e n  aus- 
gesetzt. W ie  es heißt, wurde durch die Bomben­
sp litte r auch e in  Knabe in  der Menge getötet.

Die Waldecker Talsperre.
Die zunehmende Bevölkerungsdichte zwingt zur 

Ausnutzung aller natürlichen Hilfsquellen. Hierzu 
gehört auch die Anlegung von Taljperren, wie sie 
setzt im Edderta! in Angriffe genommen ist. Die 
Bedingung für eine solche Anlage ist, daß der 
Untergrund, der das Fundament für die massive 
Abschlutzmauer — Dämme sind nur für kleine S tau­
werke möglich — bilden soll, aus festem Gestein 
besteht was bei Hemfurt der Fa ll ist. Wenn man 
sich ernen Überblick über den Stausee verschaffen w ill. 
so geschieht dies am besten durch einen Spazier- 

ang durch das herrliche Eddertal von Herzhausen 
is Schloß Waldeck. Wenn man bei Herzhausen 

talaufwärts blickt, so liegt vor einem das obere 
Ende des künftigen Sees, der sich nahe an das Dorf 
Kirchlotheim erstreckt. 16 Hektar gehen von der 
Feldmark der Ortschaft verloren. Im  Dorfe Herz- 
hamen müssen 20 Gehöfte den Wassermassen Platz 
machen. 130 Hektar verschwinden von der Feld­
mark. Geht man an dem Tal entlang auf eurem 
Waldwege, so sieht man das Dorf Harüshausen an 
der entgegengesetzten Seite liegen, das auch zum­
teil verschwindet. Das ganze Dörfchen A'e! ver­
schwindet m it seinen 30 Gehöften unter dem Wasser­
spiegel. Geht man weiter aus dem in den Felsen 
gesprengten Weg. so erreichen w ir bald B ring ­
hausen, das erste wald^ckische Dorf, das ein Opfer

des , Sammelbeckens wird. Kreuzt man dann zum 
zweitenmal die Edder (bei Asel zuerst), so kommt 
man auf das Schloß Waldeck. Von der Höhe des 
Schlosses Waldeck schweift der Blick nach Berich 
m it seiner schönen Klosterkirche. Auch dies Dorf 
und das 3 Kilometer aufwärts liegende Nieder- 
werbe versinkt in  den Fluten. Wenn man von 
Schloß Waldeck den zurückgelegten Weg betrachtet, 
so kann man das ganze Staubecken überschauen. 
Es ist von Kirchlotheim bis zur Sperrmauer 
27 Kilometer lang; die größte Breite beträgt 
einen Kilometer, die geringste 175 Meter. Der 
In h a lt  mißt 202,4 M illionen Kubikmeter; die 
Stauhöhe mißt 42 Meter. Die Oberfläche des Sees 
beträgt 1170 Hektar. Hiervon sind 930 Hektar land­
wirtschaftlich ausgenutzt, 240 Hektar Waldboden. 
Die Entschädigungen, die den Besitzern gezahlt 
worden, find so bemessen, daß diese sich eine ihren 
Leöensgewohnheiten entsprechende neue Heimat 
gründen können. 150 Fam ilien müssen sich von 
Haus und Herd trennen. Die Bewohner von 
Verich haben schon ihren alten Wohnsitz aufgegeben 
und sich in dem neuen schmucken Dörfchen Neu Berich 
niedergelassen, das der politische Erbe des alten ist. 
Es wurde im J u li eingeweiht.

Die Kosten des Sammelbeckens sind auf 20 M i l ­
lionen Mark veranschlagt; 9 M illionen kostet der 
Grunderwerb, 8 M illionen die Sperrmauer und 
3 M illionen die Wege und Nebenanlagen Es wird 
selbstverständlich auch die Wasserkraft ausgenutzt 
werden, zu welchem Zweck durch die Mauer. 6 Meter 
über der Sohle. 12 eiserne Rohre geführt werden, 
die zur Abführung des Hochwassers und Speisung 
von Turbinen dienen. Die Wasserkraft w ird auf 
l 2 600 Pferdekräfte geschätzt, und man hofft, jährlich 
29 M illionen Kilowattstunden elektrischer Cneraie 
zu erhalten. An dem Werke arbeiten negen 900 Är- 
beiter, darunter auch Ita liene r, Tschechen und 
Bosnier. — 2 .

Mit dem Motor mz innerste Afrika.
Von Oberleutnant P a u l  Gr aet z .

------------  (Nachdruck verboten')
X I.

Kongsaufrvärts aus dem Distrikt des Äquators irr 
das Land der Vangala.

An Bprd der „Hygiama", den 8. Oktober 1912.
Der Kongo ist infolge der außergewöhnlich früh­

zeitigen, starken Regenfälle mehr denn einen Meter 
gestiegen seit einem M onat und führte heute am 
26. September überall über Klippen und Sand­
bänke genügend Wasser für den Tiefgang der 
„Hygiama". Lukolela weicht weiter und weiter 
zurück — ich steuere gradlinigen Kurs gegen Nord- 
osten durch das W irrw a rr von Inseln und Jnsel- 
chen, welche den sich jetzt bis zu 25 Kilometer Breite 
ausdehnenden Strom teilen. E in in Lukolela an­
genommener Bangalaneger präsentiert m ir seinen 
breiten glänzenden Rücken. . . Bei dem Flusse 
Pama gelangen w ir aus dem bis zum Stanley- 
Pool reichenden Distrikt cku rrro^ea Ooago in den 
Distrikt 6s 1'Ngaatsiir ckss Oovgo VslA6, während 
uns am rechten Ufer nur der schmale Land streifen 
zwischen Kongo und Likouala Esserbi oder Likoula 
des Herbes von unserer Kolonie Neu-Kamerun 
trennt. Irebu ist unser heutiges Ziel. Der Motor 
arbeitet gut, doch der Strom ist hart. Die Fahrt 
bringt wenig Abwechselung, stolze Palmengruppen

hier und da auf einer Insel hochragend, bilden den 
einzigen Reiz des Landschaftsbildes. Am Nach­
mittag passieren w ir Combe, einen großen Holz- 
posten, den alle Dampfer stromauf und stromab an­
laufen. Mehrere Europäerhäuser und eine Anzahl 
Negerhütten überragen die langreihigen, längs des 
Ufers aufgebaute Holzstapel. E in Haufen Volk 
äugt zu uns herüber und erwartet offenbar, daß der 
„kleine Steamer" Holz übernehmen w ird. A ls w ir  
m it Flaggengruß vor den vom hohen Mast wehenden 
belgischen Farben vorüberfahren, macht sich eine 
Unruhe unter der Menge bemerkbar. . .  Der 
Strom w ird oberhalb Gombe in  der Verengung des 
Kongo derartig stark, daß w ir höchstens 5 Kilometer 
pro Stunde schaffen, sodaß die Dunkelheit bereits 
hereinbricht, als w ir die Jnselzone wieder erreichen. 
Trotzdem w ill ich heute noch nach Ire b u  kommen. 
Der Mond muß sehr bald aufgehen. Da zuckt ein 
langer Blitz vor uns durch das Gewölk. Gleichzeitig 
spüren w ir einige heftige Windstöße und leichten 
Wellengang: die Vorboten eines Tornado, dem 
w ir gerade in den Rachen fahren. Ich halte Um­
schau, wohin w ir dem Sturm  entfliehen können, 
und sehe achterwärts am französischen Ufer ein Licht 
aufflackern: die Missionsstation Liranga. Ich 
wende sofort und halte auf den Feuerschein los. 
Jetzt tauchen mehrere Lichter auf weith in am 
Strand. Ich steuere in  die M itte  hinein. Ich 
kupple aus. Die „Hygiama" schiebt sich langsam 
dem hohen Uferrand näher. Der K ie l erhält einen 
heftigen Stoß. Das Boot kippt — jetzt erst erkenne 
ich beim Schein der Feuer m it Entsetzen, daß rings 
um uns Steine aus dem Wasser ragen, das hier 
beträchtliche Tiefe ausweist. Josef hat eine glück­
liche Hand gehabt; er führte zuletzt das Steuer, 
während ich den M otor stoppte. Hätte uns der jetzt 
gewaltig lostobende Tornado auf diese Klippen ge­
worfen, w ir  wären elendiglich zerschellt. Die 
„Hygiama" w ird unterhalb der Steine in  eine 
kleine Einbuchtung des Ufers gezogen und fest- 

 ̂gemacht. Ich erfahre von den hilfsbereiten, uns in  
dichten Haufen umdrängenden Schwarzen, daß die 
Häuser der Missionare 8 Kilometer vom Kongo 
entfernt seien, während nicht weit von hier die von 
einem Europäer besetzte Telegraphenstation liege, 
wo ich für die Nacht Quartier nehme. Den ganzen 
folgenden Vorm ittag hält mich ein dicker Tropen­
regenunter dem Verdeck der „Hygiama". Derartige 
unfreiw illige Aufenthalte kommen immer meinen 
Aufzeichnungen zugute. A ls  ich am Nachmittag 
anheizen w ill, hat sich wieder das Mundstück eines 
Ölrohres gelöst. Ich repariere wieder. Dann funk­
tioniert die Lötlampe schlecht — der Glühkopf w ird 
nicht genügend heiß; endlich werden w ir flo tt, die 
Sonne geht bereits nieder. M ein Bangalaboy von 
Lukolela behauptet, die Route nach Ire b u  zu 
kennen. Das ist wichtig. Die Orientierung zwischen 
den vielen Inseln ist bei Dunkelheit selbst an der 
Hand einer zuverlässigen Karte unmöglich. So­
lange das Licht noch gerade ausreicht, fahre ich nach

und entwurzelten hier, wie drüben im schönen O li- 
vaer Walde, manchen alten Baumriesen. Im  
Hafen wurden Kutter von ihren Ankerketten los­
gerissen, eine norwegische Bark trieb bei Wcichsel- 
münde an Land und konnte schwer beschädigt von 
einem Vugsierdampfer abgebracht werden. I n  der 
Stadt wütete die ganze Nacht hindurch ein Dach­
stuhlbrand am Iakobstor. Das Leben einer armen 
Bahnboamtenfrau und ihren zwei Kinderchen 
schwebte lange Zeit in Gefahr, da das Treppen­
haus gänzlich verqualmt war. I n  aufopfernder 
Weise bewerkstelligte schließlich die tapfere Dan­
ziger Wehr die Rettung der Unglücklichen, die 
außer dem Leben nichts gerettet hatten. M i t ­
leidige Nachbarn sorgten für die nur notdürftig 
Gekleideten und sammelten schnell einige Not­
groschen für die Heimgesuchten.

Draußen aber bei Glückau hatte sich die Dan­
ziger Garnison zu einer größeren Tagesübung ver­
sammelt, um unter der Leitung des Kron­
prinzen die Probe des „S turm s" zu be­
stehen. Auch der kommandierende General 
wohnte dem bis 3 Uhr nachmittags dauernden 
Wintermanöver bei, an dem zwei kriegsstarke 
Bataillone, eine Maschinengewehrkompagnie und 
vier Husaren-Eskadrons beteiligt waren. —

Es sollen ja übrigens auch in T h o r n  „stür­
mische" Begebenheiten zu verzeichnen gewesen sein? 
Wie dort, erlebte man hier eine höchst aufregende 
Sitzung im Stadtparlament; einmal warf man 
dem hoben Magistrat — übrigens ganz unberechtigt, 
wie sick nachträglich herausstellte — Zurückhaltung 
oder Knauserigkeit vor betreffs des Ernwrbs der 
Gieldzynskischen Sammlung. Daß diese von den 
Erben selbst hinsichtlich, ihres Wertes stark über­

schätzt wurde, daß der Magistrat richtig beraten war, 
als er den ursprünglich auf 1 M illion , dann aber 
auf 680 000 Mark fixierten Kaufpreis ablehnte.

, geht aus dem Erlös bei der Versteigerung in Berlin  
deutlich hervor: die Mäste brachte ausschließlich 
der bedeutenden Unkosten etwa die Hälfte! Zum 
anderen male rüttelte der S turm  parteipolitischer

K ritik  an dem Piano des hohen SLadtrates, bedeu­
tende Vodenflächen zu erwerben, um die Verbin­
dung der „Bromberger" Vorstadt Danzigs, Lang­
fuhr, links und rechts des sie durchschneidenden 
hohen Eisenbahndarnmes zu verbessern. Erst nach 
Längerer Debatte, bei der die Entfchädigungsfrage 
der Anlieger eine große Rolle spielte, wurde die 
Vorlage angenommen. Während hier noch keine 
bestimmten Zahlen 'genannt wurden, figurierten 
bei den zur Entfestigung der niederen Stadtfront 
vorgelegten Anträgen des Magistrats bereits über 
1!4 M illionen Mark.

M it  den Einebnungsarbeiten aus der Nieder- 
front (1,44 M illionen !) beabsichtigt man schon im 
nächsten Frühjahre vorzugehen, da der im Bau be­
findliche M ottlau-Um fluter im A p ril 1913 voraus­
sichtlich soweit fertig sein wird, daß er den­
jenigen Teil des Mottlauwasters, der jetzt durch die 
Festungsgräben abfließt, nach der Weichsel abführen 
kann. Sobald diese Möglichkeit erreicht ist, liegen 
keine Bedenken mehr gegen die Zuschüttung der 
Festungsgräben vor. Eine neben der Kleinbahn 
vorgesehene Straßenbrücke wird hierbei auf 0,12 
M illionen Mark veranschlagt.

Außer dieser, manchen Danzigern etwas proble­
matischen, weil zu kostspieligen Weihnachtsbescherung 
schüttete der Magistrat gewissermaßen zur Ver­
söhnung oder Besänftigung einige andere Vorlagen 
aus, die der Allgemeinheit, bezw. den anderen von 
der Entfestigung nicht betroffenen Stadtteilen zu­
gute kommen sollen: der Preis für die Abnahme 
des elektrischen Stroms soll b illiger, der Bau von 
Kleinhäusern anstatt von Mietskasernen weiter 
gefördert werden. Der Schidlitzer Vorstadt ver­
spricht man ein neues großes Volksbad m it einem 
Kostenanschlag von 104 000 Mark, der Altstadt eine 
neue Sckullurnhalle, den durch die Ferngas-ündung 
e tb hrlich gewordenen Laternenanzündern, soweit 
sie nicht anderweitig in städtischen Diensten ver­
wendbar sind, eine Unterstützung von jährlich 
1320 Mark.

Es scheint in der Natur der Sache zu liegen,

daß die Menschen vor Weihnachten unwillkürlich 
freigebiger bezw. hoffnungsf.rerldiger in  Soll und 
Haben werden. Daher die vielen Kongresse, Ver­
sammlungen m it oder ohne Anlehnung an behörd­
liche oder gemeinnützige Institutionen gerade im 
Dezember. Überall sollen noch Verbesserungen an­
gestrebt oder angeregt werden, ehe das scheidende 
Jahr den Christbaum bringt.

Recht groß war diesmal der Wunschzettel der 
Danziger Verkehrszentrale an Eisenbahn, Post, 
Telegraph und Telephonbehörde. Die Einführung 
eines Nachtschnellzugpaares Danzig-Vromberg- 
Posen-Vreslau erwähne ich nur deshalb, weil sie 
eine wesentliche Verbesserung auch des Verkehrs m it 
Thorn bringen w ird. Herr Geheimrat Seering von 
der Eisenbahndirektion Danzig macht die für 
Thorner Kreise gewiß ebenfalls e r fre u li^  M i t ­
teilung, daß der neue Sommerfahrplan eine ganze 
Reihe recht wesentlicher Änderungen und Verbesse­
rungen für den deutschen Osten bringen werde.

I n  der Richtervereinigung sprach Herr Konsul 
Vehnke handelspolitische Wünsche für die Danziger 
Reedereien, das Hasen- und Lotfenwesen aus, welche 
m it der Geschichte der Stadt eng verquickt sind. 
I n  einer öffentlichen Versammlung tagte der Aus- 
schuß unserer konservativen Partei, ferner der 
Gesamtausschuß der landwirtschaftlichen Kammer 
für Westpreußen: überall sickerten Wünsche nach 
Verbesserungen, Linderung von Not und Schmerzen 
durch, Hoffnungen und Erwartungen nach einer be­
sonders freudigen Überraschung. Werden sie uns 
befchieden sein? — Trösten w ir uns m it Lessing: 
„E in  Vergnügen erwarten — ist auch ein Ver­
gnügen!" A ls eine kleine Vorkost, was w ir, kleinen 
und großen Kinder, von lieber Hand zu Weih­
nachten zugedacht bekommen können, als Probe, 
was für Freude oft eine kleine, aber von Herzen 
kommende Gabe bereiten kann, w ill ich von einer 
intimeren Weihnachts"orfeier berichten, deren Zeuge 
ich gestern sein durfte.

Im  städtischen Kinder- und Waisenhause zu 
Pelonken, an dem Herr Konsul Brandt in  25jäh-



der Flußkarte. die ich mir an Bord c l::c sL u k o le la  Der Büchsenmacher repariert das gebrochene 
übernachtenden Dampfers kopiert. dann verlasse ich! Ölrohr, sodatz wir am 29. September mittags weiter 
mich auf den Ortssinn des Schwarzen. Wir steuern  ̂
an einer Insel entlang, oberhalb deren der Vangala 
scharf nach Osten umschwenkt. Es packt mich plötz­
lich ein Zweifel an der Flußkenntnis des Vangala.
Ich spähe rückwärts just wie wir das Jnselende um­
runden, und siehe da — der glühende Schein eines 
Dampfers folgt unserem Fahrwasser. Ich wende 
sofort, glücklich, dem Dampfer nach Jrebu folgen zu 
können. Wir liegen hinter dem kleinen Dampfer, 
den ich für einen Belgier anspreche, als dieser plötz­
lich eine Schwenkung nach Nordwesten macht. Der 
Bangala behauptet steif und fest, der „Franzose" 
nehme den Kurs auf die Mündung des llbange.
Ich lasse mich überreden, die aufgegebene Richtung 
um die Insel herum wieder aufzunehmen, als ich 
plötzlich unmittelbar vor uns einen dunklen Streifen 
erkenne — Land!!! Ich reiße die Kuppelung zurück.
Wir müssen scheitern! Wir sind verloren! . . .
Doch nichts geschieht. Rauschend fährt das Boot 
durch Schilfgras, sich mit seiner lebendigen Kraft 
tief hineinschiebend — wir sind gerettet! Der 
Schreck hat uns alle gelähmt. Einen Augenblick 
stehen wir alle wie erstarrt, dann verhaue ich zu­
nächst dem Vangala das Fell, der aus Angst über 
Bord springt. Mühsam arbeiten wir uns ins freie 
Wasser zurück. Der Dampfer verschwindet eben 
hinter einer Insel. M it ganzer Kraft hinterher — 
doch der Feuerschein will nicht wieder auftauchen.
Auf gut Glück fahre ich zwischen einigen Inseln 
weiter in nordwestlicher Richtung — als plötzlich 
einige Lichter vor uns sichtbar werden: Jrebu. Gort 
sei es gedankt! Näher und näher rücken wir der 
langen Lichterreihe — da liegt unser verschmähter 
Wegweiser, ferner ein großer belgischer Passagier­
dampfer, auf der Reise nach Stanleyville. Viele 
Europäer von Jrebu und von den Dampfern stehen 
an Land, als die „Hygiama" sich jetzt dem Ufer 
nähert, um festzumachen. Bald sitzt eine stattliche 
Tafelrunde in einer als Ausschau! hergerichteten 
Rundhütte des portugiesischen Kaufmanns beim 
deutschen Bier . . .

Jrebu, gegenüber der Mündung des llbangi- 
Nebenstroms, an dem die Verbindung zwischen 
Kongo und Tumba-See bildenden Jrebufluß, ist 
ein Militärlager. 800 Kongolesen stehen hier unter 
den Waffen. Mehrere Magazine und Vertretungen 
belgischer und holländischer Firmen ziehen sich am 
Ufer hin. Auffallend ist die geringe Zahl der 
Belgier. Unter 30 Europäern 5 Belgier. Holländer,
Italiener, Portugiesen, Franzosen vertreten die 
weiße Rasse. Dieses Verhältnis sprich; e;ne Deut­
liche Sprache — das kleine Velgiervolk ist den An­
forderungen an Menschen für die Riesenkolonie 
nicht gewachsen. Die Belgier fühlen das selbst und 
malen häufig genug das Gespenst der Aufteilung 
des belgischen Kongo zwischen Deutschland und Eng­
land an die Wand. ,Zn einigen Jahren ist der 
ganze Kongo deutsch!" Diese Meinung steht durch- 

nicht einsam da im Kongo Velge. Dieaus
Dampferkapitäne sind fast durchweg Skandinavier, 
ganz vereinzelt taucht ein Deutscher auf. Von den 
dreitausend Weißen find zirka 1700 Belgier im 
belgischen Kongo, dessen Eingeborene auf 17 M il­
lionen geschätzt sind und sich auf 2 350 000 Quadrat­
kilometer verteilen. Der belgische Kongo, ein 
Dreizehnter des gesamten Afrika, ist achtzigmal so 
groß wie Belgien und fünfmal so groß wie Deutsch­
land. Er reicht vom atlantischen Ozean bis zum 
englischen Uganda, Deutsch-Ostafrika und Nord- 
Rhodesia und wird im Norden durch Frankreichs 
Äquatorial-Afrika und Bahr el Ehazal, im Süden 
durch Angola und Rhodesia begrenzt. —

kongoaufwärts starten können. Nach zehnstündiger, 
eintöniger Fahrt durch Inseln, Inseln, Inseln rc., 
der erst Frau Luna mit ihrem keuschen Glänze 
einigen Reiz verleiht, erreichen wir Coquilhatville. 
die Hauptstadt des Oislriot 6s 1'Vquateur, am 
Rande der nördlichen Halbkugel.

Coquilhatville — benannt nach dem Begleiter 
Stanleys auf der im Jahre 1883 kongoaufwärts 
unternommenen Expedition —, durchzogen von 
Alleen herrlicher Palmen, von breiten Avenuen 
von Mangobäumen und tief dunklen Bambus- 
gängen, umgeben von Kaffee-, Kakao, und Kaut­
schukpflanzungen, ist der Sitz des Oowiulssnli' Asus- 
ral vom D ie l e t  6s l'Lquatsur und Garnison einer 
Kongolesenkompagnie, dessen Führer, Leutnant 6s 
1a „I'oi'os publiqus", Ras. Hoier, ein Däne, mir 
mit seiner Gattin von der Ausreise auf der 
„Bruxellesville bekannt, mich gastlich in seinem 
Hause aufnimmt. Am Morgen führen meine ersten 
Schritte zur Post, wo mir die seit dem Abschied 
von der Heimat angesammelte Post — zirka hundert 
Briefe — eine langersehnte Freude bescheren. Auch 
für meine ehemaligen Gefährten Liebrecht und 
Zinks liegen zahlreiche Briefe hier, die ich nach 
Europa zurücksende. Es setzt mich in Erstaunen, 
daß Liebrecht nicht über seine hierher adressierte 
Post verfügt hat. Sollte ihm etwas zugestoßen sein?

Obwohl meinem ursprünglichen Reiseplane 
gegenüber nun fast IVs Monate im Rückstände, 
widme ich nach Erledigung der nötigsten Heimats­
post einen weiteren Tag dem nahen Eala, wo das 
belgische Gouvernement einen botanischen Garten 
unterhält. Dort, wo der breite, viele Tagereisen 
weit schiffbare Ruki dem Kongo zufließt, steigen 
glatte Rasenflächen aus dem Wasser empor, ge­
schmückt mit Palmen, bunten Bouketts, Kasuarinen 
und anderen Baumarten. Wir legen an der großen, 
mit Ananasstauden eingefaßten Freitreppe an und 
durchstreifen mit dem liebenswürdigen Direktor 
Monsieur Bonnivair, dieses Paradies, in dem dre 
Kinder der afrikanischen Flora, übersichtlich ge­
ordnet, betitelt, gehütet und gepflegt, belehrend 
und entzückend sich dem Auge darbieten. 3500 
Pflanzen sind gebucht, am Wasser des Ruki entlang 
zieht sich die Palmenschule. Alle Vertreter dieser 
großen Familie — 82 an der Zahl — finden sich 
hier beisammen. Der gutgehaltene Promenadenweg 
führt in einen Wald elfjähriger Gummibäume, 
deren mir der Direktor acht verschiedene Arten vor­
stellt. Die Liane ist mit 12 Spezies vertreten. 
„Schauen Sie diesen Strauch genau an. er existiert 
nur noch ein einziges mal im ganzen Kongo in 
Boma — ksidisens 8p1sn6en3 — ein Scherzwunder 
der Natur; seine Blumen wechseln, wie das Cha­
mäleon die Farbe. Blendend weiß bieten sich die 
Blüten der aufgehenden Sonne dar und erröten 
sanft unter ihren Strahlen, rosa angehaucht schaut 
sie die Sönne im Zenith, und des Abends schmückt 
sie die satte Farbe des Abendrots." — „Eine weitere 
Seltenheit ist dieser Strauch, der von Sam t Domiv- 
gue nach Gala gewandert kam, und dessen kleine 
gelbe Blumen einen wundersamen edlen Wohl­
geruch haben, ein selten diskretes Aroma, in der 
Parfümerieindustrie noch nicht verwendet, die 

b'arnsZiana, — und schließlich die hier be­
heimatete Ovsstis Vavrsvtis mit ihren blutroten 
Herzfrüchten. . . "  — Über 50 Hektar erstrecken sich 
die Anlagen. Tee löst sich ab mit Kakao, Cocain 
mit Kaffee, Feigen mit Agaven. Durch den Duft 
eines Vanillefeldes gelangen wir in einen kleinen 
Tempel von Farren und Zittergräsern und schließ

riger Wirksamkeit, seit 1906 als Vorsteher, segens­
reich tätig ist, wurde die Bescherung mit Orgel­
klang und Choralgesang eingeleitet. Nach einigen 
Deklamationsproben der Kinder und einer in Wahr­
heit erhebenden Ansprache des Pfarrers Otto von 
Oliva wurden die Festtafeln von den Knaben und 
Mädchen in echt jugendlicher Ungeduld im wahr­
sten Sinne des Wortes gestürmt. Wie leuchtete die 
Freude aus den Augen der Kleinen über ein ein­
ziges Spielzeug, das obendrein bei dem ersten An­
sturm der kleinen Plünderer nur selten stand­
gehalten hatte! Wirklich, das Vibelwort: „Siehe, 
ich verkünde euch große Freude!" könnte schwerlich 
besser illustriert werden! — Wer das große Glück 
hat, Weihnachten den Seinen einen wohlgedeckten 
Tisch zu bereiten, der helfe auch den Armen und 
Ärmsten, die häufig sich schämen, ihre Not einzu- 
gestehen. Ich glaube im Sinne unserer „Presse" 
zu sprechen, wenn ich auf den großen Wert der M it­
wirkung d?r Tageszeitungen hierbei hinweise, damit 
die Verteilung der Wohltat auch dem Würdigen 
zuteil werde. Was nützt es, einen mächtigen Weih­
nachtsbaum anzuzünden, wenn nicht seine Kerzen 
den Hauch der Nächstenliebe durchwärmt?!" - -

Bedauerlich die Familien, denen kurz vor dem 
Feste schmerzliche Lücken in ihren Kreis gerissen 
wurden. Herr Korpsstabsveterinär Kammerhofs 
verlor seine Gattin. Heute, zwei Tage vor Weih­
nachten, überführte man die Verstorbene zur letzten 
Ruhestätte nach Posen. Die Herren vom General­
kommando, an der Spitze Exzellenz von Mackensen, 
Abordnungen von den Offizierkorps der Danzigei 
Garnison gaben das letzte Geleit.

Unlängst verstarb die Mitbegründerin des Ver­
eins ,Zrauenwohl", Frau Flora Baum in Langfuhr. 
Sie war — das wird unsere Thorner Musikfreunde 
interessieren — mütterlicherseits eine Nichte des 
großen Komponisten Felix Mendelssohn, nämlich 
als Tochter seiner Schwester, Frau Professor Rebekka 
Lejeune-Dirichlet.

Ebenfalls zu den Vatern versammelt sich Ritter­
gutsbesitzer Mac Lean, ein nicht b!os in Danzig,^

sondern auch in der Provinz bekannter Großgrund­
besitzer des Kreises Dirschau. Obwohl Schotte von 
Geburt, zog er 1870 als Kriegsfreiwilliger in den 
Krieg gegen Frankreich und siedelte sich später in 
Westpreußen an, das schon seinen Eltern eine 
zweite Heimat geworden war.

Nach dieser ernsteren Betrachtung will ich mich 
aber wieder dem frisch pulsierenden Leben zu­
wenden: die Stürme, von denen ich eingangs sprach, 
sind verflogen, spiegelglatt ist die See, die lang- 
entbehrte Sonne durchwärmt das hastige, geschäftige 
Treiben auf den Straßen urü> Plätzen der Stadt, 
ja selbst der Mond nimmt abends die Konkurrenz 
auf mit den elektrischen und Preßgaslampen des 
Magistrats.

Welcher Glanz ruht doch in den Geschäfts­
auslagen zur Weihnachtszeit! Die Fülle geschmack­
voller Fensterdekorationen ist wirklich zu groß, um 
im einzelnen von den Passanten klar gewürdigt zu 
werden. Außer dem Hinweis durch Annoncen aus 
bestimmte Artikel, die wir vielleicht suchen, glaubte 
man in Danzig nicht besonderer Verkehrstage zur 
Anregung der Kauflust zu bedürfen, wird aber im 
nächsten Frühjahr doch einen solchen Tag einrichten 
nach den günstigen Erfahrungen, die Zoppot am 
silbernen Sonntag damit gemacht hat. Allerdings 
wird in der Provinzialhauptstadt die Mitwirkung 
der Presse beim Preisrichteramt für die Präm i­
erung von Schaufensterdekorationen etwas ganz 
besonderes darstellen.

Als vorbildlich hervorgehoben zu werden ver­
dient ein Kunstwerk aus Honigkuchen, zurzeit im 
Schaufenster unserer ältesten T h o r n e r  Horng- 
kuchenfabrik. Geschickte Hände schufen eine Schnee- 
landschaft, in der aus Honigkuchen eine Wasser­
mühle mit allem Zubehör aufgebaut ist. Man sieht 
das große Wasserrad, den Müller, dje Müllerin, 
einen Förster, allerhand Tiere und hinter der 
Mühle eine Rodelbahn. Das ganze Arrangement 
bereitete großen und kleinen Kindern viele Freude.

L . v. L.

lich in das Allerheiligste, zu den Orchideen! Die 
Zucht ist an Sumpfgelände angelehnt. Die Orchidee, 
die Königin der Blumen, verlangt nach Sumpf- 
atmosphäre. Ich bringe eine bisher noch unbekannte 
Orchidee auf den Film. Am Morgen vor der Ab­
fahrt werden die Arbeiterdörfer besichtigt, die Labo­
ratorien, die Gewächshäuser, die Ziegelbrennerei, 
die Werkstätten und die Sämerei. Eine herrliche, 
breite, chausseeähnliche Straße führt gen Westen 
nach Coquilhatville. „Das ist ja eine wundervolle 
Automobilstraße!" — „Da geht es Ihnen umgekehrt 
wie mir seinerzeit auf der Durchquerung Afrikas 
tm Automobil; da war das Auto da, aber die 
Straße fehlte . . ."*)

Der Abschied fallt mir schwer von all diesen 
Herrlichkeiten der Natur, nicht minder auch von dem 
gastlichen Heim des Direktors, das mit seinem 
lachenden Eheglück so harmonisch zu seiner Um­
gebung stimmt und mit dem vor 14 Monaren hier 
geborenen, außerordentlich kräftigen Sprößling die 
Wahrheit bestätigt, daß das äquatoriale Klima 
dem Europäer durchaus zusagt. Am 4. Oktober 
mittags stößt die „Hygiama", mit den Früchten und 
Gemüsen Ealas geladen, von dem Wundergarten ab 
und erreicht, der Lichtbahn des Scheinwerfers fol­
gend. um Mitternacht den Holzposten Millhill an 
der breiten Mündung des Lulanga an der Grenze 
des Distrikts des Banga, so genannt nach dem dritten 
großen Bantu-Stamme, dem wir auf unserer Reise 
von der Kongomündung aufwärts begegnen. Die 
als gute Arbeiter geschätzten Bakongo am unteren 
Kongo, welche beim Eisenbahnbau Matadi-Leopold- 
ville Verwendung fanden, wurden vom Stanley- 
Pool ab durch die Bateke abgelöst» deren Gebiet auf 
dem linken Ufer des Kongo sich bis zum Lac Leo­
pold II. erstreckt. Vom Ubangi bis zum Itim biri 
hinauf dehnt sich das Stammgebiet der Vangala, 
mit denen wir jetzt in nähere Berührung kommen.

Am 5. Oktober brennt die Sonne derartig auf 
uns nieder, daß ich ein Verdeck über den Motor auf­
schlage. Am Nachmittag fahren wir zwischen zwei 
Tornados entlang, die sich einige Kilometer vom 
Kongo ab gleichzeitig aus beiden Ufern entladen. 
Wir schlüpfen glücklich hindurch. Als jedoch gegen 
Abend, just. als wir eine seeartige Flache queren, 
in der Kielrichtung ein drittes Weiter hochjagt. 
die „Hygiama" mit Ungestüm fassend, da lasse ich 
den Motor laufen, was er hergeben kann, um die 
rettende schmale Durchfahrt zwischen zwei Inseln 
zu erreichen, die uns — von den übergenommenen 
Wellen bis aus die Haut durchnäßt — gerade noch 
aufnimmt, ehe der Sturm sich zu voller Macht ent­
wickelt. Der Kiel schiebt sich -wisä-en das Krick- 
gesträuch. Ich werfe Anker und schlafe mit Josef, 
den in Coquilhatville angenommenen 605 woke 
(kleiner Boy), und Paul, einem Bangalasteuerer. 
im Boot. da rings um das Boot mehrere Meter 
tiefes Wasser steht. Die Fahrt des 6. Oktober über­
trifft an Eintönigkeit und Reizlosigkeit alles, was 
hinter uns liegt. Ich bin froh. als wir mit zwei­
stündiger Panne infolge Bruch des Wasserzufuhr­
rohres glücklich auf dem Posten Bolomb der 
ZoeiLls anonyme Velge anlangen, wo wir auf dem 
kurz vor uns eingetroffenen * Dampfer „Seketini" 
das gebrochene Wasserrohr reparieren. Nach drei­
stündigem Kampfe gegen einen trockenen, hohe 
Wellen treibenden Tornado erreichen wir am 7. Ok­
tober Nouvelle Anvers. die alte Hauptstadt des 
Bangala-Bezirks. die diese Würde jetzt an das 
weiter oberhalb gelegene Lifala abgetreten hat. 
Ich beziehe in einem der zahlreichen, jetzt leer­
stehenden Regierungsgebäude Quartier. Gegend 
Abend unternehme ich mit dem 23(!)jährigen bel­
gischen Richter, der hier mit Amtsgewalt gegen 
Europäer und Farbige das Tribunal vertritt, einen 
Spaziergang nach der in prachtvolle Anlagen ge­
betteten belgischen Mission de Scheut. Eine Palmen- 
allee führt auf die Giebelfront der turmgekrönten 
Kathedrale. Als wir eben über den Exerzierplatz 
der hier von den Missionaren organisierten staat­
lichen schwarzen „Jugendwehr" spazieren, der sich 
unweit der Uferpromenade hinstreckt, kommen die 
frommen Vater in langen fliegenden Gewändern 
aus den Wohnhäusern hervorgcstürzt — alle mit 
Gewehren bewaffnet. Ein großer Haufen Volk 
hinter ihnen drein. Alles rennt nach dem Fluß. 
Ein krankes Nilpferd treibt den Kongo herab. Als 
es jetzt wieder auftaucht, krachen ein halbes Dutzend 
Schüsse . . . „O, wie schießt ihr schlecht!" — An­
dreas Hofers letzte Worte kommen mir in den Sinn. 
Obwohl sich sofort eine Flotille von Kanus mit 
Speerwerfern bemannt in Bewegung setzt, gelingt 
es nicht, dem gequälten Leben ein Ende zu machen. 
Die Dunkelheit setzt dem Treiben ein Ziel. Ich 
höre mit freudigem Erstaunen, daß die Missionare 
nicht nur Nilpferde jagen, sondern sogar einen 
richtigen Motor besitzen, den ich am Morgen vor der 
Abfahrt besichtige: ein zweizylindriger Benzinmotor 
mit Antriebswelle und Propeller, der sich für jedes 
Boot, ja sogar für ein Kanu verwenden läßt. Ein 
französisches Fabrikat aus Paris. Es ist nur außer­
ordentlich interessant, zu hören, daß die Missionare 
in ihren Ansprüchen an den Motor bitter enttäuscht 
sind. Abgesehen von der schwierigen Beschaffung 
des Benzins, für dessen Transport nur Fracht­
dampfer ohne Passagiere in Frage kommen, —- 
augenblicklich ist der Vorrat völlig aufgebraucht 
gibt es fortwährend Zündungsspannen, dann ist der 
Propeller nicht genügend geschützt gegen Gras, 
Schilf, Baumstümpfe und Untiefen. An'den Hüte­
schwenkenden Missionaren vorüber, steuere ich am 
Mittag des 8. Oktober weiter stromaufwärts durch 
das Land der Bangala.

") Im  Auto quer durch Afrika von Paul Graetz, 
Verlag von Vraunbeck Gutenberg, Berlin 
Lützowstraße 105.

Weihnachten bei unseren blauen 
Zungen.

Von F r i tz  v o n  Vo t z b e r g .
----------  t̂ tachoruck verboten.)

Wohl ist es Winterszeit, und droben im Norden 
und in unseren heimischen Gewässern heulen die 
Stürme und fallen die Schneeflocken dicht herab auf 
die Fahrzeuge, deren Kiel die aufgeregten Fluten 
durchfurcht. I n  tiefem Blau aber lachen die Wogen 
des Tyrrherufchen Meeres, und milchweiß schimmert 
der Gischt am Bug unseres Dampfers, der an Goz- 
Zos steilen Ufern entlangeilt und sein Ziel in 
schneller Fahrt zu erreichen sucht: die scheinbar 
kahle Felsenküste M altas. Nun tritt sie hervor aus 
dem Azur des Himmelsgewölbes, und schnaubend 
eilt das Schiff dem sicheren Hafen La Valetta zu. 
Wohl dräuen Hunderte von Feuerschlünden furcht­
bar dem Dampfer entgegen. Aber wir Deutschen 
kommen nicht als Feinde, wir kommen, um rm 
stillen Hafen das schönste unserer Feste, das hehre 
Weihnachtsfest, zu begehen. Klirrend fährt der 
Anker in die Tiefe, und nun liegen wir, sicher vor 
Stürmen, die uns in den letzten Tagen noch furchr- 
bar zugesetzt haben, rm geräumigen Hafen, inmitten 
eines Mastenwaldes von Schiffen, im Schmucke 
voller Betakelung. I n  schwanken Nußschalen eilen 
bald Voten hin und her, um noch die letzten Ein­
käufe für die Bescherung heranzuschaffen.

Wir schreiben den 23. Dezember, der auf den 
Schiffen aller Nationen als ein Sonnabend, d. h. 
als ein Scheuertag zur speziellen Reinigung sämr- 
licher Verdecks- und Schiffsräume betrachtet wird. 
Gegen neunhundert Mann liegen auch auf unserm 
Dampfer schon beim Laternenschein auf den Knien 
nebeneinander und scheuern mit den schönen kalk­
haltigen Maltesersteinen die verschiedenen Decks, 
die dadurch eine blendende Weiße erhalten. Endlich 
gegen 10 Uhr morgens ist das Scheuern und Waschen, 
Schaben und Putzen beendet; und nun beginnt der 
Aufbau und Ausputz der Weihnachtstische. Bis zehn 
Uhr abends bleibt die Mannschaft um ihre Tische 
versammelt, um ihr Christbäumchen, die Trans­
parente für den nächsten Tag, würdig zu schmücken. 
Schon Wochen vorher sind die „Komitees" tätig 
gewesen, die für die verschiedenen Mannschaften die 
erforderlichen Arrangements besorgt haben. Die 
Bescherung der Mannschaften nimmt eine besondere 
Weihnachtskommission in die Hand, die aus einem 
Offizier, dem Zahlmeister, dem Vottelier, einigen 
Unteroffizieren und Obermatrosen besteht, die nun 
aus den Mitteln des Kantinenfonds oder. wo dieser 
nicht vorhanden, des Men-agefonds die erforderlichen 
Einkäufe besorgen. Befindet sich das Schiff auf 
der Fahrt, so müssen die Geschenke natürlich ent­
sprechend früher in einem geeigneten Hafen gekauft 
werden.

So ist es auch hier gewesen. Haben die Mann­
schaften ihre Weihnachtsbaumchen und Weihnachts­
tische aufgeputzt, so erfolgt das Kommando Dichter 
aus? Ruhe im Schiff!" Doppelt streng ist heute die 
Kontrolle, um jeder Feuersgefahr vorzubeugen. 
Bald schläft die wachtfreie Mannschaft den Schlaf 
der Gerechten, aber droben am stahlblauen F ir­
mament hält still jener Stern die glänzende Wacht, 
der einst am Morgen die Weisen zu der Krippe ge­
führt. in der das Christkind lag. Doch weiter dreht 
das Rad der Zeit. das Funkeln der Sterne erblaßt. 
Eos (der Göttin der Morgenröte) Rosenfinger be­
säumen mit Gold die Wölkchen, die wie Purpur- 
inseln im blauen Äther schwimmen. Das liebliche 
Geläut der Christglocken, die die frohe Botschaft 
bringen: Euch ist heute der Heiland geboren, welcher 
ist Christus, der Herr! drum jauchzet ihr Himmel, 
frohlocket, ihr himmlischen Chöre!" erklingt laut. 
von allen Kirchen der Insel in der Morgenstille 
widerhallend.

Der Weihnachtsmorgen ist angebrochen.
Der Klang der Schiffsglocke, der Reveilleschutz, 

die Pfeifen des Bootsmanns und seiner M aats 
wecken die Schlummernden. Schneller als an anderen 
Tagen werden die Hängematten auf das Oberdeck 
geschafft und dort verstaut. Schnell wird das Früh­
stück eingenommen, und nun harren alle, die bet 
den Lieben daheim das schöne Fest nicht begehen 
können, der Dinge, die ihrer in der Ferne unter 
dem blauen Himmel des Südens warten. Auf allen 
Gesichtern lagert sich gespannte freudige Erregung. 
Selbst die Geschütze scheinen heute herrlicher zu 
glänzen als sonst und nicht an ihre furchtbare Be­
stimmung, sondern an den Frieden des Weihnachts­
festes zu denken. Geschäftig eilen hier und da einige 
Unteroffiziere umher, um noch mit schnellem Blicke 
zu mustern, wie weit die Ausschmückung gediehen
ist.

Nach dem Mittagessen tritt die Mannschaft auf 
dem Achterdeck an. Der Kommandant halt eine 
Rede, in der er auf die Bedeutung des Weihnachts­
festes im allgemeinen und auf die heutige Feier 
auf S. M. S. im besonderen hinweist.. Er erinnert 
an die Lieben daheim, unter denen sie nicht weilen 
können, weil es der Dienst des Vaterlandes so ver­
langt, er mahnt die Kameraden, auch an diesem 
Abende fest das Gelübde im Innern zu erneuern: 
„im Frieden wie im Kriege als echter deutscher See­
mann die Pflicht zu tun", und wünscht allen er« 
frohes, freudiges Fest. Und bald darauf steigen aus 
Hunderten von Kehlen die herrlichen Klänge des 
von der Schiffskapelle begleiteten, mit großer Jw- 
nigkeit gesungenen Liedes zum wolkenlosen Himmel 
empor: „Stille Nacht, heilige Nacht." kun beginnt 
der Schiffsgeistliche seine Weihnachtspredigt. Toten­
stille herrscht auf dem Schiffe; selbst der Offizier» 
die Kadetten und Unteroffiziere der Wache treten 
leise auf, und auch die Posten suchen bei ihrem 
Gange jede Störung zu vermeiden. Die Worte der 
Geistlichen finden heute fruchtbaren Boden bei den 
Zuhörern.



D er französische A viatiker E arros hatte, 
nachdem er kürzlich einen  neuen Hölhenrekord 
aufgsstellt, den P la n  geatzt, von T u n is  a u s  
im F lu gapparat das M itte lm eer zu bezwingen. 
Er stieg m orgens um 8 Uhr in T u n is  aus und  
landete um IOV2 Uhr in M arsa la  auf der Süd- 
westspitze von S iz i l ie n . V on hier flog er nach 
T rapan i auf der Nordküste der In s e l w eiter  
und er litt  bei der L andung eine kleine P a n n e , 
die jedoch bald repariert war. Am folgenden  
T age gegen 11 Uhr wurde der A eroplan  über 
dem Vesuv sichtbar, w en ige M in u ten  später 
landete E a rro s g la tt in  N eapel, w o er von

V on Afrika nach E uropa iw  F lugzeug.
einer riesigen V olksm enge begeistert begrüß: 
wurde. Er fuhr dann im A utom obil in s  
H otel, w o er den au s alten  T eilen  I t a l ie n s  
hevbeigeeilten J ou rn a listen  und S p o rts leu ten  
über seine hochinteressante F ahrt berichtete. 
Er stieg dann vom N eapeler M arsfe ld  w ieder 
auf und b ew ä ltig te  die Strecke R om — N eapel 
in  1 S tu n d e  24 M in u ten , eine enorm e L ei­
stung, die a llgem eine Anerkennung fand. E in e  
ungeheure M enge w ar zusammengeströmt, um  
der Landung beizuw ohnen. D er A viatiker  
w ird seinen Rekordflug nach P a r is  fortsetzen.

Kaum ist das Schlußgebet, das Amen gesprochen, 
der Gesang verhallt, der Gottesdienst beendet, so 
geht es an die Bescherung. Zunächst findet die Ver­
teilung der „Lunten Teller" und der Lotterie­
gewinne statt. Die Verteilung der Gaben geschieh: 

r nämlich durch eine Lotterie, bei der eine Pütze 
(Eimer) den Glückstopf bildet. Beliebt sind Z i­
garrenspitzen, Pfeifen und Ständer, Tabak, Zigar­
ren, Flaschenbier, Albums, Messer, Kalender und 
dergleichen schöne Dinge. Nun beginnt auch der 
Rundgang des Kommandanten und der Offiziere 
durch die Mannjchaftsräume des Schiffes. M it der 
nötigen Aufmerksamkeit werden all die Sachen, die 
dort in den geschützten Backen prangen, geprüft. 
Auf jeder Back steht der schon früher aus der Hei­
mat besorgte Weihnachtsbaum, und nicht nur alle 
diese Väumchen mit ihren Glaskugeln und Lich­
tern. farbige, mit B lattgold ausgeputzte Pyramiden, 
Kronen, geschnitzte oder gemalte Schiffsmodelle, 

^oder selbst verfaßte, kernige Verse auf Transparen­
ten prangen auf den Weihnachtstischen, sondern 
auch Schnitzereien aus dem Malteser Kalkstein, ja 
selbst weibliche Handarbeiten, von Matrosen und 
Schiffsjungen gefertigt und für die Heimat be­
stimmt, erregen das Interesse des Kommandanten 
und seiner Offiziere, da sie tätsächlich von der I n ­
telligenz und einem gewissen häuslichen Sinne der 
Seeleute zeugen.

Ist der Rundgang beendet, so wird das heute be­
sonders reichliche und aus mehreren Gängen be­
stehende Mahl eingenommen. Dann aber tritt die 
ausgelassene Fröhlichkeit in ihre Rechte. Besonders 
der Weihnachtsgrog, recht steif, wie ihn die Kehle 
eines Seemanns am meisten liebt, löst die Zungen. 
Schon hat auch die Kapelle ihre Instrumente aus­
gepackt. und nun beginnt die große Polonaise, die 
keine Hindernisse kennt, keine Räume verschont. 
Dann folgt ein Tanzvergnügen dem andern, dem 
man mit solcher Ausdauer und Leidenschaftlichkeit 
huldigt, a ls  wären die glutäugigen Töchter des 
Südens die Partnerinnen. Länger als sonst bleibt 
am heutigen Tage alles auf dem Schiffe versammelt. 
Erst spät werden die Lichter ausgelöscht und viel 
später als sonst erschallt das Kommando: „Ruhe 
im Schiff!"

Während die Mannschaften so unter sich in 
harmlos übermütiger Weise, frei von jedem Zwang 
der Disziplin, aber doch immer in den Grenzen des 
Anstandes auf Deck sich nach Herzenslust der Weih-- 
nachtsfreude ergeben, wird in der Offiziersmesse 
in festlicher Stimmung der schöne Tag durch ein 
Diner gefeiert. Trotz der Anwesenheit des strengen 
Kommandanten, der heute im Kreise seiner Offi­
ziere den Abend zubringt, bricht sich bald eine laute 
Gemütlichkeit Bahn. Sherry, Portwein. Cham­
pagner lösen selbst die Zungen der Schweigsamen. 
Man tauscht Erinnerungen an Weihnachtsfeiern 
in früheren Jahren und in anderen Ländern aus, 
man ergeht sich in Betrachtungen, wie daheim üie 
Lieben heute wohl. unter dem strahlenden Christ­
baum'versammelt. der Ihrigen in der Ferne ge­
denken mögen, man weiht ihnen manch stilles Glas. 
man sprudelt über von Witz und Humor, man 
bringt manchen wohlgemeinten Toast aus, von 
denen aber wohl keiner so viel Anklang findet und 
so hellen Jubel erregt wie der, den der Komman­
dant mit den Worten schließt:

Seine Majestät, der Kaiser, Hurra! Hurra! 
Hurra!"

und Nasen. Ossenbarlichen Angesichts, Löchlin in 
Backen, so er lachet, groß Zehen, langer Bein, kleiner 
Brust, schlanken Leibes, dünner, hübscher Sprachen, 
meisterlicher Reden, und führt sein selbst Lob mit 
wunderlicher Trachtung, grarvet bald und wird 
leichtlich bewegt zu Gutem oder Bösem, warzu man 
w ill, und w ill doch gar weis sein, das bekomm: 
einem Andern baß, denn ihm selb. Lehrhaftig, 
lustig in allen Gedichten und Künsten, arbeit gern 
in seiner Übung, ihm fällt zu mancherlei Glücks und 
Gut, fleug doch bald wieder d a h i n . . . "

M an wird es selbstverständlich finden, daß 
neben der Sonne der Mond a ls „Leöensbedeuter" 
eine besonders wichtige Stellung einnimmt. B e­
kanntlich laufen periodische Vorgänge des mensch­
lichen Lebens mit seinem Laufe nahezu parallel. 
Wenn auch diese Tatsache unbestreitbar ist, so wäre 
es doch sehr vorschnell, wenn man danach wirklich 
irgendwelchen Schluß auf einen Zusammenhang 
aussprechen wollte. Nichts desto weniger ist dies 
geschehen, und wohl jedem werden Gebräuche be­
kannt sein, die diese oder jene Handlung bei ab­
nehmendem M onde verbieten.

Ist jemand erst einmal bei den beiden „großen 
Lumina" von der Wirkung der Gestirne überzeugt, 
so ist bis zum Glauben an den Einfluß der fünf 
Planeten Merkur, Venus, M ars, Jupiter und S a ­
turn nur noch ein kleiner Schritt. J e  mystischer 
die Wandelsterne bei den Prophezeiungen verwendet 
werden, um so stärker wird dann die Erwartung 
eines richtigen Eintreffens sein. Aus Schillers 
„Wallenstein" ist uns einiges aus der Horoskop- 
stellung geläufig. Nach Firmicus M aternus, einer 
der größten astrologischen Autoritäten des 4. nach­
christlichen Jahrhunderts, hatten die Häuser eines 
Horoskops folgende Bedeutung: D as erste gibt Auf­
schluß über das Leben im allgemeinen, das zweite 
über das Vermögen, das dritte über die Bruder 
und Freunde, das vierte über die Eltern, das 
fünfte über die Kinder, das sechste über die Ge­
sundheit, das siebente über die Verheiratung, das 
achte über die Todesart, das neunte über Religion  
und Reisen, das zehnte über Leben, Geist, Wohn­
ort, Künste und Verwandtes, das elfte über das 
Glück und das zwölfte über das Unglück.

Nachdem die Stellung der Wandelsterne in das 
Horoskop eingetragen, wurde aufgrund eines sehr 
verwickelten Systems von Regeln nach den soeben 
angedeuteten Gesichtspunkten eine Prophezeiung 
ausgesprochen. W ie aus all diesen krausen An­
nahmen mitunter doch e'n hochinteressantes Kultur- 
dokument hervorgehen kann, möge der Leser zum 
Schluß aus dem von Hieronimo Cardano allerdings 
erst nachträglich gestellten Horoskop Luthers ersehen, 
das wir ebenfalls dem ersten Bande von Kiepen- 
heuers Erkenntnisbücherei entnehmen:

D ies ist das wahre Horoskop Luthers. Auch 
mußte eine so bedeutende Erscheinung einen solchen 
Anfang haben, und bei einer so wunderbaren Kon­
stellation konnten solche Folgen nicht ausbleiben. 
Denn M ars, Venus und Jupiter traten neben der 
Ähre der Jungfrau im untersten Winkel des 
Himmels zusammen, sodaß aus ihrer Verschwörung 
notwendig auch ohne königl. B lu t eine fast königl. 
Gewalt hervorgehen mußte. Unglaublich ist es, 
welche große Zahl von Anhängern sich diese Lehre 
in kürzester Zeit erworben hat. Schon entbrenn: 
die W elt in wildem Kampfe ob dieses Wahnes, 
der doch, w eil M ars sich in seine Erzeugung mischte, 
in sich selbst zerfallen muß. Unzählig find die Köpfe, 
welche in ihm herrschen wollen, und wenn nichts 
anderes uns von seiner Nichtigkeit überzeugen 
könnte, so müßte es die Menge der verschiedenen 
streitenden Meinungen sein, da doch die Wahrheit 
nur eine einzige ist, die vielen verschiedenen An­
sichten also notwendig abirren. Nichtsdestoweniger 
zeigt uns Sonne und Saturn an dem Orte der zu­
künftigen großen Konjunktion die Festigkeit und 
lange Dauer dieser Ketzerei'." 0 .  6 .

M an n iq fa ltigeS .
( E i n e  v e r s c h e n k t e  B u r g . )  De r  i n 

B e r lin  lebende B esitzer der B u r g r u in e  S t a h l ­
berg bei S t e e g ,  H err von  der N iesen , hat 
seine B esitzu n g dem  V e re in  für D en k m a ls­
pflege und Heimatschutz der R h ein p ro v in z  
zu m  Geschenk gem acht.

( U n g l ü c k s f a l l  b e i m  U m b a u d e s  
G l e i s d r e i e c k s . )  A u f dem  B a h n h o f  
G leisdreieck  in B e r lin  ist F r e ita g  N ach m ittag  
ein eiserner T r ä g er  abgestürzt. E r  erschlug 
den A rb eiter  E rn st K urz a u s  N eu k ö lln . 
E in e n  schweren Schädelbruch erlitt der A r ­
beiter S ch eer  a u s  P o ts d a m .

( R ä u b e r i s c h e r  Ü b e r f a l l . )  A m  
S o n n a b e n d  V o r m itta g  w u rd e in  K o ln  ein  
ju n ger M a n n , der für eine F ir m a  G eld  zur  
B a n k  gebracht hatte, von  drei M ä n n e r n  in 
ein  u n b ew o h n tes  H a n s  in der H u b er tu s-  
straße gelockt, n iedergeschlagen, b etäu b t u nd  
a u sg era u b t, Uhr und K ette d es Ü b erfa llenen  
sow ie  ein  W echsel von  9 0 0  M ark  fielen  den  
R ä u b e r n  in  die H än d e, die unerkannt ent­
kam en.

( W e g e n  S e r i e n l o s s c h wI n d e ls) 
w u rd e der H am b u rger  H än d ler R e tt ig  in 
T rier  zu  sieben M o n a te n  G e fä n g n is  veru r­
te ilt. R e ttig  w a r  gefloh en , hatte sich aber  
später fr e iw illig  der B eb ö rd e  gestellt.

( T ö d l i c h e r  N  o d e l u n f a l l.)  D er  
bei der R o d elp a rtie  nächst P e r se n  v er u n ­

glückte U n iversitä tsp rofessor J o ses  v . M a i l  ist 
im  T rien tin er  K rankenhause seinen  V erletzun ­
gen  er legen .

( S c h w e r e r  E i n b r u c h s d i e b  st a h  l.)  
I n  M a r ia  -  T h eresiop o l in B u d a p est w u rd e  
die S parkasse und d a s  P fa n d ls ih in stitu t er­
brochen und für 4 8  0 0 0  K ron en  W a r e n  u nd  
6 0 0 0  K ron en  B a r g e ld  gerau b t.

( E i n e  r a n g i e r e n d e  L o k o m o ­
t i v e )  fuhr bei S t .  E t i e n n e  in  eine  
G ru p p e von  T elegrap h en arb eitern  h in ein , die, 
um  ein em  G ü terz u g  au szu w eich en , a u f ein  
a n d eres G le is  gesp ru n gen  w a ren . V ie r  
w u rd en  getö tet, zw ei schwer verletzt.

( D u r c h  M o r p h i u m  v e r g i f t e t . )  
De r  i n P a r i s  zu m  Besuch seiner V e r ­
w an d ten  ein getro ffen e  P ro fessor der französi­
schen S p r a ch e  an  ein em  B n d a p ester  G y m ­
nasiu m  P ich et h atte sich von  einem  U n i- 
versitä tsfreu iid  n a m e n s  B o u r g e t  ein e M o r ­
phium einspritzung machen lassen. D iese w a r  
offenbar zu  stark. P ich et starb w e n ig e  M i ­
n uten  später, B o u r g e t  w u rd e verhaftet.

( E i n w e i h u n g  d e s  n e u e n  N i l ­
d a m m  e s  i n A  s s u a n .) D e r  K hedive hat 
M o n ta g  den n eu en  N ild a n iin  bei A ssuan  
feierlich e in g ew e ih t. L ord  R ilchensr w oh n te  
der F e ie r  bei und  v e r la s  ein  H andschreiben  
K önig  G e o r g s , d a s  den K hedive a u s  A n la ß  
der E in w e ih u n g  beglückwünscht.

( V o n  d e r  P e  st.) N ach  M itte ilu n g e n  
d es M ed iz in a lin sp ek to rs  v o n  Nowotscherkask  
(D o n g eb ie t) ist a u f dem  V orw erk e P o -  
pow ka die B u b o n e n p e s t  festgestellt 
w ord en . Z w ö lf  P er so n e n  sind b ere its  ge­
storben, acht befinden sich in ärztlicher B e ­
h an d lu n g . D a s  V orw erk  ist m ilitärisch a b g e­
sperrt w o rd en . —  N ach einer am tlichen  
M e ld u n g  a u s  dem  H a a g  ist eine V erm eh ­
ru n g  der P e s t f  8 l l e  a u f  J a v a  zu  ver­
zeichnen. I n  der Z e it  v om  4 . b is  zu m  
1 7 . D ezem b er sind 3 0 8  E rk ran ku n gen  bekannt 
gew ord en , von  denen 2 8 3  tödlich ver lie fen .

Humorist i M s ^
( D i e  b o s h a f t e  T a n t e . )  Neffe Studio: 

„Soll ich dir beim Nüssevergolden helfen, Tante?" — 
„Das wüst du nicht verstehen; aber hier hast du zwan­
zig Stück zum Versilbern."

( S c h a d e n f r e u d e . )  „War Ihr Dienstmädchen 
denn nicht unzufrieden, als sie nichts zu Weihnachten 
bekam?" — „O nein! Die hat sich nur gefreut, daß 
die Köchin auch nichts gekriegt Hot!"

( B i l l !  g.) „Am ersten Feiertag läßt du mich aber 
mal gehörig ausschlafen." — „Gut; da kannst du dir 
das gleich als Weihnachtsgeschenk anrechnen."

( Ma t h e ma t i k  aus  de m Lande . )  Tourist: 
„Was, das soll ein Gansachtel sein?" —- Wirt: 
„Natürli, was verstenga denn S ie von da Küche!» 
geometrie!"

(A dwe h  r.) Freundin: „Dein kleiner Wickelprinz 
schielt ja!" — Mutter: „Ach. das tut er nur, wenn 
er was sieht, das ihm nicht gesollt!"

( M o d e r  n.) Hausfrau: „Warum wollen S ie  
denn unsern Dienst verlassen 7" — Stubenmädchen: 
„Das Milieu gefällt mir nicht!"

Gedankensplitter.
Wer Schmerz empfindet, bevor es not tut, empfindet 

größeren Schmerz, als es not tut. Seneca.
Der Mensch ist nicht geboren, die Probleme der 

Welt zu lösen, wohl aber zu suchen, wo das Problem 
angeht, um sich sodann in der Grenze des Begreiflichen 
zn halten. Goethe.

Wie ein Phönix aus der Asche entstand im Jahre 
1910 die bereits im Jahre 1905 gegründete D iener- 
schule von Kupka in dem neu zu diesem Zweck er­
bauten Eigenheim Gabitzstr. Nr. 6 in Breslau. Dir 
andauernde Frequenz der beliebten Fachschule machte 
neben der räumlichen Ausdehnung eine neue Personal- 
Union notwendig, die sich vor kurzem vollzogen hak. 
Eine neue geschulte Hilfskraft hat sich dem in seinem 
F ch in allen Satteln gereihten Inhaber Kupka bei­
gestellt. die Firma Kupka L Hartmann teilt sich in den 
umfassenden Betrieb der weitbegehrten Institution. Viele 
Hunderte von jungen Leuten aus allen Berufsklassen 
haben vollendete Erziehung und Schulung für ihren 
neuen Beruf in dem Musterinstitut gefunden. Sorglich 
ausgebildet verlassen die jungen Leutr die Schule, um 
als „Kamme, diener" bei einer Exzellenz, Haushofmeister 
in einem sächlichen Hause mit Umsicht und Eifer Zeug­
nis davon abzulegen, wie ein solider Grundstein die 
Basis bildet für das Leben.

Theorie und Praxis werden in gleicher Weise berück­
sichtigt. Pension und Wohnung finden die Schüler im 
eigenen Musterhause. Prospekte kostenlos. Wer Lust 
hat, sich zum Muster eines Dieners auszubilden, wende 
sich an das weitbekannte nnd renommierte Institut von 
Kupka L Hartmann, Breslau, Gabitzstr. Ü.

Zternenlaus und Schicksal.
----------- (Nachdruck verbalen.)

Wie an dem Tag, der dich der W elt verliehen, 
Die Sonne stand zum Gruße der Planeten,
Bist alsobald und sort und sort gediehen 
Nach dem Gesetz. wonach du angetret en. . . .
Diese Verft aus Goethes orphischen Urworten 

sind wohl am besten geeignet, einen Aufsatz über 
Sterndeuterei einzuleiten. Sprechen sie doch in 
knapper Form den wesentlichen Gedanken jener 
versunkenen Wissenschaft aus. D ie Sonne hat ihrer 
Stellung im Trerkreis und zu den Planeten nach 
beurteilt vom astrologischen Standpunkte aus den 
größten Einfluß auf das Schicksal des Menschen. 
Selbst ohne diese Anschauungen auch nur im ge­
ringsten beizupflichten, wird der Leser gerne zu­
geben, daß die Jahreszeit der Geburt zumal in un­
serem Klima aus die Entwicklung eines Menschen 
von wesentlichem Einfluß ist. So wird ein im M ai 
oder Juni geborenes Kind günstigere Bedingungen 
vorfinden, a ls  wenn es z. B. im Januar das Lichr 
der W elt erblickt hätte. Dam it ist jedoch indirekt 
ein Einfluß der Stellung der Sonne im Tierkreis 
zugegeben. Mag nun auch manches Individuum  
eine Ausnahme bilden, für die Gattung hat hier 
der Astrologe mit seiner Behauptung recht. Auf 
dieser These weiterbauend, haben nun die Stern­
deuter vom Altertum bis in das 17. Jahrhundert 
— oder sollen wir sagen, bis in die Gegenwart — 
den Einfluß der Sonne genauer anzugeben versucht. 
Eine ergötzliche Probe davon aus dem sehr seltenen 
„Planetenbüchlein" des Peter Creutzger mag dem 
Leser einen Einblick in das astrologische Schrifttum 
um die M itte des 16. Jahrhunderts bieten. W ir 
entnehmen die S telle dem soeben erschienen Band 
1 der „Bücher der Erkenntnis" (Verlag von G. 
Kiepenheuer), wo zum erstenmal die Astrologie in 
ihrer Bedeutung für die Errungenschaften der Astro­
nomie weitgehende Würdigung findet. Der Ab­
schnitt lautet:

„Ein Knab geboren Zwischen dem 22. M ai und 
22. Tag Brachmonats ist von der Komplexion des 
Zeichens Zwilling, der Naturen Merkurii, aus den 
Sanguineo. Warm, feucht, unsteten S in n s, und doch 
guter, scharfer Vernunft, anhänglich, vieler Tugend, 
Schwarzhaar und Augen, langer Stirnen, Halses ^



Bekanntmachung.
A n den bevorstehenden W echnochls- 

fe iertsgen  w ird  in  der altstädtischen 
evsnzelischen un d  in sämtlichen hie­
sigen katholischen Kirchen nach dem 
B o r-  nnd  N a ch m ittag s-G o tte sd ien st 
die b isher übliche K o lle k te  für d as  
städtische W a ise n h au s  abgehalten  
w erden .

W ir  b ringen  d ies m it dem  B e ­
merken zu r öffentlichen K e n n tn is , daß  
an  jeder K irchentür W aisen h au szö g - 
llnge m it Sam m elbüchsen  zu r E in - 
p fangnahm e der G ab en  bereitstehen 
w erden .

T h o rn  den 14. D ezem ber 1912. 
Der Magistrat, 

D o is e n haus- 'D kp irla tjon ._____

Bekanntmachunĝ
A r m e n g a b e n  a u s  A n la s t  d e s  

W e ih n a c h t s f e f t e s  o d e r  a l s  A b - 
lö s u n g  d e r  N e n ja h r s g ln c k w n n s c h e  
w e r d e n  au ch  i n  d ie s e m  J a h r e  
v o n  u n s e r e r  S ta d th e r r rp tk a s s e  
d a n k b a r  e n tg e g e n g e n o m m e n  n n d  
d u rc h  d a s  A r m e u - D i r e k to r iu m  
a n  A r m e  v e r t e i l t .

T h o rn  den 21. D ezem ber 1912.
Der Magistrat,

A bteilung  fü r Arm ensachen.

Bekanntmachung.
Fleisch M " 7
—  hier untersucht und m it rotem  
eckigem S tem p el versehen —  
eingeführt durch den M ag is tra t 
T h o rn , ist zum Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, d as  Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom
anderen Fleische, zu verkaufen b is  zu 

folgenden P reisen  pro  1 P fd .:

Schweinefleisch:
Kopf, B eine 30  P fg .
E isbein  60  „
Backe, Abschnitte 6 5  „
Bauch, Schulterstücke 80  „
Speck, F e tt  80  „
Schinken, K am m  80  „
K arbonade 8 0  „

D er Verkauf findet täglich vo r­
m ittag s  in den Fleischerläden statt, in  
denen der A nshang  gelber P lakate  m it 
dieser Bekanntm achung angeordnet ist. 

T h o rn  den 19. Dezem ber 1912.
Der Magistrat.

Jngendschrtsten.
Gelegenheitskäufe, zurückgesetzte 

Preise, nur beste Auswahl, tadellose ! 
Exemplare.

M ädchenbuch — K n a b en b u ch ,!  
Rhoden, Trotzkopf. Cron. B iiler rc.

B u ch h an d lu n g   ̂
(lm Hause Cafö Kaiserkrone).

GruneRadler,
Meffenger Loyr-Jnstitut.
:: Eilboten ::

Dad erste. 2, 1, Telephon 90S.Besorgungen
aller Art,

Botengänge
—- zu Fuß und mit R ad , —

UM - LeMeriing
von und zu jedem Zuge.Funggesellen-Umzüge!

B eso rg u n g  von E in k äu fe»
ohne Preisaufschlag.

Meiner Möbeltransport
Aufbewahrung

von Koffern, Paketen usw.

Spedition
von Eil- und Frachtgütern usw., usw.

Garantie für jeden Auftrag! 
MStziger Tarif!

B o te  zu F u g  od er m it R a d  : 
erste h a lb e  S tunde L0 Pfg., jede weitere 

Viertelstunde 15 Pfg.
B o te m ltH a n d w a g e u  oder G e p ä c k ra d : 
erste h a lb e  S tunde 59 Pfg., jede weitere 

Viertelstunde 2V Pfg.
G e ö ffn e t: v. 7- ,UH? früh bis 10 Uhr übds. 
S o n n ta g : von 3 Uhr früh bis 6 Uhr abds. 

A b e n d s  ohne  P re is a u ifc h la g !
T

! Weihnachts-Verkauf
in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
zu ganz außergewöhnlich billigen preisen.

Z

««KGL,
MlUNIlW-ZkllMs.

Wegen Umzuges nach
--------  C n lm e r s t r a ß e  8  — —

werden die g ro ß en  L S ger in 
Manufaktur-, W ollwaren, 

Herren- und Damen - Konfektion 
noch billiger als bisher ausverkauft.

5 Schillerstrasze 5.
G»G»«r»»»»G
krstks Ptilsmüt

und

PrivMgis
Thorn» Gerechtestraße 8 lO, 1. Etage, 
3 M in. von der elektrischen Haltestelle, 

In h .r  K l e k e n e  ^  ItlknH vslL rL . 
empfiehlt im ruhigen Hause gut möblierte 
Zimmer aus Tage Wochen. M onate. 
M ittags- u. Abendtisch in u. außer dem 
Hause. Elektr. Licht und B ad im Hause.

F
Glas-, Pffklln- M KWiiMlü, s

Aronleuchter, ^änge und Stehlanrxen,
Galanterie- und Luxuswaren.

8
8 R«e WVM »l MWllMW. VM W SMMMWO D
^ « e  lönilW K» md KWiigMe. ^

Telephon 517. Telephon 517.

Besichtigung meines Lagers ohne Aaufzwang gern gestattet. 8

Ü3§ ÜK818 M M A M M Z e lM k

8 M K M  ü lä b m L s c b m e n
8inS lmMsrtroskell.

8in tz tz i ' 6o .  M k m n Z e l r i n t z r i
Ikora. Kr6it68tr3886 32.

8chreidM8ckme
nüt Quswectxsel barer*

Lckrikt.

kMVMANV 8 eM LVM Kll»M l9s  rv>.

s s ir tü Ä r  « « «
E  . ...... Gbevorzugen die erstklassigen

*  Zperislmarken «L«

S

-- - - - - - - - - - - - - - - - - - - -  des
Zigarren- u. Zkgaretien-Jmport-Hauses D

ürülläung 
ätz8 Liamm- 

dLl!868 
Lnaa I7S7.

Vrertestr. 27, N eubau der Ratsapotheke.

GGG

2Z ? 5̂ . p r o  Z tü c k , Z S tü c k  65 ?k§ .
— Baobab m unden weise man ru rüek . —

ssrklvlzts bdkm!8ek6 lUrtl8iig888ll8e!i3ft.
lN rsrlottSllbarff, K slnuksr 18. ^b t« iln n F  I^ariolin-k'abrilr ZIg.rtirn'ker»felcl6. ^

-I-Khrsiische
H a u t-H a rn le id e n , ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
D ire k to r  S ß» r , B e r l i n .  
E icherrdorsslrahe l , am S te ttiner Bahn- 
s of. Auskunft unauffällig.______

prospsN-

8 M 3 1 M -
^  r4ascbin8nfabk-l!<

ö r o m b e r Z .

Gr?!klassige
AM« RWWIt.

G e g rü ttd e l l879 . "ZW 
Eurpfehle mich den 

geehrreir Herrschaften zur 
Ausführung sein tos ^

für Damen, Herren und 
Kinder S p ez ia litä t: S c h u h w srk  fü r  
a n o rm a le  F ü ß e . G arantie: T a d e l­
loser S it t .  AE" R e p a ra tu re n  -ZDS 
schnell und sauber unter meiner persön­
lichen Leitung D a kein  L a d e n ­
g e s c h ä f t ,  biM gite P re is b e re c h n u n g .

Hochachtungsvoll
L T .  L , L r r « L S ! M s r r i r ,

Schuhmachermeister, Brüikenstr. ZS, I  T r.

Vrvsla» 3, Vre!l»«ixvr 8ti»886 42

^ v r . Volssb UttlW-SMZ
l903, kür ttie L1nj,-k r^L ^.-,?L knr8Lks°,§s«kseSGN°-,

Srrlm snsi'- rr. so^vis ?um Eintritt
in äie Lekunrks einer Köder. I^ekrnnstalt. §srGASLkSS
pensIvnsS , üalbjäkrl. 6^mna8ial-u. R-eZal^mnaeial- be2 v̂. 
Oderrealbekulknrse von Huarta bis Oberprima. — Lisker803 74 Abiturienten
darunter 1V v s m s n ,1  Steuersnpernnmernr.ÄH kürVk, 7Vkür 
v  S, Sch kür S  8S, 18  die L xrrsns«r-L «krussx»E . eine8 ?ro- 
LlV!nnu8ium8,I^63!pro^vmn38ium8,ott.einerkr.6!ij86bu!6,7T 
M k r r s S , 1 E 1 ^ ^ „ ^ o k ü r O I I I . 1 0 k ü r I I I I I , 5 k ü r I V u . l ^ ä b n r i o b .  
Seit 1911 nueb kür üie PrrmsnG?'- unutFLLinvlMuß sv  QdttrirkSntsnprvkung-

befanden SL DrükS«, darunter 18  QdkLur'kSnLSK 
( u n t e r i b n 6 n 8 v n m 6 n ) , ^ Z P r r m 2 K G S ',  L L Q ß s C r s S S r u n Ä A K S i ',  

14  unü 22  LZKjLkrrge.
IM W 8  N r s s p S S r r .  ^ ^ E 3 7 .

lanrlvkr - Institut
L i l s l ä  s s r » .

Der nächste K u rsu s  für
U N Ä  K r i s i s i r s i s l S k i - s

beginnt MT" M itte  J a n u a r .  "AH A n m eld u n g en  in den Buchhandlungen voll 
8t<*»n<»r t  und T h o r n __________  ________  ^

^ l s x  8 s I I ,

bisdvr 2 Mark,
jetrt pro Nüek
SS pfg.

n u r d e l
valmerstr. 

Kr. 4.

Äusknnfts-
b u re a u  K arr ZsLiWM olykvvnlg, G m 
b. H . De ektiv-Ittstitut. befindet sich 
B e r l in .  P o tsd a m e rf tra s te  54.

Liebnns 81. veremder 1912.
S z f l V S S t D N -

I-o tteniv
Uss* g n s K v n  k s n l ln s i*
«  tL u n s 1 a u s » 1 v I Iu n g  »

! ckeses r e k n t e  Qos x e ^  i a a t  !
üul jecle lloibe (entkaltenä I 

!0 t^ose ü /Vi. )
I d l a  O e ^ v i n r »  x s rs r ,t l2 r1 .
? ttZuptxevvmne im Werte von iViark I

M V 8 8  
8 6 8 8  
2 8 8 8  

1 8 8 8  
A x  W 8 8

usw. U8V.
I b o r s L M . 1 , 10boss fä.j.eins 
! l^ellie, unter Osrsntrs einen t rester 

entbttliencll -i. 10,—.
- Porto unä triste 25 ist. extra. -  

! In allen Lotterie - OesckSlten unä 
s äen äurcb ?lnknte ksrintlicken 

Verküulsstellsn ru baden.
8. 6. Krüger, kerlio V. 8, 

k 'rieciriekstr. 193a.

Technische Arbeiten,
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

S a n s Zvdstzlsr, rnMür.
seit langen Jah ren  vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht sowie bei der 

Danziger Kaufmannschaft für 
M asch in en b au . E lek tro techn ik , M o ­

to ren . A u to m o b ile .
—  22iährige P rax is —

D anzig . Hansaplatz 7, Telephon 1739

M Nckk
liefert KoliUon-. B aU - 
un d  S c h e rz a r tik e l zu l 
Vorzugspreisen. S te ts  l 
Neuheiten.

^ustus lVnIIis. Thorn,
Breiteslr. 34.

Blauen Mohn,
gemahlen, P fd . 45 Pfg.,

WmMmde.
Pfd . 25 P fg ,

Walnüsse,
Paranüsse,

P fd . 60 Pfg.,

Apfelsinen,
Dutzend 0.60, 0,80, 1.00 und 1,20 Mark, 

empfiehlt

es. kr. ^ 6oIM-
Breitestraße 25.

Kesternpfohle«, absolnL 
irermfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisürztlicher 
Aussicht, die aus auserlesenem M uttervieh 
gestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
um W agen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Küuttrsr, Besitzer,
R u d a k  bei Thorn 2. Telephon 567.

Kl-MiLN - A n s ta tt
tt. ffausek,

SrilclLlslstl'. !6. pi.W
V e rk au f v o u

Ltsmptzlll
LvIMtzin

I Buchsührungszirkel.
i gewissenhaft, gründlich, auf nur prakti« 

scher kaufmännisch r  Grundlage, zu 
i m ästigsm  P re is e . Anmeldungen erbittet

Bücherrevisor K r s u s s ,
 ̂ Coppernikusstr. 7, 3 T r.

in reichster Auswahl, modernster 
Ausführung empfiehlt

Z L rix  B uchhandlnrrg
(im Hause Caf6 Kaiserkrone).

^onigl
solange der V orrat reicht. ä P fd . 75Pfg-- 
10 Pfd. billiger, frei Haus. G arantiert 
naturreinen Bienenhonig empfiehlt
» .  » E i n » « , » ,  Culmer Chaussee SS-

« »  »>>e
N cn stä d t. M ark t 2 2 .H. Kvllr»«Lälov.

Prim a oberschlesische

Kohlen,
Briketts.

Senftenberger Krone

u. Brennholz
offeriert zu biNIgste» Tagespreffen

k ieS Iis  K a M .
Telephon 12.



Nr. 302. ehorn, Mittwoch den 25. Dezember (0(2. 30. Zahrg.
»

(vierter viatt.i
Weihnachten.

Nun nahst du segnend wieder,
Du schöne, sel'ge Zeit,
Die alten Weihnachtslieder 
Erklingen weit und breit.
Erfüllt von Tannendüsten 
Zst alle Welt umher,
Und aus den WLnterlüften 
Klingt frohe Weihnachtsmär.
Wie sind so voll von Hoffen 
Die Kinderherzen all!
Sie sehn den Himmel offen,
Sie hören Lngelschalll 
Des Tages kleine Schmerzen 
Sind all zur Ruh' gebracht,
Es strahlt in alle Herzen 
Das Licht der heil'gen Nacht.
Und liebe Bilder zeigen 
Sich uns im Lhristbaumlicht:
Es lächelt aus den Zweigen 
Der Mutter treu Gesicht.
Ein ahnend süß Erinnern 
Nicht von uns weichen will,
Und drinnen tief im Innern,
Wird's still, wird's rveihnachtsM.
Drum sei gegrüßt uns wieder,
Du sel'ge Weihnachtszeit,
Die Frieden bringt hernieder 
I n  dieser Tage Streit.
I h r  Herzen all voll Bangen,
Ih r  Menschen nah und fern,
O hört es: Aufgegangen
Ist schon der Weihnachtsstern! G. O.

Taimenzweige.
TagebuchblStter, veröffentlicht von 

A g a t h e  We r n e r .
(Nachdruck verboten.)

Christabend 1870.
Die Kerzen strahlten. Die Tanne füllte unsere 

Zimmer mit ihrem frischen Waldduft. Auch Ge­
schenke gab es. wie in jedem Jahre. Nur eine rechte 
Weihnachtsfreude wollte in keinem von uns aus­
kommen. Unserem Mütterchen, das wacker mit sich 
kämpfte, standen dauernd zwei helle, klare Tränen 
in den Augen. I n  denen spiegelte sich tausendfältig 
der Kerzenglanz. Unsere Kinderstimmen aber 
klangen gedämpft, und selbst das Weihnachtslied 
kam aus gepreßten Kehlen . . .

Vater war ja nicht da! Er schrieb uns wohl, 
daß es ihm, den Verhältnissen angemessen, leidlich 
wohl ergehe! Aber mitten in Frankreich! Mitten 
in Feindesland! Das machte uns allen das Herz 
schwer. Und so schlich denn der liebe Christabend, 
sonst für uns das schönste Fest des Jahres, in einer 
müden Fröhlichkeit dahin. Nur gedämpft kam dem 
oder jenem ein Lachen. Und als die Zeit für uns 
Kinder gekommen war und wir ins Bett mußten, 
da gab uns Mütterchen neben dem Gutenachtkuß 
ein kleines Tannenzweiglein. Braun und bröcklig 
war es schon. Aber wir sollten es gut in acht 
nehmen und sorgsam aufbewahren. Vater hätte es

posener Brief.
-------------- l Nachdruck verboten.)

P o s e n ,  23. D^ember.
Die letzte Stadtverordnetenversammlung, die 

zugleich den Abschied von einem bemerkenswerten 
Abschnitt der Geschichte unserer Stadt bedeutet, ist 
leider nicht so harmonisch und ruhig verlaufen, wie 
man hätte wünschen sollen: ein polnischer
Heißsporn versuchte — ganz zwecklos — eine 
Störung. Das ist schon deshalb zu bedauern, well 
der Nachhall der Erregung es verschuldet hat, daß 
in den Lobreden (es waren v e r d i e n t e  Lob­
reden) aus die jetzt Geschichte gewordenen Zeiten 
unserer Stadt manche erwähnenswerte Dinge nicht 
gesagt wurden.
. Posen war bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts 

eine große Mittelstadt. Die Festungswälls hemm­
ten jede Entwicklung. Vor den Toren hatten sich 
aus den ehemaligen Kämmereidörfern Gemeinden 
gebildet, die rasch wuchsen, an den Vorteilen der 
Stadt teilnahmen, zu ihren gemeinnützigen Ein­
richtungen aber nicht beisteuerten. Die Einnahmen 
Pofens wuchsen sehr langsam; das kommunale 
Leben staute. Da gelang es nach sehr schwierigen 
Unterhandlungen, die SLaaLsregierung davon zu 
überzeugen, daß wichtige staatspolitische Interessen 
es erheischten, den Weg zum Aufstieg für Posen 
freizumachen. Der Kaiser selbst griff ein und brachte 
uns die Entfestigung. Die Stadt wurde durch Ein­
gemeindung der Vororte ein ganzer Verwaltungs­
körper. Aber, wie das die Entwicklung so mit sich 
bringt, in den Vor-ortsgemeinden hatte sich ein 
kommunaler Sondergeist so stark entwickelt, daß er 
auch nachher noch sich als sehr kräftig erwies, ja, 
er ist heute noch nicht ganz erloschen. Doch viel ist 
schon dadurch gewonnen, daß ihm jetzt die äußerliche 
Anerkennung fehlt; die Wahlbezirke für die Stadt­

aus Frankreich geschickt. Es sei diesrya! die einzige 
Weihnachtsgabe, die er uns zu verehren hatte.

Und wir schlichen hinaus, indes die Kerzen 
strahlten, schluckten an unseren Tränen und hüteten 
unser Zweiglein, als wäre es ein Kleinod, wie es 
kein zweites auf der Welt gäbe!

Christabend 1879.
Es war der herrliM e Weihnachtsabend meines 

Lebens! Nur mit zwanzig Jahren kann einen eine 
reine Freude so heiß und so leuchtend durchglühen. 
Die Eltern feierten die Silberhochzeit. Meine 
beiden älteren Brüder hatten ein überaus weihe­
volles und geschmackvolles Arrangement getroffen. 
Und „er" war wieder mein Tischherr. O. wir 
kennen uns nun schon ein ganzes Jahr lang! Und 
von allen Herren, die in meine Kreise traten, war 
er mir vom ersten Augenblick an immer der sym­
pathischste gewesen. Was wir bei Tische sprachen, 
weiß ich nicht mehr. Jedenfalls war es gleich­
gültiges Zeug, wie es derartige Tischgespräche immer 
zu sein pflogen. Aber wir fühlten es: unsere 
Herzen sprachen eine andere Sprache. Ein Fluidum 
ging von ihm zu mir, und von mir zu ihm. So 
standen wir auf, gaben uns den formellen Mahl­
zeitsgruß. tanzten auch nachher ein- oder zweimal 
miteinander. Und dann hatten wir uns. wie auf 
Verabredung, mit einemmal in irgend einer Eck̂  
gefunden. Dort standen wir lange. O, wir hatten 
uns viel zu sagen! Was? Auch das weiß ich nicht 
mehr! Aber Schönes war es! Zum Schluß drückte 
er mir ein winziges SchächLelchen in die Hand. 
M it einem roten Bündchen war ein grünes Tannen- 
reislein darauf befestigt. Und innen lag ein kleines, 
goldenes Herz. Ob mir Herz oder Tannenreis 
lieber war? Ich weiß es nicht! Ich will sie beide 
bewahren!

Christabend 1888.
Die Diphteritis geht um. Die furchtbare Krank­

verordneten nehmen auf die geschichtlichen Grenzen 
der eiznlenen früheren Gemeinden keine Rücksicht. 
Das ist gut so. damit in unserer Bürgerschaft der 
frühere Kantönligeist mehr und mehr zurückgedrängt 
werden kann. Für den, der solche Dinge beachtet, 
boten die Siadtverordnetenwahlen im Herbst schon 
Anzeichen, daß sich die Einsicht durchzusetzen beginnt, 
man dürfe nicht ausschließlich Bezirksvereins- 
Politik treiben. Damit ist durchaus nicht gesagt, 
daß den Außenteilen der Stadt keine Fürsorge zu­
teil werden dürfe — im Gegenteil sind gerade m 
den Vorstädten noch sehr viel Aufgaben zu lösen. 
Andererseits darf die Altstadt als der Mittelpunkt 
der Gemeinde für gewisse Einrichtungen und Bau­
ten allein als der geeignete Ort gelten.

Wenn im Stadtparlament von unserer 
S t r a ß e n b a h n  die Rede ist, werden aus allen 
Stadtteilen Klagen laut. Die Herren von der Ge­
sellschaft meinen, daran hätten sie sich schon gewöhnt. 
Es sei schlechterdings ganz unmöglich, auch nur den 
größeren Teil der Wünsche zu erfüllen, von denen 
manche geradezu phantastisch erschienen. Unsere 
Straßenbahn zählt seit vielen Jahren zu denjenigen 
Unternehmungen ihrer Art, die eine r e i c h l i c he  
Verzinsung (7V- bis 9Vs v. H.) abwirft, und man 
wird angesichts solcher Dividende wohl sagen dürfen: 
etwas mehr könnte schon geschehen, um den Ver­
kehrsbedürfnissen in den neu entstandenen Stadt­
teilen gerecht zu werden. Wer Verkehr weckt und 
ihn billig befriedigt, kommt in einer Großstadt 
immer auf feine Rechnung. Darüber kann doch 
ernstlich nicht mehr gestritten werden. Unsere 
Straßenbahn stellt die Errichtung neuer oder die 
Verlängerung alter Linien zwar hin und wieder 
in Aussicht, aber sie will dann auch Zuschüsse von 
den Interessenten haben. Bisher ist ihr das einige 
male geglückt, jetzt wird es indessen wohl anders

heit kennt kein Mitleid, keine Rücksichtnahme. Und 
während die Weihnachtsglocken das holde Fest ein­
läuteten und hier und da flimmernde Christbaum­
kerzen ihren strahlenden Glanz auf die stillen 
Straßen gössen, hielt in meinem Hause der furcht­
bare Würgeengel Wachs. Mein Töchterchen, mein 
zweites Kind, lag fieberheiß und apathisch in seinem 
Bettchen. Ganz still war es. Nur die Glocken- 
stimmen riefen auch in unser Krankenzimmer hin­
ein, wo ein fahles Leuchten von den weißen Linnen 
und dem schmalen GesichLchen meines Lieblings 
ausging.

I n  einem fieberfreien Augenblick hatte mich das 
Kind wohl gefragt, ob heute nicht das Christkindern 
käme. Das hatte ich bejaht und der Kleinen ein 
Tannenzweiglein gegeben. Bald aber setzte das 
Fieber wieder ein. Und nun zausten die kleinen, 
fieberglühenden Finger in den Nadeln, die ich be­
hutsam entfernen mußte. Schließlich war nur noch 
das braune Hölzlein übrig geblieben, an dem die 
Nadeln saßen. Ein paar saßen noch daran. Und 
da nahm ich die traurigen Überbleibsel einer trau­
rigen Stunde. Nahm sie zum Andenken an diesen 
fürchterlichen Ehristtag, da mir die furchtbare 
Krankheit mein Liebstes entreißen wollte . . .

Christabend 1897.
Mein Sohn, mein Ältester, will mich verlassen. 

Sein junges Blut treibt ihn hinaus in die Kolo­
nien, wo er sich im Dienste des Vaterlandes als 
Beamter nutzbar machen will. Mein Auge lacht, 
mein Herz weint bittere Muttertränen . . . Aber 
was weiß Jugend von Mutter leid? Seine schlanke, 
sehnige Gestalt, feine blitzenden Augen, seine wort­
reichen Zukunftshoffnungen schlugen alle meine 
Bedenken siegreich aus dem Felde. Ihn  treiben 
Mächte, die ich nicht zu halten vermag. Ich will 
und ich darf mich seinen Hoffnungen nicht in den 
Weg stellen. Und als er nun sah, daß ich jeglichen

werden. Hat doch der Oberbürgermeister in seiner 
Rede über den Verwaltungsbericht in der letzten 
Stadtverordnetenversammlung die Stimmung der 
ganzen Bürgerschaft sehr treffend gekennzeichnet, 
als er das fehlende Entgegenkommen der Straßen­
bahn mit leisem Tadel streifte. Gewiß, Worte allein 
schaffen darin keinen Wandel. Doch wer Dr. W:lms 
kennt, weiß auch, daß er erst dann derartige Dinge 
berührt, wenn er bereits den Weg gefunden har, 
der zu einer Änderung und Besserung der Zustände 
führt.

Der V e r w a l t u n g s b e r i c h t , wie ihn der 
Oberbürgermeister erläuterte, geht nach Ansicht 
mancher Bürger von allzu großem Optimismus 
aus. Namentlich wird das Anwachsen der städti­
schen Schulden kritisiert. Allerdings ist auch das 
werbende Vermögen der Gemeinde gewachsen, und 
manche der sogenannten „toten" Ausgaben haben 
zweifellos auf das hiesige Erwerbsleben mittelbar 
befruchtend gewirkt, haben das Steueraufkommen 
erhöht, kommen also in zweifacher Hinsicht der Ge­
samtheit zugute. Die Frage, ob eine S tadt zuviel 
Schulden hat, ist außerdem sehr schwer zu beant­
worten. Posen darf zu den aufstrebenden Städten 
gerechnet werden, und schon deshalb ist der Opti­
mismus des Oberbürgermeisters gerechtfertigt. Doch 
ganz hiervon abgesehen: kann denn der Leiter einer 
städtischen Verwaltung etwas anderes sein als ein 
Optimist, darf er es? Nur durch den Hinweis auf 
die Stetigkeit der Entwicklung, auf d ie  g ü n ­
s t i g e n  Momente läßt sich erreichen, daß immer 
wieder die neuen Aufgaben mit Vertrauen auf den 
Ausgang in Angriff genommen werden, wird die 
Entfaltung der wirtschaftlichen Kräfte möglich. 
Uns scheint aber, daß darin eine der wichtigsten 
Aufgaben eines Stadthauses zu erblicken ist. Da­
für, daß ein Oberbürgermeister auf dem Boden der

Widerstand aufgab — ich, die ich seit dem Tode 
seines Vaters die einzige Instanz bin, an die er 
zu appellieren hat —, da fand er Worte für mich, 
süß und kosend, wie sie nur ein glückliches Kind zu 
vergeben hat.

Am dritten Weihnachtstage geht nun sein Schiff. 
Morgen verläßt er mich. Heute haben wir noch 
gemeinsam den Christabend gefeiert. Seine Gabe 
reichte er mir erst, als er ging. Behutsam wickelte 
ich das Geschenk auf. Sein Bild war es, gerahmt 
mit Tannenreisern. M it Tannenreisern. . . Und 
ich habe Bild und Tannengezweig in ein Kästchen 
gelegt, das mir manches Liebe und Wertvolle birgt.

Christabend 1906.
Ein seliges Weihnachtsfest läuteten mir dre 

Glocken ein. Mein Sohn ist wieder zurückgekehrt. 
Er bleibt nun in der Heimat. Was die Mutter 
nicht vermochte, haben nun die Augen seiner Braut 
zustande gebracht. Sie beide verschönern mir das^ 
Fest und mit thuen meine Tochter mit ihrem braven 
Manne und ihren beiden süßen Kindern. Weihe­
voller und heiliger ist mir wohl kaum ein Abend 
gewesen, als dieser. Die Christbaumkerzen strahlten, 
und eine goldene Heiterkeit durchstrahlte den Raum 
und erfüllte mit wonniger Seligkeit unsere jubeln­
den, lachenden Herzen!

Die Jahre glitten von mir, als durchzögen noch 
nicht silbrige Strähnen in reicher Fülle mein Haar. 
Ein wohliges Behagen, ein fester Glauben an ein 
lachendes Zukunftsglück durchrieselte mein ganzes 
Wesen. I n  einer Laune jauchzenden Übermutes 
hatte die Braut meines Sohnes ihren beiden kleinen 
zukünftigen Nichten Kränzlein aus Tannenzweigen 
aufs lockige Blondhaar gesetzt. Allerliebst sahen 
die Kinder aus. M it ihren rosigen, ungeschickten 
Händchen griffen sie nach der Gabe der neuen Tante. 
Und als die Sache ihre Neuheit eingebüßt hatte 
und damit auch ihren Reiz, lagen die Kränzlein

Tatsachen stehen bleibt, sorgen schon Magistrat und 
Stadtverordnete. Wo es vorwärts gehen soll, muß 
also auch Optimismus vorhanden sein. Die Frage, 
wie es mit den städtischen Schulden zu halten sei, 
berührt so kitzliche Fragen der kommunalen Politik, 
daß wir sie nicht einmal streifen wollen. Darüber 
möge man in den Vertretungen der Städte mit dem 
notwendigen Ernst und einer möglichst großen 
Gründlichkeit verhandeln.

Eine der ersten Aufgaben des neuen Stadt- 
parlaments wird es sein, sich mit der Eindeichung 
des E i c h w a l d e s  zu befassen. Etwa fünf Kilo-  ̂
Meter oberhalb der Stadt bei dem Dorfe Louisen- 
Hain an den Ufern der Warthe gelegen, war der 
Eichwald außer dem Schilling früher der einzige 
Ausflugsort der Posener. Da aber das Frühjahrs­
hochwasser stets einen großen Teil des Waldes 
überschwemmt und das zurückbleibende Wasser zahl­
reiche Tümpel bildet, die eine ausgezeichnete B rut­
stätte für Mücken abgeben, war der Eichwald immer 
weniger besucht worden, zumal man sich dort leicht 
einen Fieberanfall holte, was nicht eben dazu bei­
trug, die Neigung der Posener, ihre Erholung in 
geschlossenen Räumen selbst zur Sommerszeit zu 
suchen, irgendwie zu steigern. Länger als ein Jahr­
zehnt dauerte es, bis durch Eindeichung der Warthe 
die Möglichkeit geschaffen wurde, ohne große Opfer 
für die Stadt eine Sanierung des Eichwaldes vorzu­
nehmen. Zwar bedurfte es noch langwieriger Ver- 
Handlungen mit dem Fiskus, dem das Waldgeländ- 
gehört, und wie schwierig es ist, dem Fiskus beizu- 
kommen, das wird man ja wohl auch i n T h o r n  schon! 
erfahren haben. Jedenfalls ist jetzt das Ziel in sehr 
greifbare Nähe gerückt, daß an Sommeriagen wieder 
der schöne Wald auch solchen Bewohnern unserer 
Stadt erreichbar wird, die nicht erst für die Eisen­
bahnfahrten sich Unkosten schaffen können, Notzz



bald achtlos Leiseite. Behutsam nahm ich sie auf. 
Und ich legte sie zu den anderen Tannenzweiglein, 
von denen ich nun schon eine ganze Anzahl besitze.

Christabend 1912.
Ich habe in meinem Tagebuche geblättert. Und 

zu den Tannenzweigen, die so eng mit den Gescheh­
nissen meines Tagebuches verknüpft sind, habe ich 
nun noch einen neuen gelegt, den ich heute vom 
Grabe meines Mannes mit heimgebracht habe. Bei 
den meisten meiner Zweige bröckeln die braun ge­
wordenen Nadeln bei der leisesten Berührung ab. 
Und doch hat mir alle ihre Welkheit so unendlich 
v:el zu erzählen. Lachen und Weinen, umgoldet 
von strahlendem Kerzenschimmer, zaubern sie in mir 
empor. Und süße Erinnerungen rufen sie wach, die 
ich längst schon tot und vermodert wähnte.

Werde ich noch viele Zweige zu den bereits vor­
handenen legen dürfen? . . .

Weihnachten im Waide.
Von E b e r h a r d  F r h r .  v o n  We c h ma r .
Seit Wochen schon war der Winter im Berg­

wald an der Arbeit, den rechten Weihnachtsschmuck 
überall gleichmäßig zu verteilen. I n  einer stür­
mischen Novembernacht begann die Überraschung. 
Erst blies der Wind talauf, daß die alten Wetter- 
fichten sich ächzend rückwärts biegen mußten bis 
zum Kreuzschmerzenkriegen, dann fauchte und heulte 
der Sturm noch eine Weile ganz hoch droben in den 
Schroffen und Schründen der lotrecht abfallenden 
Wände, singend und sausend pfiff der eisige Nord 
zuletzt über die höchsten Felsgrade fort, schließlich 
aber brauste er mit den Wolken dahin, daß es fast 
schien, als ob der Mond hinter den an ihm vor­
überhuschenden Nebelfetzen einherjage.

AM einemmale aber war es ganz still und stock­
dunkel geworden, sodaß sich der Förster, der tags­
über bei den Holzfällern vermessen hatte, wundern 
mußte, als er die weite WaDwiese betrat, um 
heimwärts zu ziehen, wie lautlos plötzlich seine 
Schritte verhallen. Doch als er zufällig mit der 
Hand gegen seine Joppe strich, wußte er, weshalb 
er so weich und leise dahinschritt. Schnee war in­
zwischen gefallen und es schneite noch immerzu, im 
schützenden Hochwald aber, den er soeben verlassen, 
hatten die Flocken noch nicht bis zur Erde herunter- 
taumeln können. Hier draußen auf der Blöße jedoch 
rieselte es sacht und stätig hernieder. Der Winter 
war gekommen.

Dem Alten vom Walde war der rasche Wechsel 
grade recht. Die Holzabfuhr auf Schlitten ging nun 
schneller als auf den ausgefahrenen Wagen mit den 
ungelenkigen, langen Wagen, auch rutschten die 
Stämme flotter auf vereisten Schurren zu Tale, das 
Wild aber hatte die Futterplätze längst ange­
nommen, daher litt es keine Not.

Wenn's nur so anhielt und nicht milder wurde, 
sodaß der Schnee oben auf keine Kruste bekam, dann 
wars schon auszuhalten, mochte die weiße Decke auch 
meterdick werden, so verletzten sich die Tiere we­
nigstens die Läufe nicht an ihr, auch konnten sie sich 
hier und da zur Not noch die Äsung freischarren.

Und so blieb es, bis die Tage immer kürzer 
wurden. Der Schnee aber wehte in all den Wochen 
an manchen Stellen bis zu unübersteigbaren Wällen 
empor, tief neigten sich Busch und Baum unter der 
weichen Last, und die Gatter um die Almen ragten 
nur wenig noch mit den Spitzen über die weiße 
Fläche.

Auch das Försterhaus am Graseck war einge­
schneit.

Längst schon waren die Holzknechte vom Forst­
amt abgelöhnt und heimgeschickt worden, ihre Ver- 
proviantierung in der an der Baumgrenze gelegenen 
Schutzhütte hatte sich als unmöglich herausgestellt. 
Einsam nur hauste der Förster Wastel noch hoch 
oben in der weißen Wildnis. Wohl brachte ihm 
das alte Lehnerl mit der Kraxe wöchentlich einmal

wendig ist heute gerade für solche Städter der Be­
such des Waldes an Sonn- und Festtagen, denen 
Badereisen nicht gut möglich sind, ob ihnen nun die 
Mittel dazu fehlen, ob ihr Beruf sie an die Stadt 
ketten mag.

M it dem Weihnachtsgeschäft sind unsere Kauf­
leute und Gewerbetreibenden garnicht zufrieden. 
Auch ohne den Boykott, der manche Verschiebung 
gebracht hat, wären wohl nur sehr wenige in der 
Lage gewesen, Umsätze wie in früheren Jahren zu 
erzielen. Es ist nun einmal in diesem Jahre so, 
daß jeder sparen muß oder sparen wall und für 
Weihnachtsgeschenke und -einkäufe sich mit einer ge­
ringeren Summe begnügt als sonst. Gewiß können 
sich die Posener, soweit sie im Erwerbsleben stehen, 
damit trösten, daß es anderwärts auch nicht besser 
sein wird. Solcher Trost indessen ist sehr mager. Es 
wäre durchaus zu wünschen, daß nun endlich mit 
dem Weihnachtsfest auch die Zuversicht in die Fort­
dauer des Friedens bei uns Einkehr hält und daß 
wir uns dann von den Schlägen erholen dürfen, 
die so manchen heimgesucht haben. Grüne Weih­
nachten, wie wir sie Heuer allem Anscheine nach 
feiern müssen, werden nicht gerade als ein günstiges 
Vorzeichen von der Landwirtschaft betrachtet; man 
sagt ihnen nach, daß sie einen sehr trockenen Sommer 
-ringen. Den aber kann weder der große, noch der 
kleine Landwirt brauchen. Hoffen wir also, daß die 
Bauernregel nicht ganz recht behält: der Sommer 
1913 mag uns eine Reihe schöner Tage bringen 
und durch Regen die Sommerfrischler dazu bringen, 
daß sie Wärme und Sonnenschein zu schätzen wissen, 
dem Landwirt aber eine Ernte sichern, wie wir sie 
schon lange nicht in solcher Fülle gehabt haben.

N e m o .

Nahrungsmittel herauf, aber sonst sah der graubür- 
tige, rüstige Waidgesell kein menschliches Wesen 
weit und breit. Wer aber glaubte, daß ihm dies 
Abgeschiedensein von der Welt schwermütig stimmte, 
der kannte den alten Knasterbart schlecht. Zeit­
lebens war er für sich allein geblieben, und nur 
für den Wald und sein Wild schlug sein Herz. Grade 
deshalb aber konnte die Langeweile auch jetzt keine 
Einkehr bei ihm halten, mußte er doch täglich die 
Raufen für feine lieben Pflegebefohlenen mit 
frischem Heu aus dem Stadel versorgen und Eicheln 
und Kastanien streuen, da galt es bei dem tiefen 
Schnee manchen Weg doppelt zu machen, und zum 
Grillenfang blieb keine Zeit.

Der alte Heger aber hatte trotz seiner Einzel­
gängerart ein viel empfindsameres Gemüt als er 
fichs merken ließ. Nur wenige kannten diese, wie 
er es nannte „Schwäche", die sich hinter der rauhen 
Schale verbarg, und zu den wenigen gehörte das 
verhutzelte Lehnerl, die in jungen Jahren die Hand 
des Sohnes vom Reintaler Hofbauern ausgeschlagen 
hatte, dieweil sie einst Frau Försterin werden 
wollte.

Von dieser still gehegten Hoffnung wußte aber 
der m jener Zeit noch bartlose Forstgehilfe Wastel 
nichts, und als er Wind davon bekam und der 
Minne Maienzeit begann, mußte er just für drer 
Jahre zu den Jägern nach Kempten einrücken. Da 
hatte es also mit dem Freien noch gute Weile. Aber 
nach beendeter Dienstzeit kapitulierte sein Haupt­
mann mit dem energischen Wastel, und bald rückte 
er zum Oberjäg-er und Sergeanten im Bataillon 
auf. Wäre es dem strammen Wetdenfelser da­
mals in den Sinn gekommen zu heiraten, so hätte 
sich unter den blitzsauberen Allgäuer Mädeln "eicht 
die Wahl treffen lassen, er aber blieb ledig und 
kehrte dann mit dem Zivilverforgungsschein in seine 
Heimatberge zurück, wo er zunächst Forstaufseher, 
dann Förster auf dem „Graseck" wurde. Das Leh> 
nerl aber war baw nach seinem Fortgang nach 
München in Stellung gekommen, hatte den Wastel 
zwar nicht vergessen, da ihn aber kein Wort band, 
und er auch all die Jahre nichts von sich hören 
ließ, entschloß sie sich einem Tagelöhner die Hand 
zum Bunde fürs Leben zu reichen, und als dieser 
plötzlich verunglückt und gestorben, war sie mn 
einem pausbäckigen Mädel ins Loisach Tal einge­
wandert, wo sie sich als Botenfrau unweit ihres 
Geburtsortes durchfristete.

Bei dieser Beschäftigung waren keine Reich­
tümer zu sammeln, und in dem windschiefen Häus­
chen wo sie wohnte, kam daher der Hunger oft zu 
Gast. So mußte das Reserl, ihr Kind, das schon 
bald der Schule entwachsen war, hier und da helfen, 
auch Holz und Beeren wie Schwammerln suchen, 
und bei so nützlicher Tätigkeit, die aber grade ein­
mal wieder von oben her streng verboten war, 
hatte sie de^ mürrische Wastel abgefaßt. Weinend 
kehrte die Kleine mit geleertem Korbe aus dem 
Walde zurück, die schönen Pfifferlinge waren von 
dem zornigen Förster rings um die Wildraufen 
auf den Waldboden zerstreut worden, und mit fürch­
terlichen Strafen hatte er dem Kinde gedroht, als 
er sich ihren Namen aufnotiert hatte. Am andern 
Morgen aber hing ein kleines leinenes Säckchen 
mit blanken Markstücken an einem Geranienstock

an der Mutter Fenster und auch ein Zettel war 
darin, worauf die Worte standen: Für M ldfutter. 
Das erschreckte Reserl hatte dem braven Wastel 
denn doch zu leid getan; wie aber erst, wenn er 
dessen Abstammung gekannt hätte! Doch mit dieser 
Erkenntnis sollte es noch gute Weile haben, denn 
selten nur kam er von seiner Försterhütte hinab ins 
Tal, und das Lehnerl hieß ja wie ihr in München 
verstorbener Mann, sie aber hatte Wastels gutes 
Herz erkannt, und ließ das Kind nun nie mehr ins 
Revier am Graseck auf Beerensuche gehen.

So zogen die Jahre dahin. Grau und einsilbig 
war der Förster geworden, alt und verhärmt das 
arme Lehnerl. die schließlich ihre weiten Boten­
gänge einstellen mußte und darum froh sein konnte, 
wenn man sie einmal in der Woche noch nach dem 
Graseck hinaufschickte, um dem Förster vom Ami 
aus Nachrichten und Nahrungsmittel zukommen zu 
lassen.

Der erste Weg dahin war ihr doppelt schwer 
geworden, aber Wastel hatte sie kaum gegrüßt, nur 
mißmutig ihr die einzelnen Dinge von der Kraxe 
genommen, dann war er fortgegangen. Er hatte 
sie nicht erkannt, und so blieb der Verkehr wochen- 
und monatelang, bis das Lehnerl ihm eines Tages, 
als er nicht anwesend war, die Hütte gehörig auf­
geräumt hatte, was der zur Aushilfe angestellte 
Holzknecht bisher nur ganz oberflächlich getan. Das 
nächste mal gabs dafür ein Donnerwetter derart, 
daß die Weibsleut halt nie ihre Neugierde be­
zwingen könnten, und sie, die „Alte", ihm alles ver­
kramt habe, sie möge die Finger davon lassen! Gur, 
so werde sie ihm das Reserl schicken, hatte sie im 
Fortgehen gesagt, doch da war sie erst recht schlecht 
angekommen, denn der Alte vom Walde hatte fuchs­
teufelswild hinter ihr her geflucht, und so unterließ 
es das Lehnerl, darauf wieder anzuspielen.

Nun war wieder einmal die Zeit der Winter­
sonnenwende gekommen. Zu allem Schnee stellte sich 
noch der Frost ein, und allnächtlich barsten die 
Waldriesen mit donnerndem Krachen auseinander. 
Leider fand sich aber auch Fallwild mehr als sonst 
in dieser Zeit, und Förster Wastel war nicht gerade 
in friedfertiger Weihnachtsstimmung, als er mn 
seinem Schweißhund am Riemen im Dämmerfchern 
des heiligen Abends den Revierbegang begann. 
Die Löse Laune nahm ihn auch deshalb besonders 
beim W ckel, weil er auf das Lehnerl hatte warten 
müssen, die nun gerade vorm Fest trotzdem aus­
geblieben war. „Kein Verlaß auf die Frauens- 
leut", so brummte er daher in den Bart, wie er 
im tiefen Schnee langsam zu den Futterplätzen em­
porstieg. Die ersten Sterne blinken bereits am 
klaren Winterhimmel und vom Tale klangen die 
Glocken wie leises Singen durch die kalte Winter­
luft zu ihm herauf.

Dicht gedrängt stand das starke Rudel Rotwild 
an den Raufen, und ihr Anblick stimmte ihn wieder 
friedlich, sodaß er nun auch milder über das Leh­
nerl und ihre weibische Unzuverlätzlichkeit dachte.

An allen Stellen im Revier, wo Wastel Futter 
gestreut hatte, war zum Glück das gleiche Bild zu 

n, und beruhigt trat der Graubart fast bei 
völliger Dunkelheit den Heimweg an. Auch der 
starke Zwölfer, dessen Schalenverletzung er kürzlich 
im Schnee wahrgenommen, stand wieder bei seinem

Rudel an einer für ihn besonders günstig gelegenen 
Raufe. Diese Weihnachtsfreude hatte der treue 
Heger nun doch. M it der Einsamkeit wollte er, 
heute wie alle Abende, schon fertig werden.

So dachte er, da knurrte plötzlich Hirschmann, 
der sonst so stumme Gefährte an seiner Seite und 
hing sich fester in den Riemen. M it raschen 
Schritten mußte der Förster dem Hunde folgen, der 
jetzt vom Wege abbog und dann, geschnallt, im 
Liefen Schnee des Abhanges hinabruschte, auf dessen 
höchsten Punkte das Forsthaus stand.

Bei den unsicheren Abstiegverhältnissen wäre es 
wahnwitzig gewesen, dem Huude hier hinab zu 
folgen, doch da erscholl schon Hirschmanns Stand­
laut von tief unten herauf aus dem Graben. Nun 
galt es, rasch dorthin auf einem Umwege zu ge­
langen, und bald stand der Förster vor einer tief 
im Schnee vergrabenen Frauensperson — der alten 
Lehnerl.

Sie war abgestürzt und lag nun zerschunden, fast 
leblos zu seinen Füßen.

Wohin mit ihr, das war zunächst die Frage. 
Zum Tale hätte er mit ihrer Last wohl Stunden 
gebraucht, so mußte er sie denn Schritt um Schritt 
zu seiner Hütte hinauftragen, und nach schwerer 
Mühe brachte er dies Samariterwerk schließlich auch 
zustande.

Da lag sie nun in seinem Bett, und mit der 
Wärme, die ein heißer Trank ihr durch die Adern 
pulste, kam ein Schütteln und Fiebern in den fast 
erstarrten Leib, daß dem armen Wastel Angst und 
Bange um die Kranke wurde, und er bei jedem 
neuen Schauer leise vor sich hinmurmelte: „Nur 
nicht sterben, Lehnerl!" Und diese sanft gesprochenen 
Worte lösten den Bann, denn nun folgte im Fieber- 
traum eine Beichte, die sich der alte Wastel zunächst 
nicht recht zusammenreimen konnte. Aus fernen 
Jugendtagen traten da bekannte Gestalten m den 
wirren Reden aus der Vergangenheit hervor, dann 
aber glitt in abgerissenen Sätzen ein kurzes kaum 
geahntes Glück an seiner Seele vorüber. Wer mochte 
der Alten dort das streng gehütete Geheimnis 
seines Herzens haben wissen Lassen, denn sie selbst 
konnte es doch nicht sein, die an seiner Brust ge­
ruht, war doch „sein" Lehnerl von einst in der 
Fremde verschollen. M it hastigen Worten schilderte 
die Ärmste dann die Qualen der Not, die Hart­
herzigkeit der Menschen; nur einer sei gut zu ihr 
gewesen — einst und dann, als er ihr in schwerer 
Bedrängnis ein Geldgeschenk in den Blumenstock 
gehangen — der Wastel!

Jetzt war es aber mit der Fassung des stillen 
Zuhörers zu Ende, und mät heißer S tirn  trat der 
gequälte brave Mann vor die Tür seiner Be­
hausung.

Konnte es denn möglich sein, daß das arme ab­
gemagerte Weib sein Lehnerl von einst gewesen. 
Und wenn sie es wäre, was dann? Aber wenn hier 
auch ein Irrtum  vorlag, zu helfen und zu bessern 
war da Pflicht, das wußt? er, schon weil das Elend 
dies Herz nicht hatte brechen können, das für ein 
Kind noch weiter schlagen mußte.

„Nicht sterben, Lehnerl!" sagte er dann Luch, 
als er wieder an ihr Lager trat, und mit gang 
schwacher Stimme antwortete die Leidende: „Nein, 
nein, nicht sterben, mußt sonst fürs Reserl sargen!" 
dann schlief die Arme sanft und ruhig ein.

Tief aus dem Tale aber sang der leise Klang 
der Weihnachtsglocken hinaus zur Höhe, und mit 
den Worten „Friede auf Erden" ging auch der 
Förster auf seinem rasch hergerichteten Heulager zur 
Ruhe.

Wie sie aber am dritten Feiertage das Lehnerl 
im schmalen Sarge dicht am Forsthaus in die steiw- 
hart gefrorene Erde senkten, da hatte das blutjunge 
Reserl ein Menschenherz gefunden, das mit ihr 
um den Heimgang der lieben Entschlafenen trauerte. 
Nun war sie doch nicht Waise geworden.

Der alte Humpen.
Eine lustige Weihnachtsgeschichte von P a u l  Bl i ß .

----------  <«achd,ull o-rb°t«n.>
Der M aler Herwald w ar recht sehr in Ver­

legenheit: es w ar am We ihnachtsh e iligabend
und er hatte keinen P fennig Geld; — im a ll­
gemeinen w ar ihm das ja  nichts neues, sodaß 
er deshalb nicht sonderlich trau rig  gestimmt zu 
sein brauchte, — heute aber berührte es ihn 
doppelt peinlich, erstens weil morgen Weih­
nachten w ar — und da w ill doch niemand gern 
fasten, — dann aber auch deshalb, w eil er 
heute bei den reichen Tottenborns zur Besche­
rung geladen war, — und dorthin durste er 
m it gang leeren Händen nicht kommen, min­
destens ein paar Blumen mutzte er der Haus­
frau  und der schönen Tochter Linda m it­
bringen, — und der Tochter ganz besonders, 
denn die liebte er m it der ganzen Schwärmerei 
seiner fünfundzwanzig Jah re .

Z w ar w ar es ja  eine Torheit, das mutzte 
er, — dennoch aber- unterdrückte er das Gefühl 
nicht, sondern ta t alles, um sich die Gunst des 
schönen reichen Mädchens zu erwerben und M 
erhalten, und gerade weil sie La France-Rosen 
so gern hatte, wollte er ihr dam it heute eine 
kleine Freude bereiten. Aber die schöne? 
Rosen sind um diese Jahreszeit sehr teuer -  
zwei M ark sollte das Stück kosten! — und des­
halb oben w ar der arm e M aler Herwald in 
peinlicher Sorge, wo er das Geld hernehmen 
sollte.

NachdenElich schlenderte er durch die 
S traßen , in denen das weihnachtliche T re i­
ben auf und nieder wogte; alle Augenblicke 
rannte ihn jemand an, der mit Paketen be»



laden war; Mid aus zahllosen Kehlen ertön­
ten -die Angebote der verschiedensten Sachen, 
die den Weihnachtstisch schmücken sollten.

Mißmutig wanderte er weiter durch die 
Flut des vorwärts drängenden Menschen­
stroms und schleppt« immer nur den einen Ge­
danken mit sich herum: wie schaffst dp
Geld an!

Da plötzlich, blitzschnell durchschoß ihn eine 
Idee: den alten Humpen mußte man ver­
kaufen ! — zwar war es ein Prachtstück an Sel­
tenheit, das ihm außerordentlich lieb und 
wert war, — aber was half es, er brauchte um 
jeden Preis Geld, — also fort mit dem 
Humpen!

Und schnell entschlossen rannte er nachhause 
in sein kaltes Atelier, riß den lieben alten 
Silberpokal herunter von der Konisole und 
lief damit zum Trödler, der ihm rund dreißig 
Mark dafür ausbezahlte.

Hei! — nun gläirzte sein Gesicht — Geld! 
Dreißig Mark! ein Vermögen für ihn! Was 
kostet die Welt!?

Und nun sah er auch die Menschen, die sich 
da auf der Straß« drängten, mit ganz anderen 
Augen an, — nun lebte in ihm ja auch diese 
echte Weihnachtsstimmung lauf, denn nun 
konnte er ja auch daran denken, seine Einkäufe 
zu besorgen, um anderen ein« Freude zu be­
reiten.

Inzwischen prangte der antik« Humpen in 
der Schaufensterauslage beim Trödler und 
lenkt« die Aufmerksamkeit eines vorüber­
gehenden Herrn aus sich.

Der Herr war der Professor der Kunst­
geschichte Doktor Welkstem, der gerade dabei 
war, seine letzten Weihnachtseinkäufe zu 
machen.

„Sieh da," sagte er sich, „das ist ja ein 
prächtiger alter Pokal, den könnte man — 
wenn er nicht zu tsu-er wäre — Herrn Kom- 
merztenrat Lindenberg schenken!"

Und der Herr Professor ging in den Rari- 
tätenlwden, und feilschte und handelte, bis er 
den Humpen für fünfzig Mark erstand.

Dann brachte er ihn nachhause, packt« ihn 
fein säuberlich ein, legte eine bunte Karte, mit 
Weihnachtsrosen geschmückt, als Festgruß da­
bei und schickte das Paket an Herrn Kammer- 
zienvat Lindenberg.

- .  *
Dort kam es um vier Uhr, eine Stunde vor

der Bescherung an.
Als di« Frau Kommerzienrätiu das Paket 

öffnete, zog sie ein langes und enttäuschtes Ge­
sicht und sagte: „Noch einen Humpen! Wir 
haben ja auch noch nicht genug von dem edlen 
Kram herumstehen!"

Der Mann aber zuckte gleichmütig die 
Schultern und sagte: „Was kann ein Pro­
fessor der Kunstgeschichte wohl anders schenken, 
als irgend so 'ne alte Scharteke! Stell' sie in 
die Ecke und kümmere dich nicht weiter 
darum!"

Aber die Frau war anderer Meinung. Sie 
dachte einen Moment nach und kam dann zu 
folgendem Entschluß: Weshalb soll ich mir
den alten Becher hinstellen? Nichts als ein 
Stück, das noch wieder mehr Arbeit macht, 
denn man müßte es doch alle paar Wochen 
mal putzen lassen, — nein, dafür danke ich 
bestens! Da bringe ich es lieber schnell wieder 
aus dem Hause, — und plötzlich kam es wie 
eine Erleuchtung über sie: ich werde ihn ein­
fach weiter verschenken! dachte sie.

Und laut sagte sie: „Weißt du, Mann«, ich 
weiß, wo wir den Humpen lasten."

Fragend, wenn auch gleichgiltig, sah der 
Rat sein« Frau an.

„Ich werde ihn den Westermanns schenken, 
— ich wußte ohnehin schon nicht, was ich ihnen 
geben sollte," meinte sie erfreut.

Und er zuckte wieder gleichgiltig die Schul­
tern, nahm seine Abendzeitung wieder auf 
und brummte: „Mir ist's recht."

Also packte Frau Kommerzienrat den 
Humpen wieder fein säuberlich ein, legte eine 
Karte bei und schickte das Paket zu Herrn
Landgerichtsdirektor Wsstermann.

»
Um halb fünf Uhr war der Humpen bereits 

in den Händen der Frau Direktor, die ihn be­
wundernd von allen Seiten betrachtete.

Der Mann war im Nebenzimmer, wo die 
reiche Kinderschar jubelnd um den im hellen 
Kerzenglanz strahlenden Weihnachtsbaum 
tanzte.

„Sieh' doch nur, Mann," rief die kleine 
Frau, „was uns die Lindenbergs geschickt 
haben!"

Erstaunt kam der Direktor, ein ernster und 
würdiger Mann, näher und betrachtete das 
kommerzienrätliche Geschenk.

Endlich sagte er ärgerlich: „Diese Protzen! 
Weshalb machen sie uns denn ein so teures 
Geschenk? Das Ding kostet doch mindestens 
seine sechzig Mark, und da müssen wir uns 
doch wieder revanchieren! Weshalb denn über­
haupt die ganze Schenkerei! Etwas Vernünf­
tiges kommt doch nie dabei heraus; — übri­
gens paßt der Kram garnicht in unsere Ein­
richtung!" Und damit setzte er den so arg miß­
handelten Humpen ziemlich unsanft auf den 
Tisch und ging zurück zu seinen Kindern.

Das Frauchen, angstvoll und verschüchtert, 
wagte natürlich kein Wort dagegen zu sagen, 
wenn ihr würdevoller Gatte so gewichtige 
Dinge konstatierte, — und so blieb denn der 
Humpen unbeachtet stehen, denn di« Frau 
ging auch ins andere Zimmer, um mit ihren 
Kindern unter dem Weihnachtsbaum zu tan­
zen und zu spielen.

Nach einem Weilchen sagte der Mann, plötz­
lich heiter werdend: „Weißt du was, Frau! 
wir werden das Ding weiter verschenken! — 
Da ist der Assessor Lehnhardt, der hat mir neu­
lich einen sehr verwickelten Fall brillant vor­
gearbeitet, sodaß ich dem fleißigen Menschen 
unbedingt eine Aufmerksamkeit schuldig bin.

,,Wi« du meinst, lieber Mann," antwortete 
die kleine Frau kleinlaut und gehorsam.

Damit war hier der Fall erledigt.
* , »

Und um halb sechs Uhr bereits hatte 
Astestor Lehnhardt den antiken Humpen in 
Händen.

„Donnerwetter, lachte er, als er das schöne 
große Gefäß sah, „den voll Rüdersheimer!"

Der Herr Astestor freute sich sehr über die 
Anerkennung seines Herrn Chefs, aber im- 
grunde seiner genußsüchtigen Seele dachte er 
doch: ist ja ganz hübsch, der Humpen gewiß, 
aber 'ne gute Kist« Zigarren oder 'en paar 
Pullen Markobrunner wären mir doch lieber 
gewesen!

Indessen machte er sich weiter keine Sorgen 
deshalb und tröstete sich mit dem Gedanken: 
schlimmstenfalls ist es 'n Versatzstück!

Und dann machte er sich daran, einen kräf­
tigen Punsch zu brauen, denn er hatte ein paar 
Kollegen zu sich geladen, um mit ihnen den 
heiligen Abend zusammen zu feiern.

Plötzlich klopft« es und die W irtin brachte 
einen Brief.

Es war eine Einladung zu Tettenborns, 
die am zweiten Festtag ein Diner gaben.

„Sapperment!" rief da der Herr Assessor, 
„in dem Hause genieße ich so oft Gastfreund­
schaft, daß ich den Leuten jetzt zu Weihnachten 
eine kleine Freud« bereiten mutzte! — aber 
was und wie? Au schofel durfte es nicht sein 
und viel kosten durfte es auch nicht!

Plötzlich fällt sein Blick auf den Humpen.
„Richtig!" jubelt er los, „ich werde mal den 

vornehmen Mann spielen!" Und schnell ent­
schlossen packt er den Pokal ein und schickt ihn 
mit den „besten Empfehlungen" zu Tetten­
borns.

* »

Herr Rentier Tettenborn, ein sehr wohl­
habender Mann, der stets ein äußerst gast­
freies Haus hielt, war an die „Aufmerksam­
keiten" der Junggesellen, die bei ihm verkehr­
ten, schon sehr gewöhnt, daß er das Paket erst 
garnicht öffnete, sondern es achtlos liegen ließ.

Dagegen war Linda, seine hübsche Tochter, 
neugierig, und wickelte das Papier ausein­
ander.

Und als sie nun aus der Hülle den schönen 
Humpen herausholte, kam ihr eine Idee, die 
ihr eitel Freude bereiten mußte, denn das 
hübsche Gesicht strahlte in lachendem Sonnen­
schein. —

Eine Stunde später, eben als die Besche­
rung begonnen hatte, kam auch Herr Mal«, 
Herwakd — sehr elegant und fesch, — und 
brachte den Damen des Hauses sein« wirklich 
entzückenden La Franoerosen.

Die Frau Mama dankt« sehr erfreut; Linda 
aber war so überaus entzückt, einen ganzen 
Strauß ihrer Lioblingsblumen zu bekommen, 
daß sie mit glückstrahlendem Gesicht dem jun­
gen Maler die Hand zum Kuß reichte.

Und als sie dann alle unter den hell leuch­
tenden Weihna-chtsbaum traten, da kam Linda 
mit dem Paket an, uud schelmisch lächelnd 
sagte sie: „Mein lieber Herr Herwald, ich
kenne ja Ihre Vorliebe für alte Humpen und 
so habe ich Ihnen hier auch mal eine kleine 
Weihnachtsfreude bereiten wollen!"

überglücklich nahm der junge Mann das 
Paket entgegen, denn die Blicke, mit denen das 
Fräulein ihre Gabe begleitete, die verhießen 
ihm das ganze Glück, auf das er kaum zu 
hoffen gewagt hatte, — nun fühlte er es, daß 
auch sie ihn liebte — und das, das war ihm die 
schönste Weihnacht-freude!

Dann aber, als er den Humpen auswickelte 
und ihn als seinen lieben alten Hausgenossen 
wieder erkannte, da war er so voll Rührung, 
daß er dem Weinen nahe war, — denn natür­
lich dachte er nichts anderes, als daß man hier 
durch die Indiskretion des Raritätenhändlers 
alles erfahren hätte, und daß man ihm nun 
eine besondere Freude bereiten wollte, indem 
man ihm sein Lieblingsstück wieder schenkte.

So bedankte er sich also bei allen drei M it­
gliedern der Familie überglücklich, — und aus 
Takt überging er alles andere schweigend, — 
und dann trat er zu der kleinen hübschen 
Linda, die glückselig lächelnd unter dem Christ-' 
bäum am Gabentisch stand und an den schönen 
La France-Rosen roch,, — und was nun zwi­
schen den beiden Liebenden gesprochen wurde 
— das verschweigt des Sängers sprichwörtlich 
gewordene Höflichkeit. ,

Mannigfaltiges.
( E i n e  t r a u r i g e  K r i m i n a l s t a -  

t i s t i  ck.) A m  L andgericht B eu ch en  h aben  im  
J a h r e  1 9 1 2  n eu n  S ch w u rger ich tsp eriod en  
von  fast durchw eg v ierzeh n iä g ig er  D a u e r  
stattgefu n den. D ie  M e h r za h l der zu r A b u r ­
te ilu n g  ge la n g ten  V erbrechen richtete sich 
w ied er gegen  d a s  L eb en  u nd  die P e r so n  der 
M itm en sch en . E s  w u rd e verh an d elt w e g en  
M o r d e s  in  sieben F ä lle n , 5  A n gek lagte  
w u rd en  zum  T o d e  verurteilt. A n  zw ei von  
ihnen  (C arzy  und  K oiidziolka) ist b ere its d a s  
U rteil vollstreckt. I n  je drei F ä lle n  w u rd e  
w eg en  T otsch lags b ezw . versuchten T otsch lags  
verhan d elt, in  z w ö lf  F ä lle n  w eg en  K örper­
verletzung m it T o d e ser fo lg . R a u b  und ver­
suchter R a u b  b ezw . räuberische E rpressung  
w a ren  in zw a n z ig  F ä lle n  G egen stan d  von  
V erh a n d lu n g en , S ittlichkeitsverbrechen  in  
vierzehn F ä lle n .

( G o l d e n e r  S o n n t a g  —  E n d e  
g u t ,  a l l e s  g u t . )  ü b e r  den goldenen  
S o n n ta g  w ird  a u s  B e r lin  berichtet: N u n  
hat er doch noch seinen R u f gerechtfertigt, 
der letzte S o n n t a g  vor  dem  W eih nachtsfest. 
D ie G esch äftsw elt hotte ihm  m it besonderen  
E rw a rtu n g en  en tgegen geseh en , denn er hatte  
m anches gutzum achen. D a s  W eih n a ch ts­
geschäft w a r  b ish er  nicht gerade ü b e rw ä lti­
gend gew esen . B eso n d e rs  der V o r g ä n g e r  
und H erold  d es  „ G o ld e n e n " , der silberne 
S o n n ta g ,  hatte unter a llerle i U n gu n st, be­
son d ers u nter dem W etter  zu leiden  gehabt. 
A b er w e n n  an  G o ld  hereingebracht w ird , 
w a s  m an  an  S ilb e r  verm iß te , so kann m an  
m it dieser W en d u n g  der w eihnachtlichen G e ­
schicke w o h l zufrieden sein. E r  hat also die 
E rw a r tu n g e n  im  groß en  u nd  gan zen  gerecht­
fertigt und  sich sein es k lan gvo llen  N a m e n s  
w ert gezeigt. Z u m  m indesten  haben die 
L äden  in den besseren G esch äftsgegen d en  
nicht zu klagen gehabt. D a s  W etter  lächelte 
ihnen  freundlich und lockte M enschenscharen  
a u s  den A ußenbezirken  in d a s  I n n e r e  der 
S ta d t , w ie  m a n  sie selbst in den b evorzu g­
testen G egen d en  B e r l in s  eben doch n u r am  
„ G o ld en en  S o n n ta g "  zu sehen bekom m t. 
A ls  m it dem Glockenschlag acht die R o ll-  
lüden herabgelassen  w u rd en , besahen die G e ­
schäftsleute m eist ein  nicht schönes, aber denn- 
noch ihren A u g en  an g en eh m es C h a o s . D a s  
P u b lik u m  aber ström te in  schwarzem  G e ­
w im m el den R e sta u r a n ts  zu , um  sich von  
der ach, so schweren A rb eit d es G e ld a u s -  
g sb e n s  zu  erholen . U nd au f den V o rd er­
p erro n s der S lr a ß e n b a h n e n  sah m an  tru p p ­
w eise die S ch utzleu te au f der H eim fah rt.

( S  ch i f f s  u n f a  l I.) D er  D a m p fer  „ H o l-  
lan d ia"  von  der K nnstm annschen R eed ere i in 
S t e t t i n ,  m it 6 0 0 9  T o n n e n  E rz  v o n  
S ch w ed en  nach E m d en  bestim m t, ist S o n n ta g  
N ach m ittag  bei E m sh ö r n  a iifG ru n d  geraten . 
S ch lep p er  sind zur S te l le .  D a s  W etter  ist 
ruhig.

( R a u b  Ü b e r f a l l  i m  Z i g a r r e n -  
g e  s c h ü f t . )  I m  H ause P in lschstraße 1 5  in  
Vritz bei B e r lin  befindet sich d a s  Z ig a rren -  
geschäft von  M e iß n e r . A m  M o n ta g  V o r ­
m ittag  gegen  9  Uhr betrat ein  junger  
B ursche den L ad en  und forderte v o n  F r a u  
M e iß n er , die sich a lle in  in ihrer B eh a u su n g  
befand, Z ig a rre tten . A Is  sie sich u m w en d ete , 
um  ihm  d a s  G ew ünschte zu  reichen, schlug er 
m it ein em  eisernen G a sr o h r  au f sie ein , so­
daß sie sofort b lu tüberström t zusam m enbrach  
und d a s  B e w u ß tse in  ver lor . A l s  sie nach 
ein iger Z e it die B e s in n u n g  w ied ererlan gte , 
schrie sie la u t um  H ilfe . H a u sb ew o h n er  eil­
ten herbei und brachten die F r a u , die ab er­
m a ls  d a s  B e w u ß tse in  ver lor , nach dem  
K reisk ran k en hau s in B ritz, w o  sie m it einer  
schweren K opfverletzung fast h o ffn u n g s lo s  
d arn iederliegt. D ie  benachrichtigte P o l iz e i  
ergriff nach kurzer Z e it  ein en  ju n gen  M a n n ,  
doch ist e s  noch zw eife lh a ft, ob dieser a ls  
T ä le r  in F r a g e  kom m t. D er  Z u stan d  der 
F r a u  M e iß n er  ist um so ernster, a ls  sie kurz 
vor ihrer E n tb in d u n g  steht. —  A u f die 
E rgre ifu n g  d es  R ä u b e r s  hat die K rim in a l-  
p olizei eine B e lo h n u n g  v o »  3 0 0  M ark a u s ­
gesetzt.

( B o o t s u n g l ü  ck.) I n  der N acht zum  
S o n n t a g  sind im  E m d e n  e r  A u ß en h afen  
v ier L en te  ertrunken. D rei von  ihn en  g e­
hörten zur M an n sch aft - d es schwedischen 
D a m p fe rs  „ N y la n d " , der vierte M a n n  w a r  
von  der B esatzun g d es schwedischen D a m p fe rs  
„ N o r d la n d " . D a s  Unglück ereign ete  sich 
durch K entern  e in e s  B o o te s .  D ie  Leichen  
konnten b ereits geb orgen  w erd en .

( E i n e  ö s t e r r e i c h i s c h e  R e g i ­
m e n t s k a s s e  b e s t o h l e n . )  A u s  der 
A m lskasse d es U ia n en reg im e n ts  in S te in a -  
m an ger w u rd en  F r e ita g  N acht 2 7  0 0 0  K r o ­
n e n  gestohlen . V o n  dem  T ä te r  fehlt jede 
S p u r .

( G e w i n n u n g  v o n  G l e t s c h e r e i s . )  
Die Gewinnung von Eis aus Gletschern ist auf 
dem besten Wege, in der Schweiz zu einer be­
deutenden Industrie zu werden. Überall da. 
wo ein Gletscher in den Alpen aus einiger 
maßen bequeme Weise mit einem an einer 
Bahn liegenden Orte in Transport-Verbi n- 

> düng gebracht werden kann, haben sich Gesell­

schaften gebildet, oder sind in der Bildung be­
griffen, um Las Eis der Gletscher wie in 
einem Steinbruche abzubauen; zahlreiche 
Schweizer Gemeinden haben sich auch schon zur 
Hergäbe der nötigen Konzessionen bereit finden 
lasten. Die Stadt Lyon ist der beste Abnehmer 
für dieses Gletschereis, das sehr rein und durch­
sichtig ist und darum höhere Preise erzielt, als 
das aus Flüssen und Seen gewonnene. Bei 
der Gewinnung des Gletschereises wird fast in 
der gleichen Weise vorgegangen, wie beim 
Brechen von Stein im Steinbruch. Das Eis 
wird mittelst gewöhnlichen schwarzen Pulvers 
gesprengt, welches, wie man herausgefunden 
hat, seiner Farbe keinen Eintrag tut. Dann 
werden die Blöcke enige zeitlang in Eishäusern 
gelagert, die aus doppelten Holzwänden mit 
einer Füllung aus Sägespänen hergestellt sind, 
damit sich die Schicht nichtd'urchsichtigen Eises, 
welche sich während des Transportes aus ihm 
gebildet hat, löst und die Blöcke vollkommen 
durchsichtig erscheinen.

Standesamt Tliorn.
Vom 15. bis einschl. 21. Dezember 1912 sind gemeldet: 
G eb urten: 1. Kaufmann M ax Grützmacher, S .  2. Vor- 

kosthändler Otto Hammermeister, S .  3. Proviantam tsarbeiter 
Franz Dlugosz. S .  4. unehel. T. 5. unehel. T. 6. Schirr- 
meister Gustav Wicknig. S .  7. Arbeiter S ta n isla u s W iligalski, 
T. 8. Maurergeselle Karl Lange, S .  9. unehel. S .  19. un­
ehel. T . 11. unehel. S .  12. Schuhmacher S ta n isla u s  
Jzikowski, S .  13. Sergt. und Hornist im P ion . B atl. 17 
Johann Rehberg, S .  14. Kellner Hermann Brandenburger,
5 .  15. Leutnant im Fußartl.-Regt. 11 Alfred K önigs, S .  
16. Malermeister Gustav Hoffmann, S .

A ufgebote: 1. Schiffer Franz Radolski und Valerie 
Kaminski. 2. Kaufmann P au l Bannes-Alexandrowo und 
M argarete Baranowski. 2. Tischler Rudolf J on as und Emma 
Mielke, beide Argenau. 4. Lehrhauer Anastasius Lugowski 
und Veronika M arkuszewski, beide Dortmund. 5. Arbeiter 
Franz Lorcitza und M aria Dummach, beide Butzendorf.
6. Vizeseidwebel Gerhard von Tomaszewski-Thorn-Mocker 
und Gertrud Kipper-Breslau. 7. Bahnarbeiter Hermann 
Hübner und Anna Brosinske, beide Ostaszewo. 8. Küchen- 
Chef Gottfried Fried! und M agdalena Pickel, beide P lattling. 
9. Bahnarbeiter Theodor Ostrof-Berlin und Wilhelmine Ga- 
senzer-Berltn-Weihensee. 19. Landrichter Heinrich Bialonskt 
und Johanna Oestreich-Frankfurt a. M . 11. Hauptmann z. 
D. und Bezirksoffizrer beim Landwehrbezirk Naugard Walter 
Grueneberg-Naugard und M artha Andrae-Lübzln. 12. Buch­
halter Gustav Saalmann-Thorn-Mocker und M artha Günther- 
Leipzig-Lindenau. 13. Sergeant Otto Aulerich-Pr. Stargard  
und Ottilie Zöllmer-Niederzehren.

Eheschließungen: 1. Oberinspektor der Aussig-Teplitzer 
Eisenbahn Alexander Mischler-Teplitz in Oesterreich mit Anna 
Peßarra-Allenau. 2. Bauarbeiter Friedrich Konopatzki mit 
M aria Haberer.

S terb efä lle : 1. M arie Wölk, 2V<. I .  2. Arbeiterwitwe 
Justine Philipp, geb. Schultz, 75 I .  3. Lueia Wilczek, 1 M on. 
4. Erna G awlina, 16 Tage. 6. Ella Brosch, 19 Tage. 
6. Helene S zym an sli, 20 Tage. 7. Schneidermeister Andreas 
Kwiatkowski, 75 I .  8. Stellmachermeister-Witwe Ernstine 
Sturm , geb. Runge, 83^ , I .  9. Franz Dargatz, ohne Beruf, 
3 2 ^  I .  19. pens. Rangiermeister Johann Wolfs, 67 I .  
11. Drehorgelspieler Franz Gajkowski, 89 I .

Standesamt Thorn-MoSer.
Vom  15. bis einschl. 21. Dezember 1912 sind gemeldet: 

G eburten: 1. Hilfsheizer Felix W alter, S .  2. Arbeiter 
Johann Rzymkowski, S .  3. Gärtner Johann Przeperski, T . 
4. Arbeiter Johann Drosdowski, S .  5. Arbeiter Anton 
Piasecki. T . 6. Arbeiter W ladislaus Rositzki, T . 7. Arbeiter 
S tan islau s Czerwinski, T .

Aufgebote r 1. Schutzmann P a u l Karg-Stuttgart und 
Johanna Radzikowski. 2. Arbeiter Johann Lewandowskl 
und Iosefina Krzywkowski-Wytrembowitz.

Eheschließungen: 1. Kaufmann Otto Schopenhauer mit 
Alma Fred er.

S terb efä lle : 1. M arianna Rydlewski, 8 M on. 2. Alfons 
Makowiak, 3 M on. 3. Josef Chlodowski, 16 T . 4. Kon- 
stantta Slowinski, 11 M on. 5 . Johanna Bartoszynski, 17 I .
6. Arbeiterwitwe M arie Schenkel, geb. Schenkel, 63 I .
7. Handlungsgehilfe Johann Schatkowski aus Thorn, 19 I .
8. Arbeiter Ernst Koschnitzki, ein totes Mädchen geboren.
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BekanntmachMg.
An beiden Weihnachtsfeiertagen. M it t ­

woch den 25. Dezember d. Js . und 
Donnerstag den 26. Dezember d. Js .. 
ist das Standesamt (Nathaus, 1 Treppe. 
Zimmer 28) nur von 11? ,  bis 12 Uhr 
vormittags geöffnet.

Thorn den 23. December 1912.
Der Standesbeamte.

I .  B .:

3 u s t u 5  V s a - I I I s

d O t i o r V  

10 Psund-Postjack der bekannten^

Gderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht mit Daunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14.30 Mk 
Preisliste über alle Sorten DeLtfedern

> — ..—  gratis. -----------
M e k a r S  ^ U b e v k .  Fürjtenfelde  

lNenm arb^_____________

S f l s r n -
g is s e r ,  

k r M e n ,
XK SiksZ',
L o r g n e t t e n ,

K e ro m e L s k ',
V k e r m s m e t s ^

L a u tt m an am  kvstsn  n . dUUxslor?
d e i

O M e r  S s l ä l s r .
4  a > ,r » S « I« » r » > s r  4 ,

o s b e v  ä s r  L p o tk s lc s .

.  °n S -d u - L  S»8»«I- 
M O Ü g N I '  ds-b, Dresden, Herr-

ieilchen! Lrü 8?.L't»
1 Pfg., 1 Mk., 1.50 Mk.. 2,50 Mark. 
elfe ä SO Pfg. ?su! l^edor, Culmer- 
atze 26, L .  S vd rlr, Hetiigegeiststr. 17, 
odgorz: Tldler-Drogerie.__________

A  Kränze re. ^
Lo lsw disvskr. Schuhmacherstraße 16

jeder A rt werden sachgemäß billigst an­
gefertigt. Rat für Unbemittelte unent­
geltlich. Thorn, Schuhmacherstr. 16. 

Ausschneiden. Aufbewahren.

L .  L ^s irrLQ ok ,
> >- V r« tte lre ir8 t» 'i» s i« v  4 0 ,  an äer LoLs 6re!l«trLsse. >>

v»m«o- nnä Nvrr«n-k'rt8l«r8»Ions, 
moäerv« ^bester-, LaU-, Noelt2«it8sri8ilren. 

Ollälllatift» — 8bamp ao nieron — Aanikure.
Vgg" Abonnement in und ausser dem Hause. H

„ O r i iM '  - ö k lo o p fg L lk v .

Lekrümmtsr
»Orkav«-8taiLvt-

L'Xvtzten,

«iLenarmiert, bester u. dUIiA.
«t«r Lrsata kür u. Lissn- 
pkostan, obne deren r7»obt«Ue 
ru besitzen, bedarf keines 
^.nstriobea, kardt viobt, rat von 
anbexrsvrter Lrdtbarkeit.
Reparaturen rmsxeseblossen.
Oeeixnet kür Launptasten,
^Lsebvpkosten, UarriLrsn,
Intern eupssLble, Vexveiser, 
V^arnunxstakvln, Oberbau- 
pkLblo, Orvnrsteioa u«M. Von 
§rS«tsr XVlebtigLslt kür korrek­
ten und sumpfigen Roden,

Lübnerküke nsv. rmurpkosten,

Id o /s ru n g  k o m p lv tt - r  
LL vn e.

L e m o v tp la ttv » .

«rsmlseben HVpr.,
Lreis Tkorn.

Rost- ond Labnstation. 
vrabtrauLp kosten Rernrnk I^eibitsak !7r. L  Orenesteinn.

M LM -UAkm a86l»in0n
.Inr ä»s Kote ist ä»8 »irkliek killi'x«."
Öles ssilt sskw? bssov6sr8 bei ^Ldwasekinsn. 
klur bestes äsntsekss k'sknIcLt, Iisins ame- 
rikavisotrvLinxsr. palirrLitor, erstklassige, 
keparaturen an ^Lllmasokinen mrä LLäern 
prompt uuä saok̂ emLss. :: :: :: :: :: 
4. kenn«!, riiern, Melierstrasss 39.

? k 8 8 l  M S ä  ü .U k

fn Re^vndeep 
Olänrl mein 5cbub voll prsckt, 
Lckmutr und Spröde sind

verrckvounden f —. 
W rs l lkr, v ie  msn's mLcbt?

ttecbrelcdaea.

2 gut möblierte Zimmer
mit auch ohne Pension von s o f o r t z u  
vermieten._______ Elisabethstraste 11.
^ »U m S b i^g r. P t.-Z im . " '

M I M S M I . W «
ZU vermuten.

Hoch- 
-parterre, 

Tuchmacherftr. 2.

Ein freund!, möbl. Simmer
für ein oder 2 Herren ohne Pens. vom 
1. 1. 1913 zu oerm. M arienstr. 9, 1.

Ein elegant

Älierles W «
mit Kabinett sofort zu vermieten 
___________ CoppernikuSstraste 21. 2.
^ tleg . möbl Dorderzim .. Schreibt ̂ Gas.

4-Zimmer-WolMMg,
d r Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.
________ Maldstrahe 31 »

Baderftratze 28:
Herrschaftliche Wohnung,

4— S Zimmer, Bad u. Zubehör,
frcuudl. 2-Zimmerwohunng,
mit Küche ab 1. 4 1913 zu vermieten.

«sol». L e r in v » .

Bacheftr. 13,4 Simmer
und großer Keller zur Werkstütte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
.U a n k o H v s tk l. Waldstr. 18, 3 Tr.

BronibeMsir. 60
5 Zimmer-Wohnung. 3. Etage, per sos- 
zu vermieten.

Baugeschäft k r l t r  I t a n u ,  
___________Ettim er Chaufse 49.

Wohnung,
4 große Zimmer und reichlicher Zube­
hör, vom 1. 4. 1913 zu vermieten. 
______ ______________ Kirchhofslr. 62.

mit reichlichem Nebengekaß, Hochparterre, 
völlig renoviert, elektrisches Licht, eventl. 
Pferdestall, von sofort zu vermieten

______ Friedrichstr. 6.

An Pferde«
ist zu vermieten bei
____________ ülLöki», Melllenstraße 62.

W rdeW
zu v e r m i e t e n.

Tuchmacherstratze 2.

M U r M e  22, L. M .,
3 Zimmer, Balkon, Gas Bad u. Zube­
hör, eventl. Stall und 
sofort zu vermieten.

Bad u. Zube- 
Wagenremise per

M r .  Lager- und ErsksUereien vo» 
^  sof. oder späler zu vermieten. 
AUstLdt. M a rk t  27. 3 T r.. bei 8sd«Ss.
AL ut möbl Bardev- u. gr Schtaszim. 
d  mit und ohne Burfchengelah zu ver­
mieten. G erberitr. L8. pt. links.

Breiteftraße 3l. 2,
4 Stuben, Küche. Bad und reichlicher 
Hlldebör sofort 4U oermketem__________

MlhelmMtz 8,2.8t.
Die seit 16 Jahren von Herm Geh 

Iustizrat L ^ p p m K .n n  bewohnte

M o K n L L S A g ,
7 Zimmer nebst reicht. Wirtschaftsräume«, 
ist vom 1. April 1913 zu vermieten.

Friedrichstratze 8 :
HochherrschafLUche

u k r v d u l l n s ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres belm Portier und

___________ BrornbergerstrahO SS.

Wohnung
immer, mit Gaseinrichtung. IBas Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 

und Zubehör, elektr. Fiurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

r r .  Nrom bergerftr. 41.

Zriedrichftr. M 2 ,  
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Badestube, Küche rc. per fof. 
oder später zu vermieten, aus Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier

2. klage, 3 simmer,
Entree. Küche nebst Jub., von sofort zu 
verm. Hoheftr l. Tuchmacheritr.-Scks.

Schuhmacherstr. 23, am Markt: 
LllSkN Mit WttllMjitMllINkN.
zu jeder Branche paffend, ist vom 1.4.18  
zu vermieten. Zu erfr. daselbst 8 Tr.

Erste Etage.
3 Zimmer, Entree. Küche, Zubehör, vo« 
sofort zu vermieten.

Hohestr. 1. Tuchmacherstr.-Ecke.

ä-Um er-W chm g
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermiet«, 

r t l r - s t « ,  Manenslraße 4.

Lagerplatz
mit großen Schuppen, Pferdestall, Wagen, 
rem se, sowie Kontorraum und angren­
zender Wohnung, bestehend aus I  
mern und Küche, nahe der S ta d t gelegen,
sofort zu vermieten.

L. Luxvtkarät, Gärtnerri.


